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AlB-Aktuell: e:uenos Dias Argentina? 
Je näher der Tennin für den Beginn der Fußballweltmein~ rschah in 
Argcntinien (1.- 25. Juni 1978) rückt , umso mehr geraten auch die 
polit ischen V!=rhäl tnisse dieses Landes in die öffentl iche Diskussion 
hicr:z.u lande. Schließlich geht es ja auch um die Sicherheit unserer 
Kicker, die wieder einmal bundesdeutsche überlegenhei t in dieser 
Sportan vor aller Weil demonstrieren sollen . Da wird mit großem 
Aufwand eine Vorausdelcgalion des Bundeskriminalamtes ß3ch Ar­
genlinien geschickt, die den Weg der NationaJmannschdt zu "si­
chern" hat . Quartier wurde gle ich bei den Streitkräften bezogen: 
im mondänen und "störungsfreien" Erholungsheim rur die ranghöch­
sten Mitglieder der Luftwaffe. 

Politische Un1erdrückung: kein WM-Thema? 

Wesentl ich zurückhaltender wird man jedoch allenthalben, wenn es 
darum geht, sich für die Sicherheit der Tausenden politischen Ge· 
fangenen und Verschwundenen des Gastgeberlandes (siehe Kasten 
zur Repression) einzusetzen, umer denen sich nach Anl~aben von 
Amnesty Imernational auch 26 Bundesbürger befinden. Dank sehle()+ 
pender und äußerst nachlässiger Behandlung durch die Botschaft der 
BRD konnte bislang noch keines dieser Verschwundenen·Schicksale 
aufgeklärt werden. Und Hermann Neuberger, allgewaltiger Chef des 
Deutschen Fußballbundes (DFB), fühlt sich nicht zuständii!;' indem er 
verkündete, der DFB spiele ,.keinen roten und keinen schwaro:n 
Fußball", sondern einen runden; was ja nichts anderes h·cißen soll. 
als daß Fußball eben mit Politik nichts zu tun habe. Daher wohl 
auch die Tiefe seiner im nebenstehenden Foto festgehah,~nen Ver­
beugung vor der argentinischen Generalität? 
Anderer Auffassung sind da z. B. die brasilianischen Fußballspie­
le r, die trotz entsprechender Leistungen nicht in das Aufgebot ihres 
Landes berufen wurden. weil sie nicht die rech te Begeisterung für 
die Gcisel·Diktatur aufbringen konnten. Auch der Ant und Thco­
loge Dr. Helmut Franz. der im Juni vergangenen Jahres in seinem 
"Wort zum Sonntag" die simple Frage stellte, ob man denn von 
einem "Freundschaftsspiel" gegen Argentinien sprechen könne, ohne 
sich um die Lage der Menschen in diesem Land zu kümmern, dachte 
anders, Doch, wo der Sport zum Politikum wird, hört für Herrn 
Neuberger die Meinungsfreiheit auf: Er intervenierte bei CD U-lnlen­
dant Mai (Saarbrücken) mit dem Ergebnis, daß Pfarrer Fr,anz fortan 
nicht mehr das .. Wort zum Sonntag" lesen darf. 
Andererseits denkt das mi lilärfaschistische Regime in Argentinien 
gar nicht daran. die WeltmeiJterschaft so unpolit isch zu sehen. Offen 
verkündete General Antonio Merlo, Vorsitzender des Organisat ions­
komitees der WM: " Die Fußball -WM als sport liches Ereignis ist fiir 
uns nur ein Vorwand, um 25 Tage lang der Welt ein Feru;I~: r in unser 
Land zu öffnen. Die WM durchzuführen ist eine politische Entschei­
dung, die das Ziel hat, das Bild Argenliniens in der Welt zu verän­
dern, Diese überlegung hat den Vorrang vor denen finanzieller 
Natur." Bei der Kleinigkeit von 900 Mio Dollar. die die WM das 
ohnehin von einem sozialen Raubbau geplagte argentinh;che Volk 
kosten wi rd, scheinen sich die herrschenden Kreise einiges von der 
WM zu versprechen. Da nun aber einmal ein Folterregim<: nur sehr 
schwierig positiv dargestellt werden kann. engagierten die Generäle 
zu besserer Imagcpnege die New Yorker Publi~ Relations-Firma 
BURSON & MARSTELLER, deren Aufgaben von Toul;smusför­
derung bis hin zur Bestechung internationaler Massenmedien und 
Sport reporter reicht. So erwartet man auch mindestens. daß "die 
WM als lIluSiration für die Vorma~hts t ellung ArgentiniellIS in Süd­
amerika dieneT" wi rd, wie in e inem von der spanischen Zeitschrift 
Cambioaml8. 12. 1977 enthüllten Geheimdokument verm'~rkt ist. 

Wie aber verhalten sich unsere Fußballheroen, die Helden der Na­
tion. Vorbild für jung und alt . zu diesem Problem? Allen voran tut 
sich Bundestrainer Helmut Schön hervor. Im Gegensatz zu Autorenn­
fahre r James Hunt, der glaubte, in Argentinien auf einem Truppo:n­
übungsplatz gelandet zu sein, sah er dort gar nichts. "von dem man 
sagen könnte, es handele sich um eine ausgesprochene D iktatur:' 
(Stern. 9. 3. 1978) Diese Blindheit läßt freilich auf eine ent~pre­
chende Gesinnung schließen: Bei seinem Besuch im River-:PlatC'-Sta­
dion von Buenos Aires konnte Schön nämlich kaum über el ie Helme 
und Maschinenpistolen seiner 7.ahlreichen mili tärischen "Beschützer" 
hinausschauen, 

Unter den bundesdeutschen Spielern ist neben dem Kölß<!r " Kom-

Dienernde' DFB-PrCisiden/ H. NeubelIleI vor General J. A. Vaqu eto K om-
mandeur der Provln~ C6rdoba • 

panietTOllel" Herbert Zimme.r:mann - der immer bei der Truppe blei­
ben will , weil er glaubt. daß ihm dort nichts passiert _ beispielhaft 
insbesondere Erich Beer (Hertha BSC) zu nennen, der sich von den 
Zuständen in Argentinien nicht betroffen fühlt: " Daran denke ich 
nicht. Ich habe ja auch kein schlechtes Gewissen, fiir 200 Mark zu 
essen, und in Indien hunge~ welche." Bei garant ierten Monalllge­
hältern von über 20000 DM wäre es ja auch wohl zuviel verlangt, 
sich noch Gedanken um erschossene. gefolterte oder hungernde Mim­
sehen zu machen. Den vielleicht geschicktcsten Ausweg auf die an 
ihn gestellte Bille, sich doch für die poli tischen Gefangenen in Argen­
linien zu verwenden, fand ausgerechnet Mannschaftskapitän Hans 
Hubert Vogts, genannt BeTti, der sich in zahllosen Anzeigen das 
Image "neißig und zuverläs/;ig" zulegt. um sich als Werbeträger bes­
ser verkaufen zu können. Er wollte zu Argentinie9 nichiS sagen, weil 
er keine Ahnung habe, konterte aber rundheraus mil der Forde­
rung, erst einmal e twas über dubiose "russische Lager" im Stern 
nachl'.:ulesen. Ein Ziel dieses Vorstoßes haben Berti Vogt und seine 
DFB-Mitstreiter zweifelsfrei erreicht, denn von Amnesty in terna­
tional bis zu dem als aufmüpfig bekannten Paul Breitner (Ein­
tracht Braunschweig, jetzt wieder FC Bayern München. wegen Strei· 
tigkeilen mit dem DFB nicht in der Auswahl) wagte es kein Natiomll­
spieler mehr. Kritik an den poli tischen Verhältnissen in Argentinien 
zu üben. ohne nicht auch die .,Diktaturen im Osten" ins Feld zu 
fü hren. Dennoch muß gerade angesicht';: der erschiit ternden Aussa­
gen der Mehrheit unserer Nat ionalspieler dio: Haltung 50lcher Spieler 
wie Bemd Franke (Eintracht Braunschwcig), Rudi Seliger (MSV 
Duisburg), Herbert Neumann (I. FC Köln) oder auch Sepp Maier 
(FC Bayern München) gewürdigt werden. die immerhin die Petition 
von AmneslY International zugunsten politischer Gefangener Argen· 
tiniens unterschreiben wollen und vereinzelt ihre Ablehnung der 
Vidcla-Junta zum Ausdruck brachten . 

Putschfan NCllbcrger 

Ganz andere Akzente setzte da der DFB: "Wenn niel,t durch den 
Putsch 1976" - so H. Neuberger - "die LagC' in Argentinien stabi­
lisiert worden wäre. würde es 1978 keine WeltmciMerschaft geben." 
Aus dieser Sicht erhält sogar die Abs<:haffung des Streikrcehtes zur 
Fertigstellung der Stadien einen posi tiven Zug; auf ihren Kern redu­
ziert bedeutet die Formel: Ohm;: Diktatur keine Fußballweltflleister­
schaft. Deshalb war es nur konsequent. daß der Landessportbund 
Hessen unter Federführung von W. Kuchle (einer aus Alfred Dreg-
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geß Mannschafi) ein Seminar der hC5.SlSChen Sporljugend über d ie 
politischen Zustände in Argcotinien kurzerhand verbot. Da die Na. 
tionalelf gerade zwei Begegnungen gegen Brasilien und Schweden in 
schwächlicher Manier verloren hatte, fiel die Entschuldigung nicht 
schwer: .. Die Sponler, die sich auf die Verteidigung dl~r Weltmei­
sterschaft vorbereiteten. könnten durch eine solche V,~ranstaltung 
vel1lnsichert und in Gewissensnot getrieben werden." Eine' entwaff­
nende Logik . .. 

Wie aber sieht der Widerstand in Argentinien selbst die Fußball .... elt­
meisterschaft? Zuniehst einmal ist zu konsta tieren, dal3 keine der 
relevanten Gl1Ippen des Widerstandes zu einem Boykott dler WM auf­
gerufen hat. Auch die von der Zeitung "Fernsehwoche" des Bauer­
Verlages groß aufgemachte Story von der "Störung mit Waffenge­
walt" durch die Montoneros entspricht nicht der Wirklidbkeit. Diese 
Gruppe gab vielmehr in Rom folgende S tellungnahmo~ ab: "Wir 
glauben, daß sich diCk Fußballweltmeistersdlaft gegen die Junta 
~Ibsl richten wird. Die WM wird der intemalionalen Presse die 
Möglichkeit geben, die argenlinische Situation und das. was das 
Volk in seinen Gesängen in den Fußballstadien fordert. kennenzu­
lemen. Von daher sind die vielen Einschränkungen. die die Militär­
junta der internationalen Presse auferlegt, nicht gruncUos:' (Ber­
liner Extra Dienst, 10.2. 1978) 
Wie sehr die Junta eine kritische Presse fürchtet, geht allein schon 
daraus hen.or. daß seit dem Putsch in Argentinien 40 Journalisten 
ermordet und 70 verhaftet wurden und sich über 400 im Exil auf­
hallen. Da die internationale Presse nicht wie die eigellt~ so einfach 
zum Schweigen gebracht werden kann, hat man sich daflir etwas be­
sonderes einfallen lassen. Zunächst werden zwei Arten von Presse­
ausweisen vertei lt, einen für "bedenkliche" und einen für "unbe­
denkliche" JournaIL~lcn, um bestimmte Informationen nUl'cinem aus· 
gewählten Kreis zukommen zu lassen. Außerdem legte BiURSON & 
MARSTELLER eine lange Liste ausländischer Presse\'C:rtreter vor, 
denen mit "großzügigen Einladungen einschließlich Gesclhenken und 
nächtlichen Vergnügungen" (für die übrigens die HosleSSo~n und Rei· 
seführerinnen herhalten sollen) das richtige positive Arg<entinienbild 
vermittelt werden soll. Betrdchtet man z. B. das, was BRD-Fernseh­
journalisten bislang zu diesem Thema produzierten, so kann man 
sich des Eindruck! nicht erwehren, daß sie wohl auch auf dieser 
Liste zu finden sein dürften. 

Angesichts der Tatsache. daß die Bunde5regicrung ihrc Bctiehun· 
gen zu den reaktionären Diktaturen Latcinamerikas in jüngstcr Zeit 
noch intemivien hat, ist eine Berichtersta ttung, die offensichtJiclI 
Steak und "Buc.nos dias" als wesentlich5tes Mcrkmal Argcntiniens 
ansieht, nur al5 systematische Verschleierung der wahren Zustände 
anzusehen. 
Denn, was wesentlich ist und woran auch dem Widen;tand liegt, 
ist etwas völlig anderes: Die DanteIlung der realen Situation des 
Volkes unter der militärfaschistischen Diktatur. die Entlarvung der 
politischen Unterdrückung, aber auch der Stützungsrolle des Imperia­
lismus in diesem Land. Und hier kann die BRD nicht unerwähnt 
bleiben. Diejenigen, die da so großartig von der Unteilbarkeit der 
Menschenrechte sprechen. möchten sie an dieser Stelle dann doch 
geme teilen. Duß die BRD der zwei tgrößte Kreditgebcr der Junta 
ist., daß ein Bankenkonsortium mit der Deutschen Bank an der Spitze 
inklusive der gewerltschaftscigenen Bank für Gemeinwirtschaft den 
Generälen finanziell mächtig unter die Arme greift, daß in der BRD 
gebaute U-Boote in die Hände dei argentinischen Marine wandern. 
daß z. B. Siemens die vollautomatischen FOIozel1en für die Welt­
meisterschaftsstadien liefert, mit denen das Publikum kontrollien 
wird, das alles (siehe BRD-Argentil1ien.Kasten in dic!lCm Heft) 
möchte man mÖglichst unerwähnt lassen. 
Solcherlei Zu~mnlCl1hänge aufzudecken , ist ein Gebot gerade rur die 
demokrat ischen Kräfte in der BundcsrcpubJik. Schließlich ist unsere 
Fußballnationalelf (noch) amtierender Weltmeister. Fußball ja -
Folter nein! 

""GENTINA 11: 
FUSSMllJA _ FOLTEJII NEIN 

Dieter Boris/Peter Hiedl 

Unter den Stiefeln der Generäle 
Diese Eirrscllätzwlg der argeminischen EnMickfl1ll8 seit dem 
Militärpmsch 1'011 /976 basiert allf der Cml/lllllge eines soeben 
erschiellenen Buches der AII/oren: D. IJor;5I P. Hiedf. Arge,,­
til/ iell - Gesdlicllle lind pofi tische Gege"wun. Pahl- Ruge,,­
Stei" Verlag Köln f978, 11,80 DM. 

Am rruhen Morgen des 24 . Mär.l 1976 putschtc d:as Militär 
nller drei Waffengatt ungen unter Führung des Almeegtne· 
rals Videla gegen d ie Regierung Isabcl Pcr6n. s iell te die 
Präsidentin unter Arrest. \'crhaftcte Mitglieder ihrer Regie­
rung, Provinzgouverneure und hohe Gewerksclhaftsfunk­
tionäre 1. Dies war das widerstandslose Ende einer R egierung, 
deren soziale Basis in sich bekämpfende Gruppenl zerfallen 
war. Ihre politische Handlungsunfähigkeit. Korruptio n und 
Gewalt standen als Indizien dafür, daß eine autonQme kapi­
talis lische E~twick lung, die s ich auf eine All ianz v,on Arbei­
terklasse und kleiner und mitllerer industrie ll orient ierter 
Bourgeoisie stützte, unter den gegenwärtigen Bedingungen 
für Argentinicn nicht mehr gangbar war (vgl. dazu den Ar. 
geniinien·Beitrag in AlU 1/77) . 

Die Stoßriehtl-lng der Putschisten wun,len durch dlie gleich­
zeitige Veröffentlichung eines "Nütionalen Sicherheilsge. 
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setzcs,I de ut lich , das Anstiftung zu Aufruh r oder GeWillt mit 
bis zu zehn JlIhre n Gefängnis bestruft, auf Beschädigung 
öffentlichen Eigentums die Tode§$lrllfe verhängt und eine 
e ige ne Militärgcrichtsbarkeit für dicsc St raftatbcslände ein­
führt . D as Videla-Regime verbol einen Tei] der poli tiscHen 
Parteien (so die T rotzkistischc Arbeiterpartei, die Sozialisti· 
sehe Partei der Werktätigen, die Po litische Arbeiterpartei 
u. 3 .• also vor allem mao istische, trotzkistische und linksso­
zialistische Gnlppen) und suspendie rte die anderen . D . h. 
ihnen wird jede politische Äußerung - mündlich oder schrift· 
lieh - verboten; unter diesen befinden sich die Kommuni· 
stische Partei Argenliniens (KPA), die rechten und linken 
Radikalen (VCR und PI). 

.Das Videla·Regime " inlerveniert" 

Analoge Bestimmungen gelte n für die Gewerkschaft en2• de­
nen nur die Vcrv.'al tung ihrer Organisat ion und die Wciter­
ftihnln g ihrer Sozialwerke zugestanden wird. Gleichfalls 
schaffte das Militä r das Streikrecht ab, der gewerkschaft­
liche Daehvcrband CGT wurde "interveniert· ,. d . h. stlia lS-



kommissarisch geleitel und an seine Spitze cin Gcnerul gc­
sctzt -_ die .• 62" peronislischen O rganisationen. dü: den größ­
ten Teil der Gewerkschaftsbewegung umfassen, wurden ver­
boten. Zusätzlich intervenienc das Militär allc Gewerkschaf­
ten in militiirisch-induslridlcn Schlüs~elbranchen und be­
setzte militärisch Zen tren des gewerkschaft lichen Wide rswn­
des (z. 8. in C6rdoba). Es l'rfolgtcn l.ahlreiche Verhaftungen 
von Gewerkschaftern, militärische Durchsuchungen und Zer­
stö nmgcn von Gewerhchaftslo kalen, die Konteln der Ge­
werkschaften "urden gespcm. Alle Slaatsangestel he n gerie­
te n unter MiJitärrech1. die Arbeitsplätze l'rklärte man zum 
Objekt militiirischen Interesses. 

Der Krieg gegen die • .subversion" 

Be2lcitel wurde dies \'on ~iner Welle staatl ichen und staat­
lich gedeckten Terrors. dessen brutalste Fonn die Ver­
schlcppung. Folterung und Ermordung \'on Zivilisten i ~1. 
Nach Schätzungen von Menschenrechtsorg:misationen 3, de­
ren Vorsitzender nach drei Monau:n in ei nem Gef<ingnis "enl­
deckt" wurde. nachdcm es öffentliche Proteste ,gegen sein 
spurloses Verschwinden gehagel t halle. gib! es g,egenwärtig 
ca. 25000 politische Gefangene m Argenliniem; weitere 
10000 sind entführt , gefoltert oder emlordet wonk,J. Nach­
weislich wird die Folterung und Emlordu ng \'on Menschen 
in mili tärischen oder polizcilichen Dienststellen vorgenom­
men. Unter den Opfern hcfinden sich u. a. Priester und Non­
nen, Rüchtlinge aus anderen 13!cinamerikanischcll Ländern. 
bundesdeutsche Bürger. Sozial gesehen sind die Opfer \'or 
allem Arbeite r und akt i\'{' Gewe rksttmfter, 

Unter den allgcmeinen Absichlserkliirungen der Junta. die 
Ordnung wieder herzustellen. n<lhm die Kampfansage an die 
argentinische Guerillabc,,"egung - konzenirier! in de r trotz­
kistischen R..:volmionären Volksarmee (ER P) und dcn Link~­

pcronistisch.:n MonlQncros - ei nen besonderen Pla!z ein. 
Tucumlin. Zentrum der Lmdguerilla der ERP. wurde fak ti~h 

militärisch besetzt und mit massiven Truppcnbt:~wegungen 
versuchte man jeden Widerstand auszurOllen, Im Zuge dieso:r 
J agd /lach de r Guerilla und ihren .. geistigen Sympathisanten" 
wurden alle ßiirgcrrechtc au(kr Kraft ge~el7.( und .de r T crror 
in jede r Form kgi timierl. Da jede Berichlerstattung ühcr 
diese Vorfälle in der Öffentlichke it untersagl ist, kann nur 
vermutet werden. daß der Widerstand dcr Guailla nich t ge­
brochen ist. wenn auch das faktische Verschwinden der 
E RP und der Rückgang der be"affnetcn Aktionen der MOn­
to neras Anzcichen dafür sind, daß die gewaltsame Unter-

druckung durch das Militär Wirkungen gezcigt hat . Andr.-re r­
seilS ist zu e rkennen, daß gerade die Montoneros verstärkt 
auf de n ö ko no mischen und politischen Kampf o rie ntieren, 
insofern be~timmte Erfahrungen aus den letzten Jahren verar­
beiten. 

Das erste greifbare Ergebnis der Junla kurz nach dem Putsch 
war die Zusage des Internationalen Währungsfonds ( IMF). 
den kul'"L. vor dem Putsch dcr Regierung Isabei Peron ver­
weigerten überbrückungskredit in Höhe von 127 Mio Dollar 
doch zu gewähren ·. Die Nominierung des neuen Wirtschafts­
ministers der Junta , Marlmez de Hoz - enger Freund Rocke­
fellcrs. Elon-Schüler. Priisident der ACIN DAR (zweilgröß­
le r priva tcr :lrgentinischcr I ndu~t rickonzem, an dem zu 30 % 
US-Kapil/ll beteiligt ist), Eigentümer von Estancien und gro­
ßen Bodenfl iichen - sowie sein am 2. April vorgelegte r Sanie­
rungsplan, der die schon in Chile pra~liz ierten Vorschläge 
des IM F au fgreift. machen diese Zusage verständliche. 
Wese ntliche Pmgrammpunkte warent: Inflalionsbc kämpfung 
durch Ei nschränkung der S!aa!sausgaben (Entlassungen , Ra­
tionalisicrungen und Privatisierungen): Stabilisierung der 
AußcnwirtSC'h:lflSbczic hungen über eine positive Handelsbi­
lanz. um der Außenverschuldung eine Kreditgrundlage zu 
verschafren (Drosselung des ßinnenkonsums und Begünsli­
gung des Agrarexports); Favorisicrung des Auslandl>kapitals 
( Import - und In\'estitionserlciehterungen und Öffnung staat­
licher Domänen für die pri vate Kapita lve rwertung)1 Die 
Summe dieser Vorsch läge ziehe :lUf eine klare Bcgiinstigung 
der exporlorientiertcn Kre i~e der Agruroligarchie und der mit 
ihr verbundenen Handels- und Finun ... ...scktoren sowie auf eine 
breite Offnung der argentini.schen Ökonomie für d/ls Aus· 
landskapital. 

De Hoz' Wirtschaflsbilanz 

Nach zwei Jahren dieser Politik bietet sich folgendes Bild : 
1977 kam es erstmals wieder zu einem Wachstum des Brutto­
inlandsproduktes \'on 4 ,8 % (1976: - 2.9 %; 1975: - 1,4 %). 
HauptmolOf für diese.:. Wachstum ..... ar der gestiegene Bei­
trag des Agrarsck tors vor allem durch die Produktionsaus­
weitungen im Getreideanbau. Es gab Reko rdernten bei Wei­
zen. d ie ca. 5 Mio I über dem Durchschnitt der letzten Jahre 
lagen' : di es allein e rbrachte Devisencinnahmen in Höhe von 
ca. 500 Mio Do llar. Davon posi tiv beeinflußt wies die Han· 
delsbilanz Ende 1977 einen Ob<:rschuß \'on ca. 1.3 Mrd Dol­
lar auf. Die Außcn\'erschuldung stieg in diesem Zeitruum um 
weitere 2 Mrd Dollar auf ca. 10.3 Mrd Dollar; die jährlichen 

ArpellllnIsdue JUni" (v I. n. 1.1: Mouero (Norlne!, Viola (Hef!!'!. Pl~ldenl Vld"la (Huri, Apoltl (Lu/lwoff,,).- Wiruo'lall4mlnlarer d" Hoz 
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Aktuelle Wirtschaftskennziffern 

Bruuoinlandsprodukt 
(zu Preisen von 1973, 
Veriin<lerungen in % ) 

Außenhandelsbilanz 
(in Mio Dollar) 

Auslandsversch uldung 
(ohne Zinsen zum Jah· 
resende in Mio Dollar) 

Inflationsrate 
(Anstieg der Verbrau­
cherpreise in %, je­
weils zum Jahresende) 

Arbeitslosigkeit 
(in % der erwerbstäti­
gen Bevölkerung ge· 
SChätzt) 

BRD-Direktinvestitio­
nen (in M~o DM. je. 
weils 3 1. 12.) 

1966 

4,0 

1972 

+36,4 

5392 

79.0 

7,4 

503,8 

Tilgungs- und Z insleislungen hierrür betragen miul(:rweile ca, 
470 Mio Dollar. 
Die Staatsausgaben lagen 1977 um etwa 12 % unter denen 
von 1976 ; d ie Kürzungcn erfo lgten im Bereich des Bildungs­
und Gesundheitswesens sowie bei den Zuweisung'!n flir die 
SllIatsbclriebe und für d ie Provinzen. Einzig [ür die Mililär­
und Sieherheilsausgabcn (1978 mit ca. 20 % al]er Ausgaben 
angeselZt) e rfo lgten Erhöhungen : so wurde eine eigene Ilan_ 
zcrproduktion aufgenommen, Kriesschiffe und U -Boote in 
En&land und dc r BRD gekauft und die Anzahl der' Offiziere 
aufgcslOckt 9 . Zwar S<lnk die Inflallonsrate von üher 300 % 
(1976) a uf ca . 160 % (1977 ). aher auch 1978 ist eine Rille 
um 100 % zu erwarte n. 

Die Lasten 10 diese r Abdrosselungspolitik trugen - d irek t und 
ind irekt - die Lohnabhängigen. der Kleinhandel. d ie einfu­
ehen Ware nproduze nten und d ie auf den Binnenmarkt ver­
wie.c;enen kle inen und mittleren Industriekapitalc_ .So kam ..:\> 
bei privaten Unternehmen und Staat!>bc tricbcn zu Entlassun­
gen; allein bei den Eisenbahnen wurden 34 000 ßcschiirtigtc 
fre igesetzt, während insgcsamt En t l a~$tUlgen 1I0n ca , 300 OOU 
Beschäftigten gepl;ml sind. Der An teil der Lohneinkonun..:n 
am Nationaleinkommen sank lIon eil. 4) % auf 31 %; eine 
St ud ie de r argent inischen Bank vcreinigung weist nat-h. da.ß 
nur noch 10 % de r A rbeiter in de r Lage sind. sich die lebens­
notwendigen Waren und Dienstleistungen zu k;tufe n. 

G ravierende lInierschiede l ur Lanusse·Junla 

Gleichfa lls kam e~ zu zahlreichen Konkursen und Zlßsammen. 
brüchen. der Anleil traditioneller lndustriezweig(: (Lederl 
TcxlillMc tal1verdrbeilu ng) am lnduslrieexport ging 'von 20 % 
auf 15 % zurück . Zusätzlich erhöhte sich durch die scharfe 
Abscnk ung der Importzölle (von 1/1- 95 % auf 5-6{) % ) der 
Kon kurrenzdruck ,Hl f dem Binnenmarkt ". 
Auf den e rsten Blick schein! dieses Bild viele Para ll ek-n zum 
Zcilraum 1966-11)73 TU hahe n. in der die Militärs ebenfa lls 
die Macht e rgriffen ( Regierungen Ongania. Lcvin~:s ton und 
Lanussc) und eine proimperialistische Poli tik cntwid.ehen. 
die zu e iner verstärkten Entnationalisierung. der a rgc nlini­
ser en Ökonomie fiih rte. I)och !.ind zuniieh"T gravicn:ndc Un-
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1973 1974 1975 1976 ' 1977 

+ 3.8 +6.6 - 1.3 - 2,9 + 4,4 

+ 1030, 1 +270.5 -985 +890 + 1700 

6366 ",",, 8949 10500 

43,8 40, 1 334.8 347.5 160,0 

6,1 4,2 2,7 5,0 4,0 

539,3 563.4 591.9 580,0 590,0 

terschiede zu dieser Zeit zu beachten: 
Zum einen haben sich die ZielvOTSTC'lJungen de r USA als 
imperia listiSCher Hauplmacht in Late inamerika modifiziert . So 
fo lgte de m Sche itern ihrer Refo rmkonzeptionen, ihren Nie­
derlagen tn A~ ien und dem Aufschwung der revolutionii ren 
Bewegungen ;tuch in Latei namerika eine Po litik der brutalen 
Unterdrückung wie sie sich in Chi le in ihrer ganzen Un­
menschlichkeit manifesticrte . Dies begünstigte \'on außen 
extre m rechte , teilwe ise faschi j;tischc Krisenlösungsstrategien 
der jeweiligen he rrschenden K la~en in den L'l tcinamerikil­
nische n Ländern . 
Zum zweiten tritt neben Fo rmen de r politischen. milit iiri­
sehen und technologischen Du rchdringung eine - unbeme rk­
te re - Fo rm der ka pitalistischen Durchdri ngung de r Agmr* 
sektoren de r ~ ich abhängig ent wickelnden Länder. Dies wird 
von den USA als Gegenstra tegie gegen RohstoHkanelie der 
Lä nde r de r Dritten Welt fomlUlic rt: " Ihre nahezu monopol­
ilrt ige Stellung als NahrungscxporTcur könnte den USA einen 
Grad an fo,'lacht verleihen , de n ~ ic l uvor nie hauen - eine 
wi rtschaft liche und pOlitische Vorhcrrst·haft. die über die der 
unmitte lbaren Nachkriegszeit hin ausgehen wird. Washington 
wird dami t die Gewa lt über Lebe n 1111<1 Tod der Menschcn 
vie ler Länder dieser Erde erhalten." (CIA*Büro fü r politi­
sche Forschung PI74) u. Ode r wie es in der Ein:.chii tzung 
der Kommunistischen Partei Argcntiniens ( KPA) unmittel­
bar nach dem r utsch heißt : " Kissinger und Ford drohen mil 
Repressalie n der .Agram13cht ' . ... die von den USA kon* 
lro ll iert wird !,;egcn den .ErdÖI-Do llar· ... Hierauf bezog 
sich Ma rtinel de Hoz in seiner noch nicht vollständig ver­
öffentlichten ßotschll fl, Derjenige, der aufmerksam die welt­
weite Wirtsehaft.slite ratur verfo lg!. wird feststellen, daß die 
USA dar.lUf alls sind, sich der monopolistischen Kontrolle 
über die Lebcnsmine lproduktiQn in weltweilem Maßs tab zu 
bemächtigen." ' 3 

Argcntinien bielet mit scinen ungeheure n Booenressl)urecn 
einc NahrungslIli uc lgrundlagc fiit tllUldestens das zehnfachc 
seiner gegenwärtigen Bevölkcrull!!. Die:. wäre auch ei n Grund 
dafür. daß Argenlinie n trotz seiner gcg..:n ..... ärl ig kril.enhaflcll 
ökonomischen Entwicklung und seiner starken sozialen AUli­
l' inandcrsclZungen massiv übe r lIu ~liind i:.c he und intermtlio­
nale K rcdil in~ t i 1Utjonen und ßunk..:n gestützt wird. ""wohl 



ein .. Sanicrungsspruog" in den nächs ten Jahren mehr a ls un­
wahrscheinlich ist. Unbestre itbar ist feroer. daß Martine..t de 
Hoz und Vidcla von den USA und den intcrn:ttionalcn Krc­
dilgebern fll \loris icrt werden. Schon sechs Monatc nach dcm 
Putsch wurde c in Kredi t in Hö he \Ion 1.3 Mrd Dollar gc­
währt. der von über 100 Banken, darunter auch der Btlnk 
fü r Gemeinwirtschaft und dem Inte rna tiona len \Vährungs­
fond bereitgeste llt wurde, um der Videla·Junta bei der Absi· 
cherung ihrer AußcnverpnichlUngcn zu he lfen 1~. Die Tiefe 
der ökonomischen Krise und die extreme Außcnverschuldung 
weisen auf den zwei ten Unterschied zu 1966 hin. fn Kon· 
trast zu dieser Periode ist die Stellung der Agr:troligarehic im 
Bündnis mit den in- und ausländischen Monopolen politiSCh 
und ökonomisch stärker, da der Bewegungs~pic lr.lum für die 
industrielle Froktion des herrschenden Blocks durch diese 
zwei Momente wesentlich eingeengt ist. 

Ein dritte r Unterschied gegenüber der Periode 1966--73 
liegt in de r Schärfe der gegenwän igcn Kriscnabwälzungspoli­
l ik und ihrer offen terrorist ische n Fonn. Die mil itärische- Be­
setzung der wicht igsten ö konomischen Zentren und der indi­
viduelle Terror s ind dabei die offensten Merkmale dieser 
Unte rdrückung. Weiterhin ist während der zweiten Phase 
pcronistischer Herrschaft ( 1973176) die "defensive Klassen­
allianz" zerbrochen und der politisch.ideologiscn(~ Zement 
dieser Allianz. die pcronist ische Bewegung, 7-crscm worden. 
E in wesentliches Moment dieser Allianz aus pcronist ischer 
Arbeiterbewegung und letztlich allen anderen Schichten oder 
Klassenfraktionen, d ie , 'on der proimpcria listische n Politik 
getroffen wurden . bestand darin . daß von ihr kein.~ positive 
Lösung der Kriscnmomente der a rgenlinischen Ge~sc llschaft 

,'crlangt wurde, sie sozusagen nur den permanenten Wider· 
stand repräsent ie rte und dami t ]XlIitisches Sammelbecken 
jeder möglichen Opposi tion und Alte rnative zu den Mi litärs 
war, Der Prozeß des Zerfalls dieser Alliunz im Augenblick 
d er übernahme der politischen Ve ntntwortung. brae.hte se ihst 
Konnikte und G ewult hcr'\'Or, da die politische Unz.ufrieden ­
he it dieser negati"cn Allianz nicht mehr in e ine gemeinsam" 
ö ko nomische. soziale und polit ische Programmat'ik umge­
gt~~en werden konnte, die ein gemeinsames Hundeln all 
dil.:ser Kräfte repräsen tie rt hätte, Ihr rapide r Zerfall markiert 
e ine rsei ts die Tiefe der ökonomischen und sozinlcn Konflik te 
und .setzte FOfOwn de r offenen G ewalt in der Rivalitä t der 
verschiedenen G ruppen fre i, die den Anknüpfungs:punkt flir 
die offene Gewalt der Militärs bi ldete. zerstö rte gleichzei tig 
die vor 1973 beslehende gemeinsame Opposition gegen das 
Militä r und konst ituie rte damit die Voraussetzunge n rur das 
terroris tische Vorgehen des .. herrschenden Bloclks". Da· 
mit ist ohne Zweifel da~ Kalkül der Milit:irs aufgegangen, 
d aß sich die pcronist ische Bewegung unter veriindl:n en Be­
dingungen 1I is regierende Kruft potitisch nicht stabilisieren 
kann. 

Das Videla-Regime: im Kern milit iirfasch ist lsdh 

A lt diese Momente tassen es gerechtfe rt igt erscheinen, das 
gegenwärtige Regime a ls proimperia lis ti~ches und mi litä r· 
fa schistisches R..:gi mc zu charakterisieren. dessen Spezifikll 
a lle rd ings sehr leicht den Blick :tur dus WeSen der Junta ver­
Sperren, 
Sie liegen zum einen darin. daß e.~ - im Un terschied etwa zu 
C hile - ein relativ fangwieriger und schleichender Faschi ­
s lcrungsprozeß war. der nicht mit einem tcrrOrbtisch,en Schlag 
gegen das politische Gesnmtsystem und die ge~amte Arbeiter­
klasse begann . Z um anderen unterscheidet sich da :s Videln­
Regime \'on faschis tischen Nachbarregimes darin. daß die 
Zerrüttung des potit ischl'1I und sozialen Systems bestimmte 
Maßna hmen des Militiirs 3'ls offenbar "gereehlfel1.igt"' e r· 
o;cheinen ließ und die Zerspli tte rung der Arbcitcrbe .... egung in 
\)rgllnislI to r io;cher und ideologischer Hinsicht keine so abrupte 

,..----Argentinien-Oaten----, 

Territorium: 2.79 Mio qkm (dffache Räche der BRD) 
Bevölbronl: 25.4 Mio Einwohner (Brasilien über 110 Mio). 
Durchschnitt liches lJevölkerungswachslum im Zeitraum 1970-76; 
1.5 %. Der Anteil der Stadtbevölkerung stieg bis 1976 auf 83,2 % 
(Br'olSilien 41) %). was dem Urbanisierungllgrad der BRD enl5pricht. 
Hauptstadt: Buenos Aires mit 2,9 Mio Einwohnem; Groß.Bucnos 
Aires zählt heute 8,5 Mio Menschen. 
Soziales: Argcntinien$ Durchschnitts-Lcbensniveau betrug, gemn· 
~n an den USA (_ 100, BRD - 82), etwa 49. gegenüber Brasi­
lien 28,5. Die Lebenserwartung beträgt 65. 1 Jahre (BftI5ilien 57.6), 
die Zahl der Einwohner pro Anl 479 (Brasi lien 2025). Die Anat­
phabetenrate liegl bei nur 7 % (Brasilien 33,6 %), allerdings ma· 
ehen die Halbanalphabeten 17 'Yo aus. Die Arbeitslosigkeit von 
heute ca. 4 % entspricht dem westeuropäischen Ni\'eau (Brasilien 
1S-23 %, Chile über 20 %J, 
Wirtschaft: Wie die sozialen Kennziffern so weisen aUl;h die Wirt­
schaftsstrukturdaten Argentinien als das ökonomisch höc:h~ten t ­

wickelte Land Südamerikas aus. das noch vor Ländem wie Grie­
chenland, Portugal. der Türkei oder Siklafrika rangiert. prokopr. 
Bruttoinlandsprodukt (BI P. 1973): 1250 Dollar, damit weit über 
dem lateinamerikanischen Schnill von CI. 400 Dollar, (Brasi lien 
620, Chile 890). Anteil der verarbeitenden Industrie am Brutto­
sozialprodukt (BSP, 1976): 33,4 %. was selbst dem BRD-Wen 
(39 %) nahekonunt (Brasilien 19 %, Chile 3 t %). Anteit des 
Agrarscktors am BSP: 15 % (Chile 7 %): Diensdeistungs.sektor 
40 %. lm Prokopf.Energieverbraueh (Äquivalent kg Kohle t974) 
rangiert Argentinien mit 1861 kg gleich hinter dem Ölland Vene· 
zue la (Brasilien 646 kgl. Anteile der zwei Hauptsekloren an den 
Beschäftigten; Industrie 32 %. Landwirtschaft 16 %. 
Der kapi talistische Landwirtschaftssektor - geprägt durch die Vieh· 
zucht - wird begünstigt durch einen vergleichsweise hohen Anteil 
der agrarischen Nuttiliche am Gesamttemtorium von 34 % (Bra· 
silien und Chile 14 b~. 13 %). Der Anteil der AU$landsinve· 
stitionen liegt mit am BlP 9 % ähnlich hoch .... ie der Bra5iliell$ 
(10 %). Die führenden Fremdkapitalinvestoren kamen nach Anga­
ben der Weltbank (1974) aus~ I. den USA (allein über 40 %), 
2. Großbritannien, 3. Ja~n. 4. die BRD. 5, Frankreich. 
Gesctlie:hte: 
1535/36 Spanische Gründung von Buenos Aires 
1778 Vizekönigreich Rio de la Plata als spanische Kolonial· 

provinz gegründet 
18 10 
18 16 

Sieg im Unabhängigkeitskrieg gegen Spanien 
UnabhSngigkeiterklärun& der Vereinigten Provinun am 
Rio de la Plata 

1854 Erste Verfassung des Bundesstaats Argentin;en 
1861 Endgültige Sicherung der staa tlkhen Zentralgewalt Ar-

gentiniens durch die Unitaristen unter General Milre 
1912 Allgemeines Wahlrecht eingeftihn (für Frauen crst 1947) 
1943 Staatsstreich der Annee unter Rawson, Ramirez., Peron 
1946 Wahlsieg Perol1$ bei den Pribident.schaftswahlen 
1955 Stun: Perons durch einen Mil itärputsch 
1958 Sieg der Radikalen unter Froodizi (Präsident 1958-62) 
1966 Putsch und reaktionäre Militärdiktaturen unter den Ge­

neralen Ongania (1966-73). l.t:vingston und Lanusse (bis 
1973) 

1973 Pcronistischcr Wahlsieg unter Campor',I und Perons Rück­
kehr als Präsident 

1976 Mil itärputsch gegen Isabei Peron (Präsidentin seit 
1974) und Installierung der Videla·Junta 
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.------"Zum Slchluß die Lauen" 

I 

"Erst werden wir die Subversivm fölen, 
dann ihre KoIlaoofllteul'i!, 
dann ihre SympfitbisaDten, 
dadacb die Indilfen!nltn, 
und :rum SdlluB die Lauen." 

Dieser Leitspruch des argcntinischen Brigadegenerals lberico 
Manuel Saint+Jean, Gouvermur von Buenos Alres. machte nach 
dem Putsch vom 24. März 1976 Schule. Nach Angaben der Argen­
tinischen Kommission für die Einhaltung der Menschenrechte 
(CADHU) belief sich die Bilanz der Repression bis Januar 1977 
bereits auf rund 25000 politische Gefangene und 10000 Ent­
führte bzw. Verschwundene, Gefolterte und Ennordet~:. Nach An­
gaben von Amnesty International müssen heUle, im Apri l 1978, 
I S 000 Personen als Verschwunde,ne gelten; von ihnen dürfte aller­
dings ein bestimmter Prozentsatz bereits ermordet sein. 

l5000 Verschwundene 

Videla gestand zwar Ende 1976 " Exzesse" von unter,en Chargen 
der Sicherheitsorgane und Streitkräfte unter dem Vorwand des 
" Kampfes gegen die Subversion" ein, doch bis heUle mt die Junta 
nichts, um die angemahnten Fälle von Verschwunde nen aufzu­
klären. Dies ninunt nicht Wunder, hatte doch die Generalität sel~t 
von einem überal l zu führenden Krieg gegen alles Oppositionelle, 
genannt "Terrorismus" oder "Subversion '·, gekündet. So erklärte 
der Oberbefehlshaber des Heeres. General Viola, den Anti-Subver­
sionskampf zur "wichtigsten Aufgabe der Nationalen Streitkräfte", 
und General Luciano Lauregui erläuterte als Militärkommandant 
vor der Truppe., "daß wir in diesem Krieg kämpfen und siegen 
werden in dem Terrain, das die anderen auswählen, in den Berg!!n 
von Tucuman, in den Straßen unserer Städte, in den Fabriken, in 
den Universitä ten, in der Kirche. Wir werden keinen Waffenstill ­
stand anbieten, wir werden sie vernichten:' (CADHU, Argentinien 
auf dem Weg nun Völkermord, Bann 1977, S. 21) Nicht sehr viel 
anders klinge die von Junta-Chef Videla auf einer Pressekonfe­
renz im Dezember 1917 in Buenos Aires gebotene Version: "Ein 
Terrorist", f,() Videla lauT T"unc:s vom 4. I. 1978, "isT nichl nur 
jemand mit einem Gewehr oder einer Bombe, sondel1l auch je­
mand, der Ideen verbreiteT, die im Widerspruch :.r:ur wClitlichen und 
christlichen Zivilisation stehen." 

Der "innere Krieg" wird nicht nur von Militilr und Pol~ei. son­
dern audt - geduldet oder von der Junta gefordert - VOll ul1rarech­
len paramilitärischen Banden wie der Antikommunistischen Allianz 
Argentiniens (AAA) oder dem Kommando der Befreier Amerikas 
mitgetragen. Sie, die unter dem Banner der Ausmerzung der "jil­
disch-manustischcn Subversion" und mit noch grausamt.rtn Metho· 
den agieren, taten sich schon vor dem Putsch mit Ersdließungen 
ganzer Familien oder bei~pielsweise VOll neun STudenten in ihrer 
Wohnung (November 1975) oder der Entf'"uhrung \·on 40 Personen 
in Cordoba (Januar 1976) hervor. 
Eine U ntersuchungskommission der Internationalen Demokrati­
schen FrauenfOderation ( IDFF) kam im April 1977 in ihrem Argen­
linien-Bericht zu dem Schluß: "Tatsache ist, daß sich in den letzten 
zwei Jahren in Argenlinien die Grenu :.r:w1S<:hen gesctt:lichen und 

Verh aftete In CordQfxlll.J, ermordete Urik.tpetoruSlen (r.) 

ungesetzlichen Handlungen oft verschoben ha t. Viele Verhaftungen 
wurden vorgenommen. in einer Weise. wie es ultrarechte Banden zu 
tun pflegen: in anderen Fällen tauchten venneintlich Entfühne 
später als Verhaftete in offIZiellen Haftanstalten wieder auf ... Wir 
können aber auch bezeugen. daß eine tiefe Besorgnis daruber be­
steht, daß die Streitkräfte und Sicherheitsorgane insgesamt in 
scharfer Weise gegen Akte des Terrorismus der Ultralinken einer­
seits vorgehen. während die ultrarechten Banden andererscits in 
beunruhigender Weise ungestraft, oftmals sogar am hellen Tage und 
in Gegenwart :.r:ahlreicher Zeugen. ihre Operationen durchführen 
können. Es wurde uns von Fällen berichteI. in denen MiJiTärange· 
hörige sogar so weit gegangen sind. öffentlich die terroristischen 
Aktionen der Ultrareehten .. . :.r:u rechtfertigen." (lDFF. Doku­
mentation und Informalion. Argentinien, Berlin, 9b/ 1977, S. 3) 
Zu diesen terroristischen Aktionen gehören beispielsweise vom 111. 
Anneekorps :.r:wecks Vergeltung "auf der Flucht erschossene Ge­
fangene" ebenso wie die Zurschaustellung uhlreicher unkennt­
lich gemachter Leichen, d. h. die Praktirierung von .. Massakern 
als System·', um die oppositionelle Bewegung ein:.r:uschÜchtcrn 
(CADH U. a. a. 0., S. 15). 
Die in Kasernen. PoJi:.r:eistationen und leerstehende Gebäude ver­
schleppten Personen werden nach übereinstimmenden Ermilllun­
gen \'On CADHU, IDFF und Amnesty International systematisch 
gefoltert. Gebräuchlichste Methoden sind Elektroschockbehand­
lung, Wasserfolter , Schläge mit Knüppeln, Stöcken und Gewehr­
kolben, Zigarettenverbrennungen, Schlaf- und Nahrungsent:.r:ug, 
Vergewaltigung, Ausreißen von Nägeln, Augen und Zähnen, 
Injektionen. 
Jüngst enthüllte die spanische Zeitung Cambio am ]6.2. 1978 ver· 
trauliche Pläne der argentinischen Junta, im Falle von Rebellionen 
in Gefangnissen • .Masscnhinrichtungen und nach Wiederherstel­
lung der .Ruhe' die Hinrichtung der Anführer und Teilnehmer der 
Rebellion" durchzuführen. Diese für 1978 geplante, f\Cue Art VOll 
Massenexekutionen polit ischer Gefangener wurde bereits am 14. 
März 1978 in Buenos Aires erprobt, als im Gcfangnis Villa Devoto 
rund 150 Häftlinge bei einem Brand umkamen und :r..ahlrciche wei­
te re mit Schußwunden aufgefunden wurden. Weiter gehören :.r:u den 
"legalen Operationen'· - ~ der Bericht der IDFF-Kommission -
"neben Entführungen und Morden, überfalle auf Wohnungen und 
deren Plünderung, die Festnahme vun Familienangehörigen als 
Geiseln, wenn die gesuchte Per.;on nicht anwesend ist sowie Zer­
störung und Raub wertvoller Gegenstände .. _ Das auf diese Weise 
gestohlene Eigentum der Verhaftelen wird als sog .. Kriegsbeutc· 
betrachtet. Zahlreiche entführte Personen smd später tOl aufgefun­
den worden. Die Mehrzahl der Verschleppten wird nach der Fest­
nahme in illegale Haftanstalu:n gebracht, wochen- oder monllle­
lang mit verhiilltem Kopf dort eingesperrt und grausam gefOltert. 
Viele werden, nachdem sie schreckliche physische und psychische 
Qualen durchgestanden haben, wic:der Duf freie n Fuß geset:.r:l. ohne 
erfahren :.r:u haben. wessen sie beschuldigt wurden, noch wer sie 
festgenommen hat oder wo sie eingekerkert waren." (IDFF. a. a. 0 .. 
S. 3/4) 
Die Beweislast ist so erdruckend, daß sich auch Junta-Admirdl 
Massera bei seinem kÜT"llichen Besuch in Frankreich:.r:u dem Einge­
ständnis der "Realität eTTl$ter Menschcnrechtsverlctzung in Argen­
tinien" (Le Monde. Paris, 5.16. 2. 1978) vcranlaßt sah. 
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und to tale Unterdrückung "notwendig" machte wie dies in 
Chile oder Uruguay der Fall war. 
Eben'>O ist das argen!inisch~ Militär politisch wese ntlich er­
fah rener. Dies zeigte sich z. B. in der Vorphasc des Putsches, 
als Militärcinheiten Ende 1975 einen Putschversuch unter­
nahmen, der offe nkundig nicht in die Zcitplanung <!er ober· 
sten General ität paßte und ,·on dieser selbst niedt~rgeschla­
gcn wurde. Es zeigt sich auch darin, daß ihre politi:;;chen Er­
klänmgen nach innen und außen das Versprechen .:ur Rück­
kehr zu c incr "neuen Demok ratie" enthalten, a.ber auch 
durin, daß ihr arbeitsteiligcs Vorgehen - forcieren die einen 
den Terror, 50 geben andere politische Erk länmge.n ab, die 
das Ende der Gewalt ankündigen - den Eindruck vermittelt. 
daß es tiergreifende Untersch iede zwischen ihnen gibt. die 
sich auf alle Ebenen de r Junt:tpolitik beziehen. 

Im Rahmen de r Diskussion über den Charakter des Regime..'\ 
wird oft auf diese Differenzen oder Fraktionen innc-rhalb (b 
Militärs 1s verwiesen, wobei es Positionen gibt . die daraus ab· 
leiten, daß die Junta als ganlC nicht als raschistisch einzu· 
~tufen sei: So wird zwischen " I'fanen" und "Wdchen". 7.\vi­
sehen "Faschisten", .,Gemäßigten" (z. ß. Vidcla) und ,.pera­
nislischen " uder "peruanischen" Fraktionen unterschieden , 
Diese werden wiederum bestimmten Waffc.nglillungen (1.., B, 
Marine als Sitz der Faschisten) oder Gruppen (z. ß. elie peru1l­
nische Fraktion in den Oflizicrsrängell der Verwaltung dcr 
Mililärfnbrike n) zugeordnet. Diese Differenzen .. eien so weit ­
gehend, daß sowohl eine faschistische als auch eine Entwick­
lung zur Demokralie möglich und d:lher alles noc:h in der 
politiSChen Entwicklung des Regimes offen sci1 6• 

Neben den Spezifika der Junta . die diesen Eind.ruck ver­
mitteln . wird hierbei übersehen. daß die extreme Abhängig­
keit der Junla von außen . und der enorme internationale 
Druck auf die offen faschis tischen Regimes Lateinamerikas. 
dieser bestimmte Umgangsformen aufzwingt, \Im die Weh ­
öffenllichkeit zu beruhigen (siehe AlB 3-5/ 1977 und 2/ 1978). 

Kein A nlaß zu spekulativen Hoffnungen 

Ebenso wird bei dieser Argumentation unterschlagc:n. daß es 
keine Trennung zwischen der ökonomischen und dler politi­
'SChen Repression gibt. sich daher die Differenzen innerh:tlb 
der Jun ta im Be reich taktischer überlegungen bewegen und 
nicht Ausdruck grundsätzlicher alternlltiver Konzeptionen 
~;nd , Sowuhl der Verl1luf der angeblich ticfg r~ifendlen politi­
schen Auseinnndersetzungen im Miti tiir wä hrend d,!r letzten 
zwei Jahre als auch die inoffizie lle Nominierung Videlas lum 
Präsidenten der argen tinischen Republik fü r die nächsten 
Jahre zeigt. daß zu spekullltiven Hoffnungen kein Anlaß be­
Sieht ". Die Spannungen und Rivali täten im Militär bestim­
men $ich aus jewe iligen Sonderinteressen. aus eine:r Abnei· 

gung gegenüber der Abhängigkeit von den USA und aus dcr 
Sorge unl den Verlust der eigenen strategischen Produktions­
zweige. Dies wird aber gegenwärtig durch die Aufrüstung 
und die veränderte Staatsausgabc.npriorität aufgefangen. so 
daß sich diese Differenzen z ..... ar artikulieren. aber keine 
Alte rnative n bedeuten. Ebenfalls erklärt dies. warum extrl..'m 
nationalistische Erklä rungen e inhergehen mit dem weileren 
Ausverkauf der argcminischen Ressourcen. 
Aus den bisherigen Ausftihrungen ergibt sich. daß sowohl die 
Form der pol it ischcn Herrschaft, der offene Terror in ihrer 
Ausübung, die soziale Brutalität der Witschaftspolitik und 
die extremc Begünstigung des Auslandskapitals und der 
Oligarchie auf den proimperialistIschen und faschi stischen 
Charakter des Regimes verweisen. und es daher in eine Reihe 
mit Brasilien, Chile. Uruguay oder Bolivien zu stellen ist , Die 
Hauptstützen des Regimes bilden die AgraroJigarchie und 
die mit ihr "e rknüpften Handels- und Finanzscktoren sowie 
d ie in- und ausländischen MonOI)()lgruppcn. 

Die bisherigen Ausführungen ergeben nur ein unvollständi­
ges Bild der möglichen politischcn Perspektiven des Regimt.'S. 
da erst die Reaktion und Stellung der Gewerkschaften und 
der politischen Parteien zum Putsch und zur Militärregie­
rung mögliche Konniktpunklc oder Alternativen zur gegen­
wärtigen Militärherrschaft sichtbar nlttchen. 
Zwar ist d ie .,defensive K las.~nal1i;lI1z·' mit der Zersetzung 
der pcronistischen Bewegung gebrochen. aber dieser Prozeß 
ist nicht gleichbedeutend mit e inem Verschwinden der pcroni­
stischen Ideologie oder Organisationen, die für sich in An­
spruch ne hmen. politische Erben Perons zu sein, So gibt es 
gegenwärtig sowohl auf politischer als auch auf gewerkschaft ­
licher Ebene jeweils mehrere Gruppen. die sich als Sach­
walte r des Peronismu!' ,'erslehen I', Entscheidend für das 
überleben dieser Organisationen und ihrer politischen Krnft 
wird sei n, ob es ihnen gelingt , den Widerstand innerhalb der 
Arbeiterbewegung gegen das bestehende Regime zu organi­
sieren und sich dami t zum aktiven Vertreter der unmittel­
baren Interessen der Arbeiter zu machen . 
Auf gewerkschaftlicher Ebene I' stel lt sich das Bild gegen­
wärtig widersprüchlich dar: Während des Putsches kam es 
zum obligatorischen Ausrur des Generalstreiks dureh Miguel. 
Sekretär der Metallarbeitergewerkschaft , der nicht befolgt 
wurde. Mit seiner Verhartung. und der .,zurlilligcn Abwesen­
he it .. fast der gesamten Spitzenfunktionäre der CGT, die sich 
1.U Gesprächen mit der US-amerikanischen AFL·CIO und 
de r ihm naheSle henden lateiname rikanischen Gewerkschafts­
zentrale O RIT in Uruguay aufhielten (so Herreras, COT­
Genera lsekretär. Rodriguez, Generalsek retärder Automobil­
arbeiter. Carranza. Generalsekretär der Handelsangestellten 
u. a.) gab es keinen organisierten Widerstand diese r Ge­
werkschaftsspitzen. 
Relativ raseh nach dem Putsch ent ..... ickelte sich wieder die 

• 



alte Dreiteilung de r Gewe rkschaftsbewegung in dt:r Hahung 
gegenüber de n Mi litärs: Währe nd eine Gruppe d-ie Zusam­
menarbeit mit den Militärs suchte (Mitg liede r n ichl-inte rve­
nierter Gewerkschaften mit geringen Mitgliederzahl:en), e rö ff­
nete e ine zwe ite Gruppe de n Dialog mit de n Militärs (inte r­
venierte G ewerkschafte n, die die Masse de r organisierte n 
Arbeiter darstellen). Sie ford e rten Lohne rhöhunge n, Rück­
gabe der intervenierten Ge we rkschafte n, Fre ilassung de r ve T­
hafteten G ewerkschafter und die Durchführung c inc r nlltia ­
nalen Gewe rkschaftsversammlung. Dic d ritte Gluppe, die 
Allgemeine Gewerkschaftsföd e ration im Wide rsta'nd (eGT­
R) lehnte de n Dialog ab und organis ierte im Se pte mber 
1976 die erstcn massiven Strc iks für Lohnerhöhungc n in 
ihren HOChburgen bei den AUlOmobilarbcite rn und bei lo­
kalen oder regionalen Gewe rkschaftsgliede rungen im Ener­
giesektor. Die CGT-R wurde am 14. 8. 1976 gegründet und 
steht unter maßgeblichem Einfluß der linkspcrconistischen 
Authentischen Peronistische n Partei (PPA), die sich wie ­
derum aus Montoneros und offiziellen politischen Ve rtretern 
des Linksperonismus der Campora-Regierung rekrutie rte . 
Die CGT-R ist auf Betriebsebene in Untergrundkomitees ge­
gliedert, diese bilden auf Zweig- oder regionale r Ebene 
ebenfalls Koordinationsorgane. Schwerpunkte de r b ishe rigen 
Tätigkeit der CGT· R , die sich in der Tradition delT CGT im 

Widerstand ab 11)55 und de r CGT-A von Ongaro währe nd 
der Militärdiktatur ab 1966 ve rste ht, bildeten Kampfllktio­
neo in de n Konzerne n des Aus landskapitals (Sitram /Sitrac) 
und dc n Se kto re n de r Staatsbctrie bc. da ge rade le tzte re bc· 
sonde rs de n Entlassunge n und Sparmaßnahmen de r Regie­
rung ausgesetzt und faktisch militä risch besetzt s ind. Be trach­
tet man das Ausma ß der Kämpfe , so wird de utlich. daß ge­
genüber den erste n A,ktionen im Herbst 1976 die zweite 
Stre ikwe lle im Herbsl 1977 e ine Zunahme und Verbreitung 
der Streikbewegung zeigt. 
Gleichfalls gibt es Indizie n. daß sich e in gewisser Distan­
zic rungsprozeß d '! r G ewe rkschaftsfiihrungen von de n Mili­
tärs a nde ute t. Gab es 1976 noch e inc offizielle argent.inischc 
Gewerkschaftsdelegalion bei der Internationalen Arbeitsor­
ganisat io n (lLO), so weigerte n sich diesmal die entspreche n­
den Ve rtre te r , Arge ntinien zu re präsentie ren und damit di<! 
Militärs politisch z u s tütze n. In we lche r We ise dies eine in­
direkte Antwort auf die Streikbe ..... egungen und mögliche n 
Erfo lge der CGT- R ist. wird s ic h im He rbst 1978 bei den zu 
erwarte nden starkcn Sucikbewegungcn zeige n. 
Auch die Reaktio n rle r Mi litärs de ute t daraufhin , daß sie zu­
mindest vo m unminelbaren und militanten Wide rstand in 
diesen Zentren überrascht sind . Ein Hinweis da für ist , daß 
s ich die vorher ko nträ re Haltung de r Militärs im Hinblick 

r----Das Gescllläft BRD-Argentinien------. 

lD 

Die Nachrichten für Außenhandel rühmten in ihrer Ausgabe vom 
13. 2. 1978 das "günstige Investi tionskJima für deuts.;:he Unter­
nehmen" in Lateinamerika, welches dazu geführt hat, daß etwa 
SO % aller privaten Auslandsinvegtitionen der BRD i1, Entwick­
lungsländern auf diesen Kontinent entfallen. 7 Mrd DoM wurden 
bisher von bundesdeutschen Unternehmen in Brasilil!ß, Argen­
tinien und Mex.iko, den Schwerpunktländern der Invcstitionstä­
tigkei t, angelegt. 
Der zweite Platz Argentiniens in der Investitionsskala wird er­
gänzt durch die Tatsache, daß die BRD mit 218 Mio Dollar an 
driller Stelle der argentinischen Lieferanten rangicrt und auch in der 
Liste der Exportkunden einen vorderen Rang, einnimmt. Diese 
hervorragenden winschaftl ichen Beziehungen basieren nicht zuletzt 
auf der brutalen Unterdrückungspolitik der Militärjunta, die von 
H. J, Abs, dem Ehrenpräsidenten der Deutschen Bank, erst jüngM 
wieder gewürdigt wurde: "Die An und Weise, wie Argentinien mit 
dem Terrorismus fertig wird, ist bewundernswert." Als Anerken­
nung für diese Leistung gewährte Abs federführend für ein inter­
nationales Bankenkonsortium (mit der Deutschen Bank an der 
Spitze) einen ISO Mio DM-J(rodit, und er versprach eine· verstärkte 
Investitionstätigkeit von Siemens, Daimler Benz und Bayer Lever­
kusen in Argentinien. 

Die Bank für Gemeinwirtschaft hatte sich bereits Ende 1976 an 
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einem 90 Mio Doll.ar-Kredit für die argentini!iChe Militärjunta be­
teiligt. Damit sollte das Vordringen bundcsdeutscher Konzerne in 
Argentinien begünstigt werden, und dieses Ziel wurde in der Tat 
erreicht: Die Deutz Argentina s. A. steigerte ihre Tnktorenpro­
duktion von 3728 Einheiten 1974 auf 4S28 Einheiten 1977. Auf 
dem Gebiet der Kemindustrie waren bundcsdeutsche Unterneh­
men stelS Partner der Nationalen Atomenergie-Kommission 
(CNEA) beim Bau von Atomkraftwerken. Siemens war maßgeb­
lich an der Errichtung des ersten argent inischen Atomkraftwerks 
Atucha bei Buenos Aires (3OO-MW-Kapazilä t) beteiligt; die Kraft­
werk Union liefert' seit Anfang 1978 Nuklearbrennstäbe im Wert 
von 80 Mio DM für diese Anlage. 
Auch als die Junta bezüglich der Kommunikationseinrichtungen 
für die Fußballweltmeisterschaft in Schwierigkeiten zu geraten 
drohte, war ein BRD-Unternehmen zur Stelle. Nachdem die Mili­
tärjunta sich bereiterklän haue, noch ausstehende Siemens-Forde­
rungen in Höhe von 29 Mio DM zu begleichen, erhöhte Siemens 
S. A. seine Produklionskapazität, um die benötigten 120000 Fern­
sprechappara te, 100 000 Fernsprechanschlüsse sowie 6 große Fern­
wahlämler im Wen von insgesamt 360 Mio DM liefern zu können. 
Aber nicht nur die bundesdeutschen Konzerne, sondern auch die 
sozialliberale Regierung in Bonn beteiligt sich nach Kräftcn am 
lukrativen Argentinien. Für die BRD-Regierong konunen aller­
dings noch "ordnungspolitische Gesich~punkte im Weitmaßstab·· 
hinzu: Weil die BRD "im Hinblick auf die verstärkte Aottenprä­
senz der Sowjetunion im Südallantik eher ein Eigeninteresse an 
einer Stärkung der argentinischen Flotte·' habe - so Staatsminister 
von Dohnanyi - handelte die Regierung in Bonn gegen frühere 
offizielle Beschlüsse, keine Waffcn in Länder außerhalb der NATO 
und in Spannungsgebie te lU lidern. Für die Lieferung eines 1700 
Tonnen U-ßOOI/$, kompletter U-Bool-Konstruktionspläm:. ein~r 
vollständigen Werhausrüstung 50wie von Einzel teilen lUm Lizenz­
nachbau an Argentinien übernahm Bonn die Garantie für einen 
Exportkredit VOn 339 Mio DM. 
Die Bundesregierung tut also alles, um "politische Stabilität, sichcre 
Rohstoffve rsorgung, günstige Arbeitsmarktbedingungen und die 
allgemein gegenüber der Bundcsrepublik Deutschland sehr aufge­
schlossene Einstellung" (Nachrichten für Außenhandel, 13. 2. 78), 
also das, was man im Fachjargon ein günstiges Investitionsklima 
nennt, in Argentinien zu sichern und nach Möglichkeit noch zu 
verbessern. Dies entspricht auch den Vorstellungen von Dr. Paetz. 
dem Gesc:häf1sftihrer des lbero-Amerika-Vereins: " Praktisch in je_ 
dem lateinamerikanischen Dorf sind deut!iChe Produkte ein Begriff. 
Diese gute Position gilt es weiter auszubauen, da noch vietnihige 
Chancen und Möglichkei ten nicht genutzt werden ." 



auf das ncuc Gcwerkschaftsgesctz vere inhe itlicht: Befürwor­
le i e in Teil nachdrücklich d ie rest lose Aunösung der Or­
gane der G ewerk,schaftsbcwegung und d ie Eliminierung jeder 
natio nalen Organisation, so setzt sich jetzt die Posi tion inner­
ha lb der Videla-Junta durch, daß eine Zerschlagung der bis­
herigen Strukturen der Gewe rkschaftsbewegung a.uch e ine 
mögliche Disziplinie rungs- und Integrationsfunktion unmög­
lich machen 'HÜrde. 
Daneben gibt es Anzeichen, daß die Militärs neben dem 
offenen T error gegen Streikführer weite re Maßnahmen vor­
bereite'n, von denen sie ~ich eine Eindämmung der Streikbe­
wegungen versprechen : Zum einen d ie Schaffung e ine r grö­
ßeren Rese rveannee von Arbeits losen (Arbeils losenzahl 
gegenwärtig ca. 1 Mio von ca . 6,4 Mio Lohnabhängigen), 
zum andc ren durch die verstärkte Lohnpolarisierung in den 
staat lichen Be trieben. Die genere lle soziale Lage d,~ r Arbei­
terschaft aber macht es fragl ich, ob diese Maßnahmen tat­
sächlich zu e ine r Einschüchtenmg führen , da sich die soziale 
Situation der Arbeiter und Angeste llten (generell seit 1975), 
ve rstärkt seit 1976, angenähert hat zo• 

Ähnlich ~idersprüchlich zeigt sich das Bild de r poli tischen 
Parte ie~ , deren E inschätzung und Haltung zum Militärregime 
eine analoge Bandbre ite aufweist wie die der Gewerk­
schaftsbewegung. Auch hier fi nden sich Angebote zur Z usam­
menarbeit ohne poli tische Bedingungen, unte r gewi:ssen Ein­
schränkungen und e ine strikte Ablehnung jegliche:' Z usam­
menarbeit mit der Junta. 
Obwohl es zur Zeit des Putsches im Män 1976 zu c! iner Zu­
sammenkunft zwischen Radikalen. Kommunisten. Peron isten. 
d e r sozialis tischen Volksparte i und der Revolutio nären 
Christ lichen Partei k·am. blieb dieses Treffen ohne politische 
Wirkung, da es zu ke inem gemeins.1men Vorgeh.en mehr 
kam. Orientie ren die Rechtspcro nisten (Kre ise um den ehe­
maligen Senatspräsidenten Luder und d ie Gewerlk.schaften 
aus dem Metallbere ich und der CGT-Führung) auf einen 
Dialog mit den Mil itärs und d ie Bildung einer zivil-militäri­
schen Regierung unter Einschluß des rechten Flügels der Ra­
d ikalen (VCR), so befi nden sich auf der anderen Seite die 
Authentische Pcronistische Partei mit ihrer Basis in der CGT­
R und den GuerilJagruppcn der Montoneros sowie der linke 
Flügel der Radikalen PI unter Führung von A. Akndc. die 
das Mili tärregime als faschistisch einschätzen. jede n Dialog 
mit den Militars ablehnen und eine Neuaunage dt:r Politik 
der Cämpora-Ph3se anstreben. Ihre wiChtigsten Sofortforde­
rungen sind: Änderung der Wir tschaftspolitik, Rüc'kzug des 
Militärs aus den Gewerk.o;chaftsorganisationen und Autono­
mie der Gewerkschaftsbewegung, volle Gültigkeit der Men­
schenrechte. Wiederherstellung der Volksfre iheiten. 

Parteien zwisdJen Kampfansage 
und Kollaboratio~bereitschah 

Eine ZwischensteIlung nimmt die KPA ein: Sie tritt für einen 
Dialog mit den Militärs e in. um den faschistischf:n Flügel 
innerhalb der Streitkräfte endgÜltig zu isolieren und für einen 
militärisch-zivilen übergang, der über die Ausarbeitung einer 
neuen Verfassung und die Wiederherstellung demokratischer 
Rechte und Freiheiten e ine demokratische Wendc! herbei­
führen soll. 
Zusätzlich existieren in diesem Spektrum eine Reihe von 
Einze lpcr~ön lichkciten2\ oder Gruppen, die teilweise aus dem 

'Exil politiSCh agieren. Gemeinsam ist ihnen aber die mehr 
oder minder scharfe Ablehnung des gegenwärtigen Wirt­
schaftskurses mit seinen Konsequenzen für d ie Lohrlilbhängi­
gen. die kleinbürgerl ichen Schichten und Teile der industriel­
len Bou rgeoisie. SIe alle kritis ie ren die Politik von Martmel: 
de Hoz als Ausverkauf an die imperialistischen Mächte. wo­
bei nur die PI und die PPA explizit die Notwendigkeit einer 
Volksbewegung gegen dic Diktatur fo rdern. während die 
ande ren Parteien auf mögliche Fraktionierungen im Militär 

bauen, die eine Z usammenarbeit mit den zivilen demokrati­
schen Kräften erlauben könnten . 
Es erscheint schwierig, ußler den gegenwärtigen Bedingun­
gen abzuschätzen , welchen Spielraum die polit ischen Par­
te ien haben und wie sich ihre politische Arbeit real vollzieh!. 
Ob es überlegungen innerhal~ des Militärs gibt, seine politt­
sehe Legitimation durch e ine Bete iligung von Z ivilisten -
eventuell mil dem rechten Aügel de r Radikalen - an der 
Regierung zu verbre ite rn, is t ebenfalls offen. 

Solange die Videla-Junta indessen de r politiSChen Unter­
drückung - im besonde ren den Verschleppungen und Fohe­
rungen -, ihre r a rbeiterfeindlichen Wirtschaftspolit ik und 
ihre r proimperialistischen Öffnung ke in E nde setzt. solange 
sie keine echte Wiederherstellung de r e lementaren demokra­
tischen Rechte vorn immt, bleibt jedes verbale Versprechen 
zur Rückkehr in eine ,.Demokratie" leeres Gerede und er­
innert an die Menschenrechtsphrasen der US-Außenpolitik. 
Ble ibt sie bei Ihrem KUrs. dann ist eines ihrer politischen 
Hauptanhegen, zu verhmdem, dalS dlc demo kra tische weil­
öffentlich kei t ihren Charakter durchschaut . 
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LA. 23. 12. 1977 und LA, 6. 1. 1978 

4) Vgl. Latin America Economit RelX'rt tun folgenden LAER). 
London, 26. 3. und 2. 4. 1976 

5) Zur Person lIon Maninez dc Hoz vgl. LAER. \IOrtl 2. 4. und 
9 4 1976 

8 Vgl. Lalln America·Commodities Report . 3. 2. 1978 

61 Vgl. W. Wilnele. Argenumen. a. a. 0 .. S. 2 11. 
7 ebenda 

9 Zur Aufrüstung vgl.: LAER, 9. 12. 1977: LA. 7. 10. 1977; zum 
Militär allgemein siehe: F. G~ul A. Labrousse. Argeminien -
Rellolution und Konterrevolution. Wcstberlin 1976, S. 119 ff. 

10) Vgl. Lateinamerika-Nachrichttn. Wcstberlin, Nr. 5711978 
S. 20 r.; LAER, 29. 4. 1977 bis 7. 4.1978 

11) Vgl. LAER. 29. 4 . und 21. 10. 1977, 13. I. und 24. 2. 1978 
12) Zum Gesamtkomptex dieser Entwicklung sichc: Wei~en als 

Waffe. Die neue:: Geueidestrategie der amerikanischen Außen­
politik. Eine Studie des North American Congress on Latln 
America. Hamburg 1976. S. 30 ff.; E. Feder, Zur Einführung. 
Warum gibt es eine "Emöhrungsknse"?, in: Technolo8Je und 
Politik. aktuell-Magazin Nr. 3, Reinbek. Dezember 1975. 
S. 59 ff. 

13) Kommunistische Partei Argentimens. La situaci6n y las tarelS. 
Buenos Aires. tI. 5. 1976, S. 3 

14) W. Würtele. Argentinien. a. a. 0 .. S. 3 
15) Vgl. zu den Fraktionen im Militär: Lateinamerika·Nachrichten. 

Nr. 51 / 1977. S. 29 fr. 
i6) Vgl. Q. An!!valo, Die Kommunisten Argenliniens im Kampf um 

eine demokrntische:: Erneuerung, in: Einhdt, Berlin, NT. 3/ 
1978, S. 299 r. 

17) Zu den Ptänen Videlas: LA. 24. 3. 1978; zu den Jeweiligen 
politisch tiefgreifenden Krisen und deren überraschenden lö­
sungen vgl.: LA. 22 . 4. und 13.5. 1977. sowie 3. 3. 197R 

18) Vgl. uteinamerika-Nachrichtcn, Nr. 55 / t977. S. 37 ffi Chile· 
Nachrichten, Nr. 43 / 1976, S. 5\ rr.. Lateinamerika-Nathrich· 
ten. Nr. 56/1978, S. 37 ff. 

19) Ebenda 
20) Vgl . die Untersuchun!!: VOll M. Chossudovskv. La rcccsi6n 

econonlica argenlina, In: Comerdo Exteriol . Me~ioo City, 
Nr. 4fAprii 1977. 5.440-448 

21) Vgl. Le Monde Diplomatique. Paris. April 197t1. S. 14; O. 
Artvalo. Die Kommunisten Argentiniens. a. a. 0 .. S. 300 
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Chile 
Daß die von Pinochet jüngst vukümkte Tdlamnesrie nicht als Akt der Stiirke, sondern vie/mOIT "ein zähes Riickzugsgef«hl" (Der 
Spiegel, J. 5. 1978) eines schwer Ange!chlugtmetl ist, darf als Resulfat du enOffll erstarkten Widerstand!, internationalen Drucks 
lind nicht zule~t auch jener äilbomM gelten. die die hier Imtersuchten Enthüllungen im Fall ure/iu allsgelöst haben. Wie unsere 
Beiträge VOll , . Ljubetii:. zu dtm Verschwundenen Imd der Augenzeugenbericht zu den Aktionen um 1. Mai 1978 in Santiago t-eigen, 
kann man nicht eindringlich genug auf den ManÖlJeTcharakter lind die Begrenz/heil der sich mehrendeIl politischen Zugeständnisse 

.der Pinochet·}unta hinwdsen (siehe auch Sluby-Bt~ridlt in AlB 5/1 978). Und dennoch sUld die jüngsten Ereignisse in den Augen 
der chi/~nischen Demokraten - so der UP-Repräsentant in der BRD, Annibal Pa!ma- als "positiver Schriu". als Eröffnung neuer 
Spielräum~ ,um antifaschistischen Kampf in Chile zu we.rten; was ja gerade auch die sich häufenden Massenaktivitäten (.fiehe /. 
Ljubetic in AlB 5/ /978) bezellgen. Die mit der Einreise von Contreras Laborca im Januar 1978 eröffnete Rückkehrchance - natür­
lich ohne ErlmdJtlis zur "politischen Betätigung"! -- ist durch die Teilamnestie vom April d. 1. zunüchJt einmal erweitert worden. 
Nach Aussagen des chilenischen l ustiuninisterillms beläuft sich die AI/zahl der betroffenen Perl'onen auf insgesamt 2071, die im 
Zeitraum vom I I . Septembu 1973 bis t.um 10. Mäl" /978 verurteilt wurden; die Mehrzahl be[mdet sich im Exil. Von der Amnestie 
nicht betroffen sind Luis Con'alan (KP), Car/os Ahamirano (SP) und Andres Pascal AI/ende (MIR). Amnestiert aber wurden solche 
Führungspersönlichkeilen der Unidad Popular wie Clodomiro Almeyda und Erich Schnake (SP), Volodi(l Teilelboim und Mire;ra 
Ba/tra (KP), Anselmo Sille (Radikale Partei) , Camilen Gloria AgllOYO (MAPU) wld laques Conchol (Linke Christen). Zum 5. Jah­
restag des Putsches, dem 1 I . 9. 1978, steht der Pinochet-lunta jedenfa lls ein .,heißer Herbst · bevor. 

Ivan Ljubetic Pinl[)chets Watergate 

Am 21. Februar d. J . richtete de r Gerichtshof von Columbia 
{USA} e in Gesuch an den Obersten Gerichtshof Chiles. mit 
de r Forderung - gemäß dem internationalen Recht - die zv,'oi 
Agenten des chilenischen Geheimdienstes O LNA .. :Rose" und 
.,Romera l" zu vemehmen.,Sie waren 1976 in die USA einge. 
reist, um dort die Mörder anzuwerben, die am 2 1. 9. 1976 
in Washington den ehemaligen Minister der Al1elllde. Regie­
rung. Orlando Letelier, ermordeten . 

Der Schleier wird gelüftet 

Diese Initiat ive der Regierung der USA, 17 Monate nach der 
Mordtat. markierte den Beginn einer Reihe von Enthü llun· 
gen . 
Der Journalist Jaek Anderson gab in der Washington Post 
einen Brief bekannt, den der damalige Chef d,~r O INA , 
Oberst Manue l Cont reras Sepul ... eda, am 28. 8. 1975 an den 
Chef der Geheimpolizei Brasiliens richtete, und :in dem er 
auf die Gefahr hinwies, die Juc:e lino Kubitschek und Orlando 
Leletier flir ihre jeweiligen Regierungen darstelltt:n (lCubll· 
chek kam kurz nach dem Mord an Letelier bei ein em Auto­
unfall ums Leben). 
" Rose" und " Romeral" ' waren im Juni 1976 mit fal schen 
Pässen, aus einem drillen Land kommend, in die USA ein­
gereist . Am 26. 6. 1976 traf sich mindestens einer von ihnen 
in Coralgables (Aorida) mit der Bande konterre\'o IUlionärer 
Kubaner, die Lete lier ermordeten. Dort wurde deI: Preis für 
den Mord festgelegt: 1 Mio Dollar. Sie wurden im A~guSI 
1976 über eine Bank in La R orida ausgezah lt . Nachdem die 
Falschhe it der Pässe festgestellt worden war, wurden beide 
Agenten am 9. 8 . 1976 aus den USA ausgewiesen. Aber am 
17.8. L976 beantragte das Außenministe rium der Junta von 
de r US-Botschaft in Samiago Visa für " Rose" und " Ro­
meral" , die o ffi zie lle, von der Konsularableilung dt:s Außen­
ministeriums ausgestellte Pässe besaßen (mit den Nummern 
528-76 und 527-76) . Seide Agenten reisten wieder am 22 . 8. 
76 mit dem Rug Nr. 602 der Acre-Peru in die USA . Dort 
trafen sie die letzten Vorbereitungen für den Mord . 
Anfang September 1976 wurde im chilenischen Staatsanzel­
er das Dekret Nr. 588 veröffentlicht, das Orlando LeteHer 
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die chilenische Slaatsbürgerschaft entzog. Dieser zeigte am 
10.9. 1976 bei einer Massenkundgebung im Madison Square 
Garden in New VOlk vor 5000 Menschen die gegen ihn ge­
richtete Maßnahme an und erklärte: " lch wurde als Chilene 
geboren, bin Chilene und ..... erdc als Chilene sterben. Pino­
chet wurde als Verräter geboren, ist ein Verräter und wird 
als Verräter sterben" , Am 20. 9. 1976 berichtete Lclelier 
seiner Frau und dem Ehepaar Moffit, das bei ihnen zu Gast 
war, übe r einen Brief. den er von einem Freund aus Chile er­
halten halle und in dem dieser ihm erzählte, daß die Faschi­
sten bc~eits meh.rmals diskutiert hätten, was mit ihm gesche· 
hen solle . Während einige meinten, daß der StaatSbürger· 
schaftsentzug genüge, sprachen sich andere dafür aus, ihn 
ganz auszuschalten. Lete1ier kommentierte: " lch glaube, daß 
ich für dies Jahr gerettet bin". Auf die verwundene Frage 

Lelell"u Ve,hof/unQ om '1 .9. 1913 vor der Monedo 



warum, erklärte er: " Weil die Junta im September tötet, und 
dieser Monat bald herum ist", 
Am nächsten Tag, als Letelier mit dem Ehepaar Moffit zur 
Arbeit fuhr. wurden er und die US-Bürgerin Ronn:ie Carpen 
Moffit von einer Bombe, die ins Auto gelegt wordel~ war, ge­
tötet. 

Ein Mord im Auftrag ,"on Pinochet 

Das an den Qbersten Gerichtshof Chiles gerichtete: Vemeh­
mungsgesuch war das erste offene Zeichen dafür, datß die von 
den USA eingeleiteten Untersuchungen Pinochet nicht aus­
schließen würden. 
Die Faschisten versuchten in einer ersten Reaktion ihre Ver­
antwortung zu verbergen. Am 22 . Februar d. J. gab es zwei 
Kommuniques: Im ersten erklärten die Streitkräfte:, .,Rose" 
und " Romeral" gehörten nicht zu ihren Reihen. Im anderen 
behauptete die Leitung des Standesamts, diese Personen wür­
den in Chile überhaupt nicht existieren. Und damit hauen 
sie recht : " Rose" und .,Romeral " waren falsche Namen. 
Doch die breite Bekanntgabe der Paßfotos in den USA er­
möglichte ihre baldige Identifizierung. Am 5. März \'!'\Jrde be­
kannt, daß es sich bei .,Rose" um den US-Bürger Michael 
Vemon Townley handelt, der seit 20 Jahren in Chile lebt 
und Mitglied der sogenannten faschistischen Gruppe Vater­
lartd und Freiheit und Agent der DINA ist. Vier Truge später 
stellte man fest, daß "Romeral" der Hauptmann de:s chileni­
schen Heeres und Mitglied der DINA, Annando Femandez 
Larios. ist. Noch am gleichen Tag, den 9. März. erk.läne 
Pinochet hysterisch, "es gibt eine marxistische Kampagne 
auf internationaler Ebene, die versucht, meine Regi'~rung mit 
der Ennordung von Orlando Letelier in Z usammenhang zu 
bringen", 
Der Chef der faschistischen Gruppe Vaterland und Freiheit 
erklärte, die CIA versuche das Regime zu entstabi lisieren. 
Alles deutet daraufhin, daß es tatsächlich so ist. Für die Re­
gierung Carter ist der Kurs, den die Widerstandsbewegung in 
Chile nimmt. denkbar ungünstig. Die Möglichkeit eiDer Ver­
ständigung zwischen der Unidad Popular und der Chlnstdemo­
kratischen Partei (PDC) wird immer deutlicher, was einen 
demokratischen Ausweg bedeuten würde und die Konstituie­
rung einer breiten antifaschistischen provisorischen Regie­
rung. Dem Imperialismus liegt dagegen an einetr Lösung 
unter Ausschaltung der Kommunisten und an der Etablierung 

Explodierte, Letellet·Auto / mordvetddddJger Agent Townley /1./ 

einer Regierung, die seine Intere~n in Chile nich~ geflihrdet. 
Deshalb betreibt er, bevor es zu spät ist. e inen Wechsel nam 
seinem Geschmack voran.. 
Der Fall Letelier soll offensichtlich PinochelS Watergate 
werden. Der Druck der Regierung der USA wird immer 
stärker. Am 10. März d. J. staUete sie den chilenischen 
Rechtsanwalt Alfredo Etcheberry mit allen Vollmachten aus, 
um sie bezüglich der Vemehmungsforderung zu vertreten und 
am 19. März reiste der US-amerikanische Staatsanwalt 
Eugene Propper persönlich nach Chile. 
Die Ereignisse begannen sich zu überstürzen. Am 21. März 
erklärte sich der Sonderrichter, der zwei Wochen zuvor den 
Auftrag erhalten hatte, den Fall der Paßfälschungen zu unter­
suchen, für inkompetent mit der Begründung, es seien Mit­
glieder der Streitkräfte in die Angelegenheit verwickelt. Am 
gleichen Tag verfügte der Oberste Gerichtshof die Wieder­
aufnahme der Untersuchung vom "Selbstmord" des u<iters 
der. Konsularabteilung vom Außenministerium, der den hei­
den Agenten die falschen Pässe ausgestellt hatte, Zu dem 
"Selbstmord" war es am 22. 10. 1977 gekommen, eine halbe 
Stunde nachdem der Chef der DINA, Oberst Manuel Con­
treras Sepulveda, den Funktionär des Außenministeriums bis 
zu seiner Wohnung begleitet hatte. Gleichfalls am 21. März 
1978 zwang Pinochet Contreras Sepulveda, den er kurz zuvor 
zum General befOrdert hatte, in den Ruhestand zu treten. 

Carter-Motin zur Absenienmg Pinochets 

Erst am I. April, nachdem die USA damit gedroht hatten, 
die diplomatischen Beziehungen zu Chile abzubrechen, ließ 
Pinochet se~ne Agenten Townley und Femandez vor der 
Richterin Juana Gonzilez und dem Anwalt Etchebarry er­
scheinen, um auf die im Schreiben des Gerichtes von Colum­
~ia enthaltenen Fragen zu antworten. Das Verhör fand im 
Hauptquartier der DINA.-CNI (CNI ist die Nachfolgeorgani· 
sation der 1977 formal aufgelösten DINA, d. Red.) statt, ge­
mäß einem Privileg, welches 1976 der Oberste Gerichtshof 
den Agenten der DINA einräumte. 
Am 7. April wurde das Dekret NT. 290 vom Innenmini­
sterium bekanntgegeben, das einen Landesverweis für Town­
ley enthielt mit der Begründung, daß "seine Papiere nicht in 
Ordnung sind", Typischer faschistischer Zynismus. Am näch­
sten Tag wurde Townley, mit angelegten 'Handschellen, von 
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mehreren A gente n des FBI in die USA gcflogen . Empört 
über den Verrat des Tyranne n, prognostizierte e r e in großes 
Unglück . . . 

Da a lle diese Maßnahmen nicht ausre ichtc n, um d:ie Junta­
Krise, die sich seit Dezember 1977 hinzieht und die durch den 
Fall Letelier noch verschlimmert wurde, zu überwinden. gab 
Pinochet 3m 13. April 1978 e ine Kabine u sumbildung be­
kannt, die den Zivil kräften me hr Platz e inräumte und angeb­
lich zu e iner Demo kratisiemng führen soll. 
Es wurde n zwar tatsächlich mehr Zivilisten ins Kabinen auf­
genomme n - es sind jetzt 1 J von 16 - doch sic gehören a lle 
zur kleincn Schicht . die a ls e inzige den Dikta to r unterstützt: 
zur Großgrundbesitzer- und Finanzoligarchie. Der neue 
Außenminister ist der e hemalige Geschäftsführer de.s fasch i· 
s tischen Sprachrohrs EI Mc rcurio, zum Landwirtschaftsmini­
ster wurde de r Vorsitzende dcs GroßgmndbesitzCTV!!rt:.andes 
e rnannt, und a ls Innenminister fungie rt nun Serg io Fcr­
nandez, de r sich als gescheiterter Arbeitsminister durch Ve r­
achtung d e r A rbeiter und seine Vorliebe fü r rcpres:sive De­
krete auszeichne te. 
Eben dieser neue Innenminister gab am 19. April e ine 
Amnestie bekannt. die von der reaktionären Presse sehr 
hochgespie lt wurde . Nach Angaben des Justizministe riums 
solle n 207 1 Personen, die seit dem 11. Septe m ber 1973 von 
Militärgerichte n verurte ilt worde n waren, von der Amnestie 
begünstigt werden , Von ihnen sind abe r be reits 11 2 1 aus de m 
Lande verwiesen worden und von de n restlichen 950 befinde n 
sich nur noch 97 in H a ft , währe nd 853 auf Bewährung e nt­
lassen wurde n. T atsächlich soll also nur ein Bmclt teil de r 
Gefange nen, die noch einge kerkert sind. die Freiheit e rlan ­
gen. 

Die Gefangene n, d ie wegen polit ischer MOIive von Z ivilge­
richte n verurte ilt wurden, werden überhaupt nicht be rück­
sicht igt, ebensowenig wie die a ufgrund des Asnahmezustan­
des Verhafteten und die Gefangenen, de ren Prozeß noch nic ht 
abgeschlossen ist oder gegen die ke inerlei Anklage e rhoben 
wurde. Die A mnest ie ignoriert auch d ie 2500 Verschwun­
de ne n, deren Schicksal seit ihre r Verschleppung durch die 
DlNA-CNI unbekannt ist. 

"Amnestie" - weiteres Schminkmanöver der ~unta 

Als die Nachricht de r neuen Amnestie bekannt wurde, über­
gab die Vo rsitzende vom Kommunistische n Juge ndverband 
C hile s, G ladys Marin der Chilenischen Botschaft in Pari~ ein 
Schre iben für den Innenminister, in dem s ie ihr Gesuch wie­
derho lt , nach C hile einreisen zu dürfe n, um nachzufo rschen, 
wo sich ihr Mann, de r Ingenieur Jorge Munoz, befi nde t. de r 
a m 4 . 5, 1976 von Agenten der D INA verhaftet wurde und 
seitdem verschwunden ist. Die Botschaft de r Junta wies das 
Schreiben zurück. 
Für die 18 000 C hilenen im Exil hat d ie Amnestie nichts 
Neues gebracht. Um nach C hile zurückzukehren, müssen sie 
eine e ntwürdigende Bittschrift unterzeichnen, in de r sie auf 
a lle Bürgerrechte ve rLichten und sich damit selber als Bürger 
zweiten Ranges a usweisen. Außerdem muß· dann noch das 
Inne nministe rium entscheide n, wer talSächl ich zuTÜck.kehren 
d a rf. Die so hochgejubelte .. Apri l-Amnest ie" ist nichts linde­
res a ls e in weiterer Trick des T yranne n. zeigt jedoch g leich­
zeitig seine wachsende Schwäche, d ie in dem Maße zunimmt, 
wie das c hile nische Vo lk neue Erfolge in seinem Kampf (siehe 
AlB 2 und 5/1978) e rr ingt. 

Augenzeugenberil:ht vom 1. Mai in Santiago 
Während Juntachef Pinochet auf einer von der Regierung organi. 
sierten I , Maifeier 'am Montag sein neues Arbeit$- und Gewerk­
scharugesctz vor den Fe rnsehkameras unterzeichnete. wurde fast 
zur gleichen Zeit der mehr ab; lWjährige CIotario Biest, vc)r 25 Jah­
ren Mitbegründer des zentralen Gewerksctiafuverbandes CUT und 
Repräsentant der chilenischcn Gewerkschahsbewegung, 'auf offe­
ner Straße von der Polizei mit Holzknüppeln IraktiC'rt wnd in ein 
Polizeifahrzeug gespern . Während die Junta und ihre Zivilmini­
ster das Gesetz über den neuen Nationalrat der Arbeit mit ihrer 
Idee der Hannonie zwischen Kapital Wld Arbeit durch eine Prä· 
senz von 15 Industrieverbands- und Gewerksch&flsvertf'etem de· 
monstrierten, wurde am Montag Vormiuag der Christdemokrat und 
Vorsitzende der Eisenbahnergewerkschah, Emesto Vogel, auf off~ 
ner Straße verhahet. 
Was war geschehen? Die wichtigsten vom Regime nicht Ilnerkanll­
tell Gewerkschaftsverbände, darunter Metall , Textil , die Eisenbah· 
nerge ..... erkschah. die Organisation der Stll.lllSbediensteten und die 
Landarbei ter hatten eine I, Maikundgebung beantragt, die in der 
Nähe des Plaza de "Roto Quleno", am Platz des erulenuiChen Ar­
beiters, mit einem Kulturprogramm und einer Rede abgehalten 
werden sollte. Die Verarn;taltung wurde nicht genehmigt, obwoht 
bereits Delegationen mehrerer ausländischer GewerkSl:hahsver­
bände, Insgesamt 30 Personen aus Frankreich, Finnland, SdlOnland, 
Holland, Spanien und den USA als Gäste und Beobachter im Lande 
waren, Oie Delegationen begaben sich mit den im Land anwesen· 
den bedeutenden chilenischen Gewerkschafisfunktionären in einer 
Gruppe von ca. 150 Personen in Richtung des Kundgebungsplatzes, 
um, wie sie später saglen, den 5ich don mehr und mehr vcr.;ammeln­
den Menschen zu sagen, daß die Kundgebung nicht genehmigt sei. 
Doch dazu kam es nicht mehr. Polizeieinheiten trieben bereit! die 
Menschenmetilge auseinander, hetzten die Menschen durch die 
Straßen. Unifonnierte Greifkommandos verhafteten bereits die 
ersten Personen. Wer fotagraphiene , wurde festgenonun,~n. 

Nach Polizeiangaben sollen 200 Personen zu den Polize:ikommis­
sariBten 6, 3 (md I gebracht worden sein, um sie spät(~r wieder 
frei zu lassen. Arbeiterpriester lind Nonnen, die ebenlfalls ver­
haftet wurden, berichteten nach ihrer Freilassung, daß ebenfalls 
auf den Kommissariaten 4 und 2 Verhahete verhön wurden. Wer 
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nicht bereit war. sich überprüfen zu lassen, soll durch Stockschläge 
dazu gezwungen \llQrden sein, Insgesamt sollen etwa 800 Perso­
nen. so lalll kirchlichen und Gewtrkschaftskreisen, verhaftet \llQr­
den sein. 

Mitglieder der ausländischen Delegationen und chitenische Gewerk­
schafter retteten sich vor dem Zugriff der Polizei in die San Fran­
zisko-Kirche, wo gerade eine Messe S1a ttfand. Eduardo Rios, 
Spitlcnfunktionär der Hafenarbeiter, stieg, während sich die Kirche 
immer mehr mit Demonsuanten füllte. auf die Kanzel und erinnene 
in einer Ansprache an die Zeilen der Christenverfolgungen, als 
sich die Christen in Katakomben verstecken mußten. Die Arbei· 
ter Chiles haben auch heute keine Möglichkeit, sich öffentlich zu 
anikulieren. 
Während Rios sprach, strömten mehrere Tausend Menschen _ nach 
Schätzwlgen zwischen 5000 und 10 000 - auf Santiagos Pracht­
straße: die Avenida O 'Higgins. Die verbotene Christdemokrati­
sche, Sozialistische und Kommunistische Partei hautn die Mai­
kundgebung mitorganisien. In losen Gruppen pendelten die Men­
schen in einer Art Spaziergangdemonstration durch die Allee auf 
beiden Seiten hinauf und hinunter. Ab und zu gab es Sprechehöre 
wie ,Junto No - Chile Si", .. Gemeinsam sind wir stark", .. Es lebe 
die Volkseinheit" . Nach kurzer Zeit erschien auch hier die Polizei 
und versuchte, die Gruppen auseinanderzutreiben und verhaftete 
viele. lmmer wieder gab es Menschenansammlungen, locker or­
ganisierte ProtCSlZÜge, die sich plötllich gegen I Uhr auflösten . 
Viele Gesichter der Spaziergangdemonstration konnten ab 5 Uhr 
wieder in den Kirchen Santiagos gesehen werden, wie z. 8. in der 
Kirche der Arbeiter. Ab und zu traf ein gerade von der Polizei ent­
lassener Demonstrant in der Kin::he ein. Er wurde mit Libertad 
(Freiheit)-Rufen Wld Händeklatschen bt!griißtj dem gleichen Hän­
deklatschen. mit dem 1973 nach dem PutsCh den im Stadion von 
Santiago Festgenommenen von außen Mut gemacht WW'de. Z uerst 
wurde langsam in die Hände geklatscht. wn das Tempo dann immer 
mehr ro steigern. 
Am 1. Mai 1978 wurde in Chile deutlich, daß es eine breite 0ppo­
sition gegen das Regime gibt. Aus dem Wunschtraum der Junta, 
e iner Hannonie zwischen Arbei t und Kapital. wird IlUhI nichts 
werden. ..a.ii" 



Naher Osten 
Während sich Anfang Mai d. J, der US-Sonderbeauftragte Athuton weilerhin ohne ErfQ/g.ferlebnis um tint Wiederaufnahme der 
ägyptisch-israelischen SeparOl\lerll(mdllmgen mühte und Präsident Curler sein kategorisches MÜll ~u eitlem souveränen Pa/ästinell­
serstaat I'ersicller/t, hielt dill israelische /fl llus/onsamtet im Südlibullon die Vereinten Na/ionell mit " Teilrückwgs" -Täuschllll8J!tI 
zum Nurren , Die UN-Sicherheirsratsresolution 425 110m Män /978 IWftt den Imllenüglicllen Abzug der Acsressorell ,'erlangt. 
Indessen demonstrierten die jüngsten Treffen der A l'ubisclren Front der Standhaftigkeit und des Widerstands in Damaskus (20./2/. 
Mön) und 'Algier (16.1 J 7. April, &sch/uß übe, eint! gemeiruame In{omU/fionspolitik) deren ubensfältigkeit. Die I'On ihr in eil/er 
gemeinsamen Erklärung in DamllSklls bekräftigte SQlidarität mit der palästinettJischen Widerstandsluwqfllng ist eine Kemallssage 
auch der 8agdader Erklänmg von acht arahischen kommunistischen IUld Arluirerparleien (er fehlten die Parteien TWlesietlS Imd 
Saudi ArabietlS) vom 16. April 1978. Das Dokwnertt IInteneiclllleten die Afguische ·Partei der Soz.ialistischen Avantgarde, die 
Ägyptische KP, die Irakisclie KP, djeJordßnisc~ KP, die Libanesische KP, die Marokkanische " artd da FonschritlSWid des Soz.ia· 
lismus, die SI/dal/uische Wld die Syrische KP. 

Erklärung der arabischen 
kommunistischen und Arbeiterparteien 

Die Lösung der Nahostkrise ist fester Bestandteil des Kamp-­
fes der arabischen nationalen Befreiungsbewegung gegen 
Imperialismus, Zionismus und Reaktion und für den gesell· 
schafilichen und ökonomischen Fortschritt. Zu den bedeu· 
tendsten Merkmalen der gegenwärtigen Phase gehört der 
tiefgreifende Prozeß der poli tischen und Klassenpolarisation, 
der sich in der arabischen nationalen Befreiungsbewegung 
vollzieht. 
Es gibt Kräfte, die den patriotischen amiimperialistischen 
Kampf verstärken und seinen sozialökonomischen Lnhalt· ver· 
tiefe"n wollen, indem sie sieh auf die· Rolle der Volksm3S.o;en 
und dcren wirksame Aktiviläten stützen. Und es gjbt andere 
Schichten, die aus der arabischen nationalen Bdreiungsbe· 
wegung vollständig ausbrechen und auf die Positionen ihrer 
Feinde übergehen, indem sie sich aurgrund ihrer ökonom;· 
sehen Interessen mit dem Neokolonialismus verbinden. Die· 
ser Polarisierungsprozeß nimmt in den einzelnen Ländern 
unterschiedliche Formen an. Er hängt ab von dem Entwick· 
lungsstand de5 jeweiligen Landes und sei nen Aufgaben. Er 
vertieft sich mit der Verschiirfung des Klassenkampfes an­
gesichts der weiteren sozialökonomischen Entwicklung und 
mit der Verstärkung dC'i Kampfes gegen Imperialismus und 
Reaktion . 
Was am Horn von Afrika geschieht, is t eine gerahl·liche Ver· 
schwörung gegen die arabischen und afrikanisch4!n Befrei· 
ungsbewegungen, insbesondere gegen dns revolutionäre 
Äthiopien und die Volksdemokratische Republiik Jemen, 
Wenn eine Lehre gezogen werden soll, dann die, daß dur<:h 
das Zusammengehen mit dem Imperialismus und ,der Reak­
tion die nationale Unabhängigkeit und die progressiven Er­
rungenschaften gefährdet werden. Dic selbst lose Untcrstüt· 
zung Kubas für den Kampf des äthiopischen und anderer 
afrikanischer Völker ist ein leuchtendes Beispiel der kämpfe­
rischen intemationalistischcn Solidarität . 
Die grundlegenden Aufgaben der gegenwärtigen Phase erfor­
dern die überwindung von Differenzen und EigelJnutz und 
die Schaffung enger Beziehungen der Zusammenarbeit zwi· 
schen Syrien, der palästinensischen Widerstandsbewegung 
und der libanesischen patriotiSChen Bewegung fiir" die Ver· 
treibung der zionistischen Besatzer aus dem Südlibanon, die 
Vereitelung der zionistischen Ziele und die Beill:gung der 
Libanonkrise auf der Grundlage der Gewährlei;slUng der 
Einheit, der Unabhängigkeit und· des arabischen Charakters 
dcs Libanon sowie des Schutzes der palästinensischen Revo· 
lution, 
Die palästinensische Widerstandsbewegung nimmt innerhalb 
der arabischen nationalen Befreiungsbewegung eine bedeu· 
tcnde Position ein . Sie ist ein Hindernis nuf dem Weg der 
Verwirklichung der konspirativen Ziele. Deshalb- sind die 

PLO und die gesamte Widerstandsbewegung das Ziel der 
militärischen Angriffe Israels und der libanesischen Rechts­
kräfte, 
Die arabischen Volksmassen haben die Bildung der Front 
der Standhaftigkeit (exakt: Arabische front der Standhaftig­
keit und des Widerstands, d. Red.) als ein bedeutendes Ereig. 
nis im Kampf gegen die imperialistisch·ziooistische Offensive 
und gegen die Politik de Kapitulation begrüßt. Was auf der 
Gipfelkonferenz von Tripolis und der Volkskonferenz er­
reicht wurde, ist ein bedeutender Schrin , der durch die 
Gipfelkonfe renz von Algier (Wortlaut der Kon(~renzerklä· 

rungen in AlB) und 311978, d. Red.) weiter gefestigt wurde. 
Diese Konferenzen ste llc.n einen bedeutenden Schritt auf dem 
Weg der Schaffung einer gesamtarabischen progressiven 
nalionalen Front dar. Ohne Zweifel würden die Potenzen 
di~ser Front durch die Teilnahme des Irak weiter gestärkt 
werden. Darüber hinaus ist es bedeutsam, die Teilnahme der 
Reprä~entanten aller patriotischen und progressiven Rich· 
tungen an den AktiVitäten des Generalsekretariats des Arabi­
schen Volkskongresses zu gewährleisten. 
Dringend sind u. a. folgende Aufgaben im Kampf gegen 
Imperialismus, Zion ismus und ~eaktion und für die Befrei­
ung der besetzten Gebiete und die Herstellung der legi timen 
Rechte des palästinensischen Volkes: 

• Bildung einer gesamtarabischen progrcssi\'cn nationalen 
Fron t unter Einbezichung der Vertreter aller patriotischen 
und progressiven Richtungen ; 
• Stärkung der Front der Standhaftigkeit auf einer klaren 
antiimpcrialislischen Linie : 
• Sicherung der vollen politiSChen, materiellen und militäri · 
schen Unterstützung mr die palästinensisehe Revolution und 
den Kampr der libanesischen patriotischen Bewegung; 
• Unterstützung der ägyptiSChen nationaldemokratischen 
Bewegung gegen ·die Politik Sadats und fü r die Rückkehr 
Ägyptens an seinen natürlichen Platz in der arabischen Front 
gegen Imperialismus und israeftschc Okkupation ; 
• Verstärkung der ökonomischen, sozialen und demokrati· 
sehen Umgestaltung, Vertiefung der ökonomischen Unab· 
hängigkeit für die Schaffung einer starken materie llen Basis 
des Kampres gegen die imperialistisch-zionistisch·reaktionäre 
Allianz; 
• ständige Festigung der Freundschaft und Zusammcnar· 
beit mit der Sowjetunioll auf allen Gebieten; 
• Entwicklung der Beziehungen der Zusammenarbeit und 
Solidarität mit den revolutionären Bewegungen in Afrika 
und Unterstützung ihres Kampfes gegen Rassismus und für 
nationale Befreiung. 

(Quelle : Gekürzte Fassung von ADN. Berlin, 18.4. 1978) 
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Rolle der Frontst.ilaten im Befreiungskampf 
Im Kontext des Kampfes um die Bef reiullg der ReslSMaten des 
imperialistischen Kolonialsystems im südlichen Afrika sind 
die Frontstaaten Angola, Morumbique, Tansania, Sambia lind 
Botswana zu einem herausragenden Faktor der ime.mmiollulen 
Polilik geworden. In mehrfacher Hinsicht tragel! ih.re politi­
schell Anstrengungen dazu bei, den Prozeß der lIatiOlwJen Be­
freiung in Zimbabwe, Namibia wul Siidafrika ~'orllll llllrei­

ben: als Ope!a/iollsbasis lind HÜlterla"d dl!l' bewaffneteIl 
Befreiungskampfes, als polifische Stiitze der Befreiungsbewe­
gungen aI/gesichtS neokolonialistischer Beslrebllngell I'on Sei­
ten der westlichen Großmächte, als Einflllßfaklor bei der Ober­
windung VOl l Differenzen im Lager der Befreilmgskriifte. 
Das Gewicht und die Legitimität des politischen HandeIns 
der FronlSlaaten gründel sich nicht allein (mf ihre aktuelle 
Verstrickung als Anrainerstaaten in den Konflikt im J:üdlichen 
Afrika. Sie stehen in der Tradilion des Panafrikanisflllls. des­
sen bedelllendster Grundgedanke die allseitige Veramwurfllng 
der schon befreiten Staaten des afrikallischen KOlrfirrents fü r 
die Beseitigung der noch verbliebellen kolonialistisch-rassisti­
schen Bastionen in Afrika ist. Die Prinzipien lies gemeinsa­
men lind solidarischen flandellls aller befreiten lIfrikanisclrell 
Staaten gegell KolonialistnrLv und Rassismus spiegelten. die Er­
gebnisse der Alfafrikallisdrell Völkerkollfe renun (Acem 1958, 
TUllis 19'60, Kairo 1961) wider und fllndell schließlich ihren 
organisatorischen Ausdmck in der 19(H gegründeten Organi­
salion jiir Afrikanische Einheil (OA U). 
Angesichts der Konfrontation der Bef rellmgskräfle 21mbabwe.r 
mit dem neokolonialistischen Kissingerplan auf der Genfer 
Rhodesienkonferenz und nicht zuletzt unter dem Einifluß der 
Fron lStaaten eröffnete sich mit dem Zusammemcll/uß der 
Af rikanischen Volksunion 1'011 Zimbabwe (ZA PUj I/Ild der 
Afrikanischen Nationa/tmioll 1'011 Zimbabwe (ZANUj in der 
PairiOlischen Frollf erstmals seit 13 Jahren wieder eine rel/fi­
s /ische Aussicht QUf eine dlluer/rafte VereinheillicJlII"g der Be­
freiungsbewegung Zimbabwes. 

Nach dem Scheitern der Gellfer Konferenz Anfang 1977 waren 
die Frontstaaren die ersten, die die Patriotische FraIlI als eiir zig 
legitime Vertrelling des Volkes rOll Zimbabwe wlerklllllllCII. 
Dies - lind die darauf folgellden Beschlüsse der DA U ulld tier 
UN-Rhodesien- IIIrd Z imbabwe-Konferenz 11011 MaplIlo im 
Mai / 977 - war ne/Jelr der IlIIell.~ivier!mg de.v bell'4fnetcII 
Kampfes ilurch die Streitkräfte VO/I Z APU /Illtl ZANU die 
entscheidende Vo rtlussetzwrg dafiir. duß die Weslmiichle·kiinf­
tig bei ihrer Suche nach eiller Rlrodesienlösl/lrg die Pmrioli­
.~che Front nichl mehr umgehen konlllen. 
Eine bedell/sm"e Akzemuierwrg erfuhr die polilische a ol/e der 
FrontsU/aten auf der Gipfelkonferenz lIon Ll/amia im April 
1977. Halte die OAU nach der Hefreiung AlIgolIIS l.md Mo­
fumbiques einen .. Prioritülellkatalog·' beschlossen, demzllfolg.' 
die Ans/rengungen flllc!leinunder {Illf die UlIlerstii/zwrg des 
Befreiungsprozesses in Zimbabwe. Namibia lind Südafrikll 
konzentriert werden soli/eil , lind sich liie Bemiilllmgen du 
FronlStrllltell demzufolge /luf Zimbahll'l' beschränkt. so fmul 
der Lumula-Gipfellllller Teilnahme Olh.'er Tamhol·. des Prä­
sidentell des Afrikani.fchen Nmionillkongresse!; I'on Siid~ 

tlfrika (ANCj. Sam Nujomas. des Präsidenten der SiidweJt­
afrikallischell Volksorglmisfi/ion VOll Namibill (S WAPO) .1'0-
wie der beidel/ Priisidelllen der Pmriotischell From. Jos/uw 
Nkomo ,md Robert Mugube. SWII. Als lieue strategische Orien­
tierung wurde festgelegt. daß das südliche Af rika lIur i,r einem 
ei,,"ei/lichen Prozeß befreit werdelI könne Will dcmzllfolge 
der Befreiungskampf in allen drei Liindern die kOl/krete po­
litische wul mmerielle UlIlersliit~llIIg der Fronts/(lwel'l jinden 
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mii.s~·e. Seit dem Luandtl-GipfeJ sind fiirdie Frolltswwe.n ANC, 
S WAPO und Pmriotische Front die eillzig legitimen Vertreter 
ihrer Völker. 
Erst lJas Beispiel der Bef reiung der portugiesischen Koloniell 
Angola lind MO famhique 1974175 markierte jene strategische 
Wemle im Süden Afrikus. die niellt mir dem Befreiungskampf 
Zimbabwes, Namibills Imd Siid4rikas einen ge .... lIltigen Auf­
schwung verschaffte, sondenr auch - als voraussetzung dt!S 
Aufschwllllgs - eine From 1'01/ fünf Stamell ews/ehen ließ, in 
der tlas Gewicht des revollllioniiren Allgola lind MOfambique 
zur Formulierung eiller kOllsequemen gemeinsamen Außen­
politik gegenüber dem südlichen Afrika jiihrte. Positiv bemerk­
bar nwchte ~icJr die.~ erstmals, lll.v lfie Frof//staflten-Präsiden­
ten KaU/ula. NelO, Nyerere. Khama Will Machel am 26. 9. 
1976 gemeinsam llie Eirrbemfllllg einer RhodesienkonferellZ 
forderten. auf der die Modalitötell de.~ Obergangs zur Mehr· 
heilSherr.~c/raf/ verJr(/lulelt werden sollten. Sc/tOll r!mnals wllrlle 
als der emscheidende Faktor die Verstärkullg des bewufflle­
tell Befreiungskampfes ill Zimbilbwe selbst Ir en'orge/roben 
(sielre Wortlaut der Erklämng in: AlB Nr. IO/ 1976}. 

Je deutlichere KOII/uren lias Ellg(lgement der Fron/staaten bti 
der LösunB der Probleme des südlielren Afrika lImlllhm, desto 
stiirker wllrden die politischen Anfeindllngen. denen sie al/sge· 
setzt waren. Insbesondere die Volksrepllblik MOflllubiqlle, 
aber (md, Sllmbill wul Botswa/la. wurdell immer wieder Opfer 
einer mili/ürischen Eska!atiollSslfategie ~'on SeileIl des Smilh­
Regimes, tlas dllrch die Entfel'sellmg eilles lokalen Krieges die 
Westmiichre zum militärischen Eingreifen brilrgen 1I'01//e (siehe 
Samora Machet, Der offene Krieg ties Smlth-Regimes. In AIR 
N r. 911977). Ebenso iSI die Volksrep/lblik Al/gol{/ als rel'o · 
lutiOl/öres Ilnd zlll'erliissiges Himerlund der S WA PO bis heme 
Zielsd/{'ibe militÖri.fc/rer Aggressiollsllk.te lind -pliille IIO lr Sei· 
tell Siil/uf rikas Will Zuires mltl ihrer kOlllerrevolwiolliirell 
Helfershelfer VOll UNITA Imd FNLA. Daw kommt, daß ills­
besolldere die als ,.gemäßigter" geltenden Frolll.Wllltell Sambia. 
Tansania Ilnd Bots lV(/I/{/ Zllm Objekt finanzieller Erpressungs­
IIIl/IIÖWr und politis{·h-mora/i!Jr.-"lwr Eillwirkwrgsl'ersuche 1'011 

Seiten tier Westmiicll/e gewofflell .\·illd. 

A bsage an neokolo nialistische Varianten 

A/I dies 11m die Frolllswaten bisllln!; jetloch !lw/er fllISeillll/l ­
derb rechen /loch ::lIm EinlenkeIl ill dir west/idll' Strategie .. ,Ies 
friedlichen Wan dels" verallIlIssen kÖllnen. UH/er tl.'ih.:r.isl.' er­
hebliclll' fl materiellen Opfern UI/d Einschrünkungen steheIl sie 
a/l tier Seite tier I/m ihre Befreil/llg ringenden Völker im .I·iill­
lichen Afrikil. 111 Ohereilistimmullg mit flell rJeschliiJ.fel/ da 
UN-Konferenzen \'onIHaplllO Ulld Lagos /977. ller LiSSllboll ~ 
lIer Ami-Apartheid-Kollferenz I'om JI/ni /977 IIlId ller letzl­
jällfigell UN- Vol/wrsf/lnmlwrg gehört den FroIllS{(IlIIt?1I d/!.f­

halb die poli/ische und mll/erielle Solidari/iil der demokrtui· 
schen II'dtöffemlichkeil bei der Oben";,rdullg der Folgell dl'r 
gegell .I·ie ~'ollfijhrtt'1I Aggressiof/.!'akrt' wul lier IJewältigulIg 
der Ko.~/en. die hci der pmk/ischel/ Umers/iit::lllrg da 01'­
f reit/llB.I'bcwegwrgell t·IIISlelren. 
Nielli lIur deshalb ersclreilll es !!ert'C'lrtfertig/, sich niilrer mit 
(lell Liiml!!fII '111 ller FrOl/1 des wdßI'II Blocks ttuseillllllller::u­
se/zell. Beginnend mit der rar/iegenden A/lsgllbe belel/chlen 
wir dl'slwlb verschiede"e Seite" (kr inneren Enlwick/tmg wie 
der Außenpolitik der Fromslallleil Sambia. ßOl~'WlIIla. Tal/­
sania. Angola mltl Mot;lImbique. 



Hans Mayer 

Sambia -
Versuch einer Dekolonisation 

Die Pto&ldenlen der Fron l3 laalen '976 In Lw oka (v./. ß. 1./ , lCounda (SQmbia l. Ne la (Angolal. Nyetere (romanIai, Khama /Bol3Y"anaJ und Machel (1'10-
~omblqueJ 

Später als Kenia, Tansania und Uganda erhielt Sambia 1964 
von der Britischen Krone die Unabhängigke it gl!währt. In 
e inem jahrelangen Tauziehen mit der brilischen Regierung 
und den europäische n Siedlern war es' den afrikanischen Na­
tionalisten ge lungen. das ehe malige britische Protekto rat 
Nordrhodesien de m politischen Einflußbereich Südafrikas 
und Rhodesiens zu entreißen . Doch so wie die ökonomi­
schen Interessen einst Triebfeder des Expansionsslr~bens der 
British Soulh Africa Company (Britische Südafrilka Gesell­
schaft - BSAC) waren, die unte r der Ägide eines t::eci1 Rho­
des de m britischen Imperialismus weite Gebiete Süd- und 
Zenlralafrikas eroberte, so wurden die aus der Kolonialzeit 
resultie renden ökonomischen Abhängigkeiten in e:iner Situa­
tion sich zuspitzender Auseinandersetzungen im s ü~lichen 

Afrika für das heutige Sambia zu einer ernsthaft en Bedro­
hung seine r Unabhängigkeit. 
Die Kolonialgeschichte Sambias ist wesentlich müt der Ge­
schichte de r BSAC verbunden. Über seinen Mittelsmann 
Lochner konnte Cecil Rhodes 1890 in angeblich vertraglichen 
Verhandlungen mit dem damaligen König de r ur.l:i (die heu­
tige Westprovinz) eine übereinkunft über an die BSAC abzu­
tretende Land- und Mine nrcchte erzie len. Die nordöstl ichen 
Gebiete Sambias leisteten noch längere Zeit Wide rstand ge­
gen die ko loniale Eroberung, e he sie den von Rhodes aufge­
stellten Truppen 1899 endgültig unterlagen und mit Bi lli­
gung Großbritanniens unter d ie Verwaltung der BSA C fi elen. 
Während sich in Rhodesien bereits in den 90er Jahren des 
letzten Jahrhunderts Hunderte von Europäern niederge lassen 
hatten, be ruhte die koloniale Ausbeutung Sambias zunächst 
nur auf der Erhebung einer Hüttensteue r. Ihr Effekt lag 
neben dem Auffangen der Verwaltungskosten fü r d ie Gesell­
schaft darin, daß - wie es ein Distriktvertreter der BSAC 
ausdrückte - "Arbeitskräfte plötzlich in reichem Maß vor­
handen waren und durch die Einführung des Ge ldes e ine 
Belebung der Umsätze der ko lonia len HandelsgeSl=lIschaften 
stattfand." , 

Ein grundlegender Wande l der politischen und ökonomischen 
Verhältnisse setzte zu Beginn der 20er Jahre ern. Sambia 
wurde in eine Kolonie der britischen-Krone umgewandelt, um 
damit die unmitte lbaren Verwaltungskosten und :zukünftige 
Infrastrukturmaßnahmen von der finanziell in Bedrängnis ge­
ratenen BSAC abzuwälzen. Die Rechte an dem angeeigne-

ten Boden sowie der Ausbeutung der Bodenschätze verblie­
ben jedoch bei de r Gesellschaft. 

Schon während .des I. Weltkriegs hatte die Lebensmillel­
produktion nicht mehr den Erfordernissen für den ;britischen 
Ostafrikafeldz':l& entsprocAen. So wurde 1920 die Hütten­
steuer erhöht und die Bi ldung von Reservaten für die 
Schwarl afrikaner vorangetrieben . Knapp 1/3 der gesamten 
Bodenfläche Sambias, von der wiederum nur ein geringer 
Te'i[ landwirtschaftlich nutzbar war, verblieb in den Händen 
der Afrikaner, über die Hälfte des Landes ging in den Besitz 
Großbritannie ns über, darunter die fruchtbarsten Gebiete 
entlang der naeh Kapstadt führenden Eisenbahnlinie. 2 Dieses 
sogenannte Kronland stand ausschließlich weißen Siedlern 
zur Bebauung und Inbesitznahme zur Verfügung. 

Die Kupferkolonie 

Der afrikanische Wanderfeldbau mußte unter diesen Bedin­
gungen zusammenbrechen. Die Zufuhr von Arbeitskräften in 
den sambianischen Kupfergürtel ~ar indessen dadurch ge­
sichert. Von 1921- 1931 erhöhte sich die Zahl der in Lohnar­
beit stehenden Sambiane, von 40 000 auf fast 130000. In 
den ländlichen Gebieten waren bis zu 70 % der männlichen 
Arbeitskräfte abwesend. Die Versorgung der afrikanischen 
Lohnarbeiter sowie der knapp 14000 beschäftigten Weißen 
meist burischer Abstammung mit Nahrungsmitteln wurde 
hauptsächlich von der rhodesischen Siedlerkolonie geleistet. 

Die Entwicklun~ des Handels und der Industrie war von der 
Dynamik der Kupfe rförderung durch die Anglo-American 
Corporation (AAC) und den Roan Selection Trust (RST) ab­
hängig bzw. von de ren lokale r Nachfrage, die überwiegend 
von den in der Republik Südafrika und Rhodesien bereits be­
stehenden Industrien effe ktiv befriedigt werden konnte. 
Mit dem Aufkommen der Notwendigkeüe n einer Kriegswirt­
schaft zwischen 1935 und 1945 vollzog sich dann jedoch ein 
Differenzierungsprozeß "in der industriellen Entwickiung. 
Der von der Kolonialverwaltung 1945 publizierte Busschau­
Report konnIe insgesamt 154 Unternehmen auf sambiani­
schem Territo rium vermelden; bei ca . 80 handelte es sich um 
Tochte runteme hmcn vo rwiegend südafrikanischer Gesell­
schaften. 
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.-----Sambia-Daten-·----, 

Territorium und lkyölk~nInI: G~samlnäche 752614 qkm (nahe­
zu dreifache GroBe der BRD). 
Hauptstadt : lusalta (0500 000 Einwohner). 
Bcvölkerungszahl (1975): 4,.5 Mio. davoo ca. 4S 000 Weiße über­
",,;egend britischer oder südafrik.ni~er Herkunft und 12000 
A!ialen. Von den iibcr 70 BanlUSlammen (98 % der Bevölke­
rung) sind die Bemba. Lozi. Ngoui und Tonga die bedeutendsten. 
Sprache: neben den Stammessprachen dient Englisch als Verkeh~ 
spmche. 
t.anct.irUdulh: Trotz des gemäßigten Klimas und grolkn Wald· 
reichtum,s (ca. 50 % des Landes) sind die Böden' aufgrund des 
Mangels ' an Humus und S:llzcn ziemlich unfruchtbar; iIleule sind 
16 % des Territorium agrari.\Che Nutzfläche. AuBerhaJb der Auß­
niederungen wurde daher neben der Viehhaltung Wanderhackbau 
betrieben. 
60 % der Bevölkerung befindet sich heute noch auf der" Slufe der 
Subsistenzwirtschaft (Selbstversorgung). S". der afrikanischen 
Landbevölkerung betreiben Fannwinschaft; die meist eUl:opäischen 
Fanner, die zeitweise 20000 Lohnarbeiter beschähigen, produzie­
ren den Haupueil der landwinschaftlichen Produkte (z. B. 60 % 
an Mllis). 
Hlluptprodukte: Mais, Rohrzucker, Erdnil!>SC, Rindfleisl;:h, Tabak. 
Hlluptexportgut: Tabak. 
Industrie: S. ühlt zu den größten Kupferproduzc:nlcn der Welt 
(darüber hinaus wird Blei, Zink, Kobalt geforden). Im Kupfer­
gürtel konzentriert sich daher die Zahl der LohnarbeilClT: 28,6 %. 
Gemessen am Brulloinlandsprodukt (BIP) pro Kopf der Bevölke­
rung (415 Dollar) und der BIP-Wachstumsrale liegl S. mit an dt:r 
Spitze der schwan:afrikanischen Länder. 28 %-40 % 3m BIP er­
bringt die Minenindustrie; der BIP-Anleil der verarbei tenden In­
dustrie belrug 1973 12 % gegenüber einetJlll %-Anleil der. Land­
und Forstwirtschaft. Der teniäre Sektor (Handel un.d Dienst­
leistung) beläuft sich auf 30 %, 
Haupthande15panner: I. Großbritannien, 2. Japan, 3. Franmich, 
4. BRD, 5. USA. 
Anteil der ausländischen Kapitalinvestitionen am BIP: 20 % (vgl. 
Ägypten 2 %, Sudan J %. Saudi Arabien 14 %). Führende Inve­
storen: 1. USA, 2. Großbritannien, J. Japan. 4. BRD, S. Frank­
reich , 
S .... I5II1n,. .. : Nach der Verfassung ist S. ein Präsidiabi)l!;lem. das 
den Präsidenten - seil der Unabhängigkeit Kenneth D. Kauoda -
mil weitreichenden Befugnissen ausstattet. Im Zuge einc~ r VerfB$­
sungsrefonn 1972 entwickelte sich cin EinpaneicnsystCß11 der Ver­
einigten Nationalen Unabhängigkeitspanei (UNTP). die 1959 ge.­
gründet wurde und in der der Afrikanische N8Iionalrat tANG) 1972 
aufging. 

Inne rhalb der hcrrschcnden Klasse wu rden Friktion.en deut­
lich : Die Minengesellschaften und dercn austiindiSche Partner 
orienticrten sich 'ln den Weltmarktgegebenheitcn und ver­
wahrten sich auf Grund ihrer unangefochtenen Monopolstcl­
lung gegen Eingriffe der Kolonialverwaltung in den ökonomi­
schen Prozcß. R. Prain, Präsident Jer RST, brachte dies am . 

1. 

deutlichsten zum Ausllruck : ., In allgemeiner übereinstim­
mung ist der belgische Kongo e ines der besten Beispielc rur 
europäische Ko lonisation in Afrika. Politische Rechtc zählen 
dort überhaupt nichts. dafUr sind die wirtschaftlichen Rechte 
und Möglichkeiten jedcnnann zugänglich"3. Die vom Binnen­
markt abhängigen lokalen Kleinindustrien des Verarbeit ung.~­

und Konsumgütersektors sowie die Farmer wünsch ten hin­
gegen starke staatliche Eingriffe wr Absicherung der Ge­
winne und zur A usdehnung ihrer Aktivitäten . 
Sie s tanden damit in partiellem Gcgcnsatz zu dcn Kupfer. 
gesellschaften, mit dcnen die Kolonialverwaltung kollabo­
riertc . Seit den 30er Jahren betrieb dieser Teil der BourgeoL~ic 
daher Vereinigungsbcstrebungen mit Rhodesien, unterstützt 
von der rhodesischen Siedlerkolonie, dic. nachdcm sic 1922 
der Idee einer südafrikanisehen Union abgeschworen halte. 
ökonomische Inter~sen in Malawi und Sambia \'e rfOlgte. Die 
1953 gegründete Föderation. bestehend aus Rhodesien. Ma­
lawi und Sambia, der schließlich die großen Kl.lpfergcscll­
schaften zugestimmt hatten, weil ,.das Scheitern der Födera­
t io n für die Afrikaner. die die Selbstbestimmung auf der 
Bas is der ghanesischcn Lösung betreiben. grünes Licht be­
deutet hätte", brachte indes nur Vorte ile für die Rhodesicr. 
Denn sie benöligten die bedeutenden Sieuereinkünfte aus 
dem Kupferbergbau (nach Bercchnungen ca. 100 Mio Pfund) 
zur Lösung ihrer Finanzproblcme. Das politische und ökclOo­
mische Zentrum in diesem Teil Afrikas ha tte sich mit dem 
Einverständnis der konservativen britischen Regierung nach 
Salisbury, der Hauptstadt Rhodesiens, verlagcrt . 

Kampf - für nationale Unabhängigkeit 

Die Opposition der Sambianef regte sich nach der faktiSCh 
abgeschlossenen Ko lonialisierung vereinzelt wieder. Eine 
Reihe von offenen Aufständen im Süden und Westen des 
Landes von 1907-1909 richtcte sich vor allcm gegen die 
durch die BSAC aufgebürdete HÜtlenSteuer. Angesichts der 
überlegenheit der kolonialen Polizeitruppen erlahmte dieser 
Widerstand jedoch bald, äußerte sich aber in religiösen Bewe­
gungen wieder. 
Weitgehend unabhängig d;l\'on und mit e iner klaren politi­
schen Ausrichtung e ntwicke lre sich der Kampf der sllmbiani­
schen Arbeiter. Viele von ihnen hatten in Südafrika und Rho­
desien Lo hnkämpfe ausgetragen und konnten mit diesen Er­
fahrungen im Kupfergürtel in den Jahren 1935 und 1940 er­
fo lgreiche Streiks gegen niedrige Löhnc. die von den Gesell­
schaften eingesetzten Stammc.svertrete r und gegen die Ras­
senschranken durchführen . ParalId dazu bildeten sich Wohl­
fahnsgesellschaften, in denen sich einige tradit ionelle Autori­
täten, ein aufsteigendes Kleinbürgertum kleiner afrikanischer 
Farmer und Geschäftsleute mit einer sich in Absätzen ent­
wickelnden Inte lligenz trafen s. Die nalionale Bewegung ent­
wickel te sich mit der I-Iemusbi ldung der Föderation und mün­
dete 1947 in die Gründung des Afrikanischen National­
kongresses (ANC) und 1949 der ersten Gewerkschart der 
afrikanischen Mincnarbeiter. Gemeinsam mit den Unabhän­
gigkei tsbcwegungen in Rhodcsien und Malawi kämpftcn 8 Mit') 
Afrikaner mit Streiks, Demonstrationen und Konsumboykolls 
gegen eine Minderheit von 200 000 europäischen Siedlem. 
deren Ehrgeiz auf di!! Aufrechtcrhaltung ihrer ökonomischen 
Privilej.!ien gerichtet war mittels einer bruta len rassistischen 
Unterdrückung der Afrikaner. Beispielsweise lag das durch­
schnittl iche Jahresprokopfeinkommen der Europäer bei 700 
I'(und. das de r Afribner bei 15 Pfund. 
Die A usei nandersetzungen 7.wi:)Chen Afrikanem und Euro­
päern spimen sich 1958/59 zu. Ocr ANC hatte sich über die 
Frage e iner neuen Verfassung gespnhen. Der mdikalere Flö­
gel unter der Führung von K. Kaunda und S. Kapwcpwe mit 
kla r ant ikolonialistischen und anti rassistischen Zielsetzungen 
.ricb die Erreichung der Unabhäng;gkeit unter afrikanischer 



Flagge voran, während der unter H. Nkumbula stehende, bei 
afrikanischen Kleinfarmern und Händlern der S:üdprovinz 
verankerte Teil des ANC eine kompromißlerische Haltun~ 
zeigte und an einer Regierung unter weißer Führung mit zwei 
Ministerposten teilhab!!n wollte. 
Unter dem Eindruck si'ch ausweitender Pro testbew(~gungen in 
Malawi, Demonstrationen und Unruhen der sambianischen 
Massen insbesondere im Kupfergürtcl und den angrenzen­
den Nordprovinzen. die sich u. a. gegen die Verhaftung der 
gesamten Führung des ANC-Aügels (ab IY60 Vereinigte Na­
tionale Unabhängigkeitspartei, UNIP) um Kaunda und 
Kapwepwe richteten, und der Bereitschaft der Kupfergesell­
schaften RST und AAC, mit einer afrikanischen Regierung 
zusammenzuarbeiten, sahen sich die Briten gezwungen, die 
Föderat ion aufzugeben. 
Sambia erlangte am 24. Oktober 1964 die Unabhängigkeit; 
Malawi war im Jul i desselben Jahres unabhängigge\ ... ·orden. In 
Rhodesien dauert der Befrei ungskampf bis heute an. 

Freihel/s/{lim/lfer·Slalue In Lusaka 

Die Veränderung der politischen Maehtverhältn:isse haue 
weder auf die Slruktur der Wirtschaft noch auf die Eigentums­
ve rhältnisse unminelbare Auswirkungen. Die Regierungspo­
litik schien auf der orthodoxen wirtschaftspoli t is<~hen An­
nahme zu beruhen, daß zur Entwicklung des Land,~s nur die 
notwendigen Investitionen im. Bereich der sozialen und öko­
nomischen Infrastruktur vorgenommen werden müßten. Beim 
e rsten Nationalen Entwicklungsplan (1967-7 1) h~lndelte e.'i 
sich um kaum mehr als um Kapitalausgabcn im Rahmen des 
Staatshaushalts. der Schwerpunkte im Bereich der verarbei­
tenden Industrie und des Erziehungswesens setzte. ln der Tat 
bestanden in Sambia 1964 weniger Schulen als in allen ande­
ren ehema ligen britischen Kolonien zum Zeitpunkt der Unab­
hängigke it. b Ocr Anteil der verarbeitenden Industrie: am Bmt­
toin landsprodukt· machte lediglich 7,4 % aus. 
Eine UN-Wirtschaftskommission unter D. Seers hatte 1964 
die Importsubstitut ion zur Lösung der Wirtschaftsprobleme 
empfohlen .. Aus dem Minensektor sollten dabei die nötigen 
Gelder zur Finanzierung beschafft werden. Sambia übernahm 

dahe r die Boden- und Minen rechte der BSAC und hoffte 
auf e rhöhte Steuereinnahmen durch eine neue Kupferexpon­
steuer. 
Durch niedere Steuern angelockte Privatunternehmen inve­
st ierten vornehml ich im Bereich der Konsumgüterproduktion 
auf kapitalintensiver St ufe in den städt.ischen Zentren, weil 
sich dort aufgrund einer relativ großen Nachfrage - immer­
hin hat Sambia heute mit über 40 % den höchsten Urbani­
sicrungsgrad (Anteil der Stadtbevö!kcrung an der Gesamtbe­
völkerung) Schwarzafrikas und auch durch den hohen Anteil 
europäische r Spezialisten in den Minen - schnell Gewinne 
realisieren ließen. Das grundlegende Problem der sambiani­
schen Wirtschaft, die Abhängigkeit vom Kupfer, der 99 % 
der Exporte und annähernd 70 % der gesamten Indust rie­
produkt io n ausmacht , sowie zu 50 % den Staatshaushalt 
rmanziert, blieb jedoch ungelöst. 7 Der Aufbau eines Pro­
duktionsmi ttelsektors blieb unberücksichtigt. Die import­
substituierenden Bere iche konzentrierten sich auf wenige an­
spruchsvolle Konsumgüter und hingen von Importen der not­
we.ndigen Produktio nsm ittel und Vorproduktc ab. 

Die Nahrungsmittclversorgung der städtischen Bevölkerung 
verblieb a uch nach der Unabhängikeit in den Händen einer 
mittlerweile auf 600 kapitalistische Farmer zusammenge­
schrumpften Agrarbourgeoisie burischer Provenienz. deren 
Interessen vorwiegend auf den Transfer ihrer Gewinne nach 
Rhodesien und Südafrika ge.richtet waren. Die Produktion 
von mit langfristigen Investitionen verbundenen landwirt­
schaftlichen Gütern wie Tabak. Fleisch und Milch wurde von 
diesen Farmern zugunstcn kurzfristig rentabler Produkte 
wie beispielsweise Mais aufgegeben.' 

Beginnende wirtschaftliche Schwierigkeilen 

Eine Agrarrefoml zugunstcn der größten Bevölkerungs­
gruppe, der Subsistenzbauern. wurde nicht durchgeführt ; 
vielmeh r versuchte man. die Masse der traditionell wirt­
schaftenden afrikanischen Bauern über ökonomische Anreize 
zum Zusammenschluß in Produktionsgenossenschaften zu 
verdnlassen. Ohne die Beseitigung der struk turellen Unter­
schiede innerhalb des Agrarsektors. die auch eine politiSChe 
Mobilisierung der in traditionellen Agrarverhältnissen. ver­
hafteten Bauernschaft notwendig gemacht hätte, mußte je­
doch die von der Regierung angeleitete, rein ökonomistische 
Kampagne fehlschlagen. 
Die staatliche Subven tionspolitik kam zudem vorwiegend 
den kapitalistischen Farmern zugute. Ober die Einführung 
von Hochertragssorte n. die eine moderne Agrarproduktion 
erfordern, wie sie nur die Agrarbourgeoisie besaß. konnten 
die Erzeugerpreise für Mais zwischen 1964 und 1968 um 
25 % gesenkt werden. Um denselben Prozentsatz veränder­
ten sich in diesem Zeitraum die Austauschrelationen zwischen 
Industriegütern und Landwirtschaftsprodukten (ohne die ka­
pi talistische Großfarmen gerechnet) zuungunsten Ietzterer. 9 

Die Zahlen zeigen, daß etwa 500000 Subsistenzbauern bei 
gleichbleibender Produktivitä t starke Einkommensverluste zu 
verk raften hanen. 

Seit dem 2. Nationalen Entwicklungsplan (1972-1977) kon­
zentrierte sich die Agrarpolitik stärker auf die Förderung von 
Kleinbauern. Diesen ca. 30000 kleinen Agrarproduzenten 
steht zunehmend eine kleine Gruppe sambianischer Farmer 
gegenüber, die selbst tci ls mit Hilfe europäischer Manager bis 
zu 1000 hOl große landwirlschaftliche Nutznächen kapitali­
stisch bewi rtschaften. Im größeren Umfang beginnen auch 
die Parastalals (staat liche oder hllibstamliche 'Unternehmen) 
in gemischten Unternehmen mit ausländischen Kapita lien 
ein Agrobusincss aufzuziehen . 
Das Ölembargo Rhodesiens sowie die Einstellung des Eisen­
bahnverkehrs 1965 /fiI'i hrachten die sambianische Wirtschaft 
zwar in enonne Schwierigkeiten, konnten sie aber noch nicht 
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grundsätzlich gefahrden , Als jedoch 1967 die Kupfc:rpreisc an 
der Londoner Metallbörse erstmals seit 1963 wieder fielen . 
deuteten sich schwerwiegendere wirtschaftliche Scbwierigkei­
ten rur die I. sambianische Republik an. Die Zahlungsbi­
lanz wies nach jahrelangen überschüssen nur noch einen aus­
geglichenen Saldo auf. Kapitalübertragungen und Dienstlei­
stungen sowie die rasch wachsenden Importe konnten aus 
den Kupfcrerlösen zunchmend weniger fina nzicI1 werden. 
Die Wachstumsprozcssc der Binncnwirtschaft waren zu ein­
seitig orientiert gewesen. Durch die Vernachläss.igung der 
Landwirtschaft stagnierte die Produktion ab 1967 bei fast 
allen landwirtschaftlichen Güte rn . Der Ertrag von Mais. dem 
Hauptnahrungsmillel, verringerte sich sogar von 1967-<;8 
um J.4 Mio Sack, ein Rückgang von über 30 %. 
Unter den Bedingungen einer Verschärfung der politischen 
Lage im gesamten südlichen Afrika traten mit de.T aufkom­
menden Wirtschaftskrise ernsthafte Auseinandersetzungen 
zwischen und innerhalb der verschiedenen politisc:hen Strö­
mungen auf. Dabei verloren vorwiegend konscrvative Grup­
pierungen an Einfl uß. Den Endpunk t der Entwicklung bildete 
1972 die Errichtung der 2. Republik, de r eine langjährige 
Kampagne um die " nationale Einheit'· unter Leitung der nun 
herrschenden Vereinigten Nationalen Unabhängigkeitspartci 
(UNIP) vorausgegangen war. 

Im Gefolge innerparteilicher Probleme und der anwachsen­
den ökonomischen Schwierigkeiten kündigte Kaunda, fUhren­
der Repräsentant der UNIP und Präsident der Republik, auf 
dem Parteikongreß am 18. April 1968 die ersten Nationali­
sierungsmaßnahmen (Mulungushi -Rcform) im Bere ich Illdu J 

strie und Handel an. Mehrhei ts~teiligungen an 25 Unter­
nehmen, von denen einige südafrikanische oder rhodesi!iChe 
Tochte runternehmen waren, erwarb die staatliche lndustrial 
Development Corporation (Gesellschaft für Industrielle Ent­
wicklung - Indeco) . Alle Unternehmen mit ausländischer 
Beteiligung wurden von nun an e iner Gewinntransferkon­
Irolle unterzogen 10. 

1969 folgte die Matero-Reform: die T~ilnationalisierung der 
Minen . Ein neucs Gesetz über Bodenschätze sowie das zwi­
schen den Minengesellschaften und Sambia abgeschlossene 
Masters-Abkommen brachte dem sambianischen Staat die 
fak tische Kontrolle über die Bodenschätze; über Mehrheits­
beteiligungen von 51 % konnte er erstmals auf Investition 
und Produktion im Kupferbergbau Einfluß nehmen. Der 
staatliche Sektor der Wirtschaft ve reinigte damit 37 % der 
Lohnarbeiler auf sich und trug schätzungsweise 70 % zum 
Brultoinlandsprooukt bei . 
Das Abkommen hatte indessen vieles unveränden gelassen. 
Die RST und AAC behielten das Management , die Ge­
schäftspolitik, Verkauf und Vermarktung \'0 11 in ihren Hän­
den, sie wurden sogar für die Ausübung dieser Funktionen 
auf der Basis der abgesch lossenen Verträge ' bez:ahlt . Die 
Entschädigung wurde nach zu hohen Buchwerten bemessen 
und betrug 296 Mio Dollar; die Kapitahransfcrkontrolle von 
1968 wurde wieder aufgehoben. Unter diesen Umständen 
verschlechterte sich die Zahlungsbilanz Sambias rasch und 
blieb ab 1971 negativ. Rückläufige Kupferpreisc machten es 
notwendig, Finanzmittel anderer Wirtsehaftssektoren zur Ab­
leislUng der Kapitalsehulden aus der Übernahme des Kupfer. 
bergbaus zu verwenden. Wertvolle Investit ionsmittel gingen 
verloren . Am 15. November 1974 wurden die restlichen 
Schulden mit Hilfe eines Eurodollarkredits (13 ,%, Verzin­
sung) abgegolten. Die Verträge über Management, Verkauf 
und VermarklUng wurden im Einvernehmen mit RST und 
AAC gegen erne entsprechende Kompensation aufgl!hoben. 
Die Direktorien der nach 1969 neu strukturie rten,' nunmehr 
halbstaatlichen Gese11schaften Roan Consolidated Mines 
(RCM) und Nchanga Coosolidated Copper Mincs (NCCM) 
wurden danach mehrheitlich mit sambianischen Vertretern 
besctzt. die Rekrutierung der Fachkräfte übernahmen nun 
die RCM und die NCCM und die Vermarktung der Produkte 
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lag in der Hand eines weiteren halbstaatlichen Unternehmens. 

Unberührt von diesen Reformen blieben die ausländisehen 
Großbanken, die die Abwicklungen des Finanzmarktes weit­
gehend kontrollieren sowie eine Reihe von neu investieren­
den internationalen Kapitalgruppen wie l.onrho, Bata und 
Dunlop. 
Wie andere Theorien des afrikanischen Sozialismus propa· 
giert der sambianische Humanismus die Werte einer traditio­
nellen afrikanischen Gesellschaft, die spätestens mit dem Ein­
dringen des Kolonialismus in dieser Form untergegangen 
sein dürfte. Präsident Kaunda, Schöpfer des sam~ianischen 
Humanismus, weist selbst auf den Charakter und die Funktion 
seiner ,.GesellschaFt zu gegensei tiger Hjlfe'" hin : .,Da wir die 
Unternehmer in Sambia fördern, müssen wir ein entsprechen. 
des Gegengewicht schaffen. Dies kann nur gelingen, wenn wir 
das richtige G leichgewicht zwischen Arbeitnehmern und Ar­
beitgebern herstellen." 11 Die bestehenden Klassengcge nsäl7.c 
in der sambianis.:;hen Gescllschaft werden geleugnet . die Idee 
der Sozialpartnerschaft hochgehalten. 
Obwohl sich die sambianische Ideplogie des Humanismus in 
den vergangenen Jahren durchaus radikalisierte, indem sie 
die e igene Vergangenheit der afrikanischen Gesellschaft kriti­
scher bewertete und auf soziale und ökonomische Rechte der 
Bauern und Arbeiter abhob (partizipative Demokratie), be­
stand und besteht ihre Hauptfunktion doch darin. die tatsäch· 
lichen Klassenverhältnisse zu verschleiern und die Arbeiter· 
klasse zu disziplinieren . Durchaus vorhandene Stadt-Land­
Unterschiede wurden von der Führung der UNIP in zahlrei· 
ehen Reden und Aktionen immer wieder dazu benutzt, die 
Forderungen der Arbeiter und Bauern nach höheren Löhnen 
und staatlicher Unterstützung usw. gegeneinander auszuspie­
len und für die Arbeiter Reallohnsenkungen durchzusetzen. 
während die bis zu zehnmal höheren Einkommen der Ver­
waltungseliten insbesondere im Industriesektor unangetastet 
blieben. 

Der sambianischen Arbeiterklasse gelang es zwar in den 
ersten vier Jahren nach der Unabhängigkeit aufgrund ihres 
hohen Organisationsgrades ihre Reallöhne bis zu 30 % zu 
steigern . U Der Anteil der l.ohnsumme am Bruttoinlandpro­
dukt ging jedoch insgesamt bei gleichzeitiger Zunahme der 
Zahl der Arbeiter und Angestellten um 8 % zurück , worin 
sich ein übcrproportionales Wachstum der Profite der Unter­
nehmen zeigt. 

Humanismus als lntegntionsideologie 

Seit 1966 kontrolliert die UN IP erfolgreich die Gewerk · 
schaftsbewegung durch ihre eigenen Repräsentanten in den 
FühruRgskadern. '3 Dadurch gelang es 1969, ein Stre ikverbot 
zu erlassen; die Löhne wurden vorläufig eingefroren. Die 
nach 1972 erfolgten l.ohnsteigcrungcn in Höhe von durch ­
schnittl ich 6 % wurden durch die Inflationsrate \'on 18 % 
mehr als nur ausgeglichen . Die Einkommcnsveneilung ver­
schob sich zunehmend ruungunsten der unteren Einkom­
mensschichten. Bei den gegen diese Entwicklung gerichteten 
"illegalen" Streiks ging die Regierung sogar soweit (wie 1977 
bei dem Unte rnehmen Bata' in Kafue ) die Proteste durch 
Polizei kräfte blutig niederschlagen zu lassen. 
Es bleibt festzuhalten , daß über die Ideologie des sambiani­
sehen Humanismus die sich mit der fonschreitendcn ökono­
mischen Entwicklung des Landes entfalt enden Klassenwider· 
sprüche politisch neutralisiert und VOT allem die Arbeiter­
klasse an das System angebunden werden sollten. 

Von April bis Dezember 1974 sanken die Kupferpreise auf 
die Hälfte ihres vorherigen Standes. War die Zahlungsbilanz 
schon seit geraumer Zeit negativ, so zeigte nun auch die Han · 
delsbilanz einen negativen Saldo. 
Die ste igenden Importe konnten bei den sinkenden Kupfer· 
erlösen nicht mehr wettgemacht werden . Die Industri tpro-
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duktion, abhängig von Importen, verzeichnete ebenfalls Pro­
duktionsrückgänge. Einzelne Betriebe , beispielsweise der 
einzige Fahrradher'Steller des Landes, schlossen ilhre Tore. 
Die Lebensbedingungen der Bevölkenmg wurden schlechter; 
die I"nation trieb die Preise 1976 um 40 % in die Höhe. Die 
Arbeitslosenrate hat die 20 %- Marke längst überschrittcn . 
Die in Sambia herrschenden Krcise sahen die Lösung darin, 
mit Hilfe des Internationalen Währungsfonds und harter 
Sparmaßnahmen einen winschaft.~politischen Kurs .~u fahren, 
der vollkommen auf Kosten der breiten Bevölkerung - Arbei­
ter, Bauern, kleine Händler und Gewerbetreibende - geht. 

Die ökonomische Abhängigkeit Sambias von Rhod,esien und 
Südafrika während der Kolonialzeit beruhte zum ,einen auf 
dcn einsei tigen Kapitalverflechtungen und dem intensiven 
Handel zwischen diesen Ländern, zum anderen aber auch auf 
den von und nach Südafrika fü hrenden Transponwegcn . Ober 
die Eisenbahnlinie nach Kapsladl wurden nahczu alk Exporte 
und Importe getätigt. Oas sambillnische Kupfe r muE!te diesen 
Weg ebenso gehen. um auf dem Weltmarkt verbulft werden 
zu können. wie Benzin und Dieselöl, das zum Bctrieb der 
Kupferminen nötig war. 
Zur Durchsetzung ihrer einseltigcn Unabhängigkcitserklä­
rung von Großbritannien benutzten die rhoot!sischen Siedler 
1965 d.mn auch die wirtschnftlichen Abhängigkeiten als poli ­
tisches Druckminel gegenüber Sambia . Die mii litärischc 
Schwiiche Sambias veranlaßte Kaunda, sich eng an Großbri­
tannkn anzulchnen, wiihrend sich die Organisation für Afri­
kanische Einheit (OAU) rur den Abbruch diplolmatischer 
Beziehungen wegen fortgcsctzler Tatcnlosigkeit Großbritan­
niens gegenüber dem rhodt..'Sischcn Rebellenregime ausge­
sprochen halle. Das von rhodesischer Seit \'crhängtc~ Öl-Em­
bargo, die Bedrohung durch eine Stromsperre und die vor­
läufige Einstellung des Eiscnbahnverkehrs riefen in der sam­
bianischcn Regierung !!inen Umdenkungsprozcß h~TVor. der 
in der Planung einer langfristigen Oricntierung der Trans­
portwege nach Nordosten seinen Ausdruck fand . Mit Tansa-
11i<1 wurde die Gründung eincr gcmcin~amen Slra!tkntrans­
portgcscllschaft vereinbart, die Kupfer auf der " Hell run" 
nach Daressu lam (Hauptstadt Tansanias) sch:lffen sollte. Ocr 
Bau einer Erdöl-Pipeline wurde projektiert . In Lusaka tTa­
fen sich 1966 die Vertretcr ostafrikitnischer Regicrungen, um 
über eine ostafrikanische Wirtschaflsa!>s()1.iierung uJller Ein­
sch luß Sambias zu verhandeln. 

Dcr Abbau der HandelsverOechtungen mit Rhodesien schritt 
rasch voran. Von 1964 bis 1972 gingen die Importe aus Rho-­
desien von 38 auf 2 % zurück . Der Handel mit Südafrikll 
hingegen stieg bis 1967 kräftig an und konnte wegen ökono­
misch notwendiger Produktionsminelimporte wie Ersatzteile 
für südafrikanische Maschinen nur langsam zurückgeschraubt 
werden . 1976 wurden nur noch Waren im Wert ... on 35000 
Kwacha (I Kwacha "" 3 DM) eingeführt. Die Nationalisie­
rungsmaßnahmen der Regierung hatten da·zu nicht unwesent ­
lich beigetragen. 

Wirt.sdlaftlidte Abhängigkeilen 

Endgültig dissoziiert vom südafrikanischen Wirtschaftsraum 
halte sich Sambia mit der Schließung der Grenze nach Rho­
desicn im Jahre 1973. Wurden 1972 noch über 60 % des ge­
samten Außenhandels über die Häfen Kapstadl und Beita 
(in M~ambique) abgewickelt. so übernahm Lobito (Angola) 
deren gewichtige Rolle in den folgenden Jahren. Die KQSten 
dieser politischen Entscheidung für die Befreiung im südli­
chen Afrika gehen in die Milliarden . Ähnlich schwerwiegen­
den Belastungen war Sambia seit der Intensivierung des Gue­
rillakampfes in Angola und M~ambique durch das Einströ­
men angolanischer Rüchtlingc und durch Feueriibcrfalle der 
Ponugiesen auf sambianisches Gebiet ausgesetzt. Die Rhode­
sier unternahmen vor allem in der jüngsten Zeit zahlreiche 
Kommandountemehmen; es scien hier nur der Einsatz von 
Napalm bei Feira im Sommer 1977 und der kürzlich stattge­
fundene übergriff auf cin lotger der Afrikanischen Volks­
union von Zimbabwe (ZAPU) in Sambia angeführt. 

Sambia sah sich selbst "als Dorn im Auge der weißen Re­
gimes" im Süden Afrikas, für die Sambia "eine Bedrohung 
des statUS quo darstelle". l' Antikolonialismus, Antirassismus 
und Panafrikanismus waren schon während des sambiani­
schen Unabhängigkeilskampfes die tragenden Prinzipien ge­
wesen. Sie bleiben auch nach der Unabhängigkeit Bestand­
teile der Außenpolitik und fUhrten zur aktiven Unterstützung 
des Befreiungskampfes im südlichen Afrika . 
Dabei ging es von sambianischer Seite aus aber auch immer 
um die Frage der Mitte l. Noch 1964 sprach sich Kaunda ge­
gen jegl iche Gewaltanwendung aus. Unter dem Eindruck der 
Verschärfung der polit ischen Lage in den angrenzenden ras~ 
sistischen Staaten und der wachsenden Bedrohung seiner 
e ige nen Grenzen rang sich die sambianische Regierung zu 
mdikuleren Positionen durch; .,Weil der friedliche Fortschritt 
von jenen. die augenblicklich die Macht im südlichen Afrikll 
innehaben. blockie rt wird, haben ..... ir keine andere Wahl, als 
der Bevölkerung diescr Länder in ihrem Kampf gegen ihrc 
Unterdrucker jegliche Unterstützung. die wir leisten können, 
zuteilwerden zu lassen . ... wir würden es vorziehen zu ver­
hande ln , als zu zerstören" 1S Die 1971 von den OSI- und zen­
tralnfrikanischen Staaten vembschiedete Dcklamtion von 
Mogadishu betonte die Notwendigkei1 des bewaffneten 
KlImpfes. Sambia, das die Mogadishu-DeklaratiQn auch un­
terlcichnct haue, hidt jedOCh an seiner Bereitschaft zu ver­
handeln fest. Seit 1968 stand Kaunda in Korrcspondenz mit 
Vorsler und öffnete sich lungsam der Detente-Strat~gie (kr 
Siidafrikancr. ohne sich allerdings je in die Reihen reaktio­
närer afrikanischer Politiker wie B;mda (Malawi) oder 
Houphouct-Boigny (Elfenbeinküstc) zu begeben. Die auf 
Initiative Vorsters und Kaundas zust,mdegekommenen Ge­
spräche zwischen lan Smith und den Befreiungsbewegungen 
von Zimbabwe über den Victoria -Fäl1cn im Jahr 1974 blieben 
freilich ohne Ergebnisse. 

VcrstHrkt durch die wirtschaftspolitischen Schwierigkeiten 
nahm sich Sambia 1975 zunehme nd aus der Front der fon­
schritt lichen afrikanischen Staaten heraus. Konsequente Ik­
freiungsbcwegungen wie der Afrikanische Nationalkongreß 
Siidafrika, die Südwe.~tafrikanische Volksorganisation \'011 
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Namibia oder die Vo lksbewegung für die Befreiung Angolas 
wurde n in ihrer Arbeit behinöert ode r nicht mehr unterstül7I . 
In Angola hielt Kaunda noch an einer Regierung de r soge­
nannten " Natio nalen Einheit" · (bestehend aus MPLA . FNLA 
und UNITA) fest. als die MPLA -Regie rung bere its we ltweit 
anerkannt war. T atsächl ich halle Sambia seIhst se iit 1973 zu­
gunsten der ncokolonialistischcn Kräftc im Ango]a- KonOikt 
interveniert . Bis März 1976 wurde die UNIT A über Sambia 
mit Nachschub zur Fortsetzung des Bürge rkrieges in Angola 
versorgt . Innenpolitisch wurden die pn, -MPLA -Demo nslra­
lionen im Winter 1975/76 dazu benulzt, die we nigen pro­
gressiven un iversitä re n Elemente auszuschHlten. 
In d ieser Abwendung Sambias vom Befre iungskampf im Sü­
den Afri kas spiegelle sich die U nverträglichkeit a mirassist i­
scher und antiko lonialistischer Prinzipien mit einer im Grund­
salZ staat kapitalis tischen EntwiCklungsstrategie der sambiani­
sehe n Technokratie im staatlichen Industriese ktor. Eine Öff­
nung des Handels und der T ransponwege nach dem Südcn 
wird von d iesen Kreisen als Beitrag zur Lösung ihrer wirt­
schaftlichen und auch politischen Probleme an gesc hen 11. 

Sozialistische Nachbarstaaten finden in einem derart igen 
Konzept keinen Platz ; ncoko lo nialistische Lösungen bieten 
sich an. 

Der Druck der übrigen Fronlstaalen 

Die Sankt ionen der Regierung von M~ambique gegen d .. s 
Smit h-Regime sowie die Schließung der Grenzen verhinder­
ten neben dem poli t ischen und diplomatischen D ruck der 
übrigen Fronts taaten eine Offnung Sambi:ls nach Süden und 
reihten Sambia e rneut in die Front gegen die R:assistenrc< 
gime.s von Südafrika und Rhodesien ein. An der G ründung 
der Patrio tischen Front von Zimbabwc 1975 als auch ihrer 
A nerkennung als allein legitime Befreiungsbewegung durch 
die Frontstaaten und d ie OA U war Kaunda dann auch maß­
geblich beteiligt. im Sommer 1977 unternahm Kaunda noch 
einmal a uf eigene Fallst den Ve rsuch. mit den Rhod esicrn ins 
Gespräch zu kommen . Während eine r allgemeinen Ausgangs­
sperre t raf s ich auf A nregung der in Sambia und Rhodesien 
engagierten Lonrho-Gruppe Kaunda mit Smith in Lusaka, 
Welche bedeutende Ro lle bei dieser schwankend.en Politik 
der Sambianer ausländische Ko nzerne spielen , die in Sambitl 
noch über große ö konomi:;che Potenzen ve rfügen, s tcht außer 
Frage . O konomiSChe Krisen. d ie den Einfluß des Internatio­
nalen Währungsfo nds und de r We ltbank auf Sambia erhö hen . 
machen es anfa llig. 
D ie Strategie. innerhalb der Frontstuatcn Spannungen zu 
schaffen, die es em öglichen, neoko lonialistische Ziele durch­
zusetzen . t ri fft in Sambia auf einen nicht unfrucht baren ßo­
den. Dennoch ist davon auszugehen, daß unter de.n derzeiti­
gen Bedingungen der progressive Kurs be ibehalten. wird. wie 
zuletzt d ie a blehnende Haltung gegenüber inte.men Lösungs­
versuchen in Rhodesien zeigte. Die Möglichkeit t~ i ne r öko­
nomischen integration zwischen diesen Ländern könnte 
Sambia langfristig an eine derartige Poli tik binden. 
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Südafrika 
Der demokratische Schein der südafrikanischen Apal1heidgerichte ist im ..,ergangenen Jah, fü r alle Weil augenföllig zerstoben. Gtmz 
im Slil des Rivonia- Prozesses wurde eine Prol.eßlawine gegen Opponenten des Vors/er-Regimes durchgezogen, deren "überwälti­
gende Mehrheit an Anklagen sich gegen Aktivitäten oder wzterstellte Aktivitäten des gebannten Afrikanischen Nationo/kong,~u 
richtet", w~ der Daily Dispa/ch um 9. / 2. 1977 bilan :<.ierte. Bis zu diesem Zeitpunkt halte man im Jahr /977 insgesamt 144 Personen 
in 98 Prozessen 'QlI/grund der " SicherheilSgesl!tu" zu 898 Jahren Gefängnis verurteilt, 
Gesprochen wurde das Urteil nun Anfang April 1971i: alleh übe, die sog. Pworia 12, deren Prol.eß sich seit dem 9. Mai 1977 hinge­
zogen halle. Sechs von ihnJ!n mußte der Oberste Gerich tshof von Pretoria mangels Bewefsen freisprechen, und zwar J~ Gqabi (48), 
M ichael Ngubeni (42). Elias Masinga (24), Pallline Mohale (26) lind Petrus Nchabeleng (50). Die anderen sechs Angeklagten der 
Pretoria /2. alle Mitglied des ANC, verurteilte Richtel' Myburgh zu insgesamt 73 Jahren Gefängnis: Mosima Sexwale (25) zu !8 J~­
ren, Naledi Tsiki (22) zu 14 Jahren, Simon Mohlany.rmeng (24) zu / 0 Jahren, Martin Ramokgadi (64) zu 7 Jahren, Jakob Seatholo 
(47) Wld Lele Motaung (45) zu je /2 Jahren. 
Der Staatsanwalt hotte für die Pretoda /2 die Todessuafe beantragt. Sie wurde jetzt gegen ein anderes ANC-Mitglied. den.2/jährigen 
Solomon Mah/angu , verhängt. Zum let:<ten Mal war im Jahr 1964 ein Gefangener in Siidafrika gehängt worden (siehe Naidoo- Inter­
view in AlB 3/ 1978); das Rassislenregime sucht dieses Verfahren wieder zuralltiiglichen Praxis, :<lIm Schwert gegen den Ansturm.der 
vom ANC angefiihrten Befreiungsbewegung :<u erheben. Die HinrichlWlg von Solomon Mahlangu muß verhindert werden! Preiheil 
fü r Mahlangu Imd affe politischen Gefangenen! 

Afrikanischer Nationalkongreß 

Prozeßwelle gegen 
ANe-Aktivisten 

Als im letzten Jahr neun Mitglieder des ANC (Arrikanischer 
Nationalkongreß Südafrikas, d. Red.) auf der Anklagebank 
des Obersten Gerichtshofs in Pietermaritzburg saßen, suchte 
Vorsler durch ihre Verurteilung unser Volk cinzuschüchtern. 
Fünf wurden zu lebenslänglichem Geringnis verun,eilt, wäh­
rend die anderen Urteile zwischen 18 und 7 Jahren lagen. 
Bevor er das Urteil verkündete, kommentierte der' Richter: 
"Sie haben sich als überzeugte Revolutionäte erwiesen, und 
ih re Fälle lassen wenig oder kein Umdenken erkennen ." Die 
fünf die zu lebenslänglichen Freiheitsstraren verurleilt wur­
den, hatten bereits wegen ANC-Aktivitäten Jahre auf Robben 
Island verbracht, und alle Angeklagten waren aktive Mit­
glieder der SACIlJ (Südafrikanischer Gewerksc.baftskon­
greß). 
Nach der Urteilsverkündung grüßten die Männer dc:n voUbe­
setzten Gerichtssaal mit der geballten Faust , und d:ie Menge 
sang mit ihnen die Nationalhymne, Nkosi Sikelel'i Afrika. 
Die PQlizei drängte sie aus dem Gericht ohne ihnein Zeit zu 
geben, sich von ihren Familien zu verabschieden. 

Wenn die Rassisten denken, daß sie unser Volk durch diese 
bösartigen Aburteilungen eingeschüchten haben, 50 brauchen 
sie sich nUT umzusehen, rund um sie schlägt die b]oße Wut 
des Volkes in organisierte Aktion um. 
Vor einem Jahr behauptete der rassistische lustizminister 
Kruger. er werde dem ANC "das Rückgrat brecht:n". JOO· 
gere Ereignisse haben Kruger gezwungen, seine BehauplUn­
gen zu ändern; nun sagt er, e r werde das ANC-Netzwerk 
auslöschen. Die Unterdrucker sind auf der Aucht. Si'e können 
nicht länger die Lüge verbreiten, die sie die ganzen Jahre 
über aufrecht erhalten haben, sie hätten der Befrf:iungsbe­
wegung das Rückgrat gebrochen. Wochen nach der Prahlerei, 
der ANC in Nata1 sei zerschlagen 'worden, brachte die Hin­
richtung des Geheimdienst-Sergeanten Nkosi diesen Mythos 
zum Platzen. Dieser Verräter hatte viele ANC-Känlpfer ge­
foltert und . gegen viele' andere ausgesagt, einschlie.ßlich der 
Genossen im Pietermaritzburg-Verfahrel)., und sollte als 

Zeuge des Staates in einer Reihe von weiteren ANC·Ver­
(ahren aussagen. Ein gewagter Maschinengewehrangriff auf 
sein Haus in der Nähe von Durban war der dramatische Be~ 
weis der Präsenz der Guerillas des Speers der Nation (he· 
waffneter Ann des ANC. d. Red.) im Herzen Südafrikas. 
Angesichts des sich im ganzen Land ausweitetenden Kamp­
fes hat das Regime seine barbarischen Praktiken verstärkt. 
Tausende sind inhaftiert und -gefoltert worden. Alle Leute 
mit bekannten, und sei es entfernten. Beziehungen zum ANC. 
hat man gejagt. Scharen von ehemaligen politischen Häft­
lingen wurden festgenommen. Diese Sch1ä~hter kennen keine 
Grenzen in ihrem Bestreben, die Untergrundorganisation 
der Befreiungsbewegung aufzudecken und den sich in den 
Vorstädten und ländlichen Gebieten er~ebenden 'Protest des 
Volkes zu zerschlagen . Ln weniger als zwei Jahren wurden 
mehr Menschen in Haft ennordet als in den ganzen vorhen­
en 13 Jahren . 
Die Aktionen j~der Woche ergeben mehr Verhaftungen, 
mehr Verhandlungen , mehr Gefangene. 
Es wurden neue Gerichtshöfe gebildet, um der Verfahrens· 
last gewachsen zU sein, und neue Gesetze geschaffen, um die 
Verhandlungen zu besch leuni~en und die Urtei1sspriiche ab­
zusichern. Die Angeklagten werden gefoilen und gezwungen, 
Schuldeingeständnisse zu unterschreiben . die. dann als Be­
weise benutzl werden. Die im Mai 1977 eingeführte Strafpro­
zeßordnung enthält Klauseln, die dem Angeklagten die Last 
auflegen, zu beweisen , daß "Geständnisse" durch Folter er· 
zwungen wurden - e ine un1ösbsre Aufgabe in einer Situation, 
in der die einzigen Zeugen der Folterer und das Opfer sind. 
Andere Klauseln ermöglichen Geständnisse und Bekennt~ 

nisse vor der Verhand'Jung, was zu fünf.:ehnminü tigen Ver­
handlungen führt, ähnlich jener gegen lsaac Zimu und drei 
andere, die im August 1977 des Versuchs, sich militärischem 
Training zu unterziehen, bezichtigt wurden. 
Zeugen der Anklage. die auch gefolten werden, werden ge· 
zwungen, auf den Erfordernissen der 'Polizei beruhende Aus­
sagen zu machen. Trotzdem verweigern zahlreiche Zeugen 
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bei ihrem Erscheinen vor Gericht die Aussage oder neh­
men frühere Aussagen :rorück und ersuchen den Gerichtshof 
um Schutz. Dieser wird immer verweigert und siie werden 
wegen Aussageverweigerung verurteilt. Im Fall de"s Studen­
tenführers Paul Langa. der im August zu 25 Jahren verur­
teilt wurde, wurde einer der Zeugen . der die AU~>Sage ver­
weigert hatte. fü r drei Jahre inhaftien . Wichtige Zeugen der 
Anklage im Pietennaritzburg- und Pretoria 12-P'rozeß er­
klärten beide, daß ihre Aussagen fa lsch und untter Folter 
erpreßt worden waren. Wir grüßen diese GeJ\OoSSCn, lan 
Rwaxa und Frans Kunene und alle anderen, die Wt~gen ihrer 
mutigen Haltung in Vorsters Folterkammern zuriickkehnen . 

Der Versuch der Rassisten das Volk von Aktionen abzu­
schrecken, ist völlig gescheitert . Mehr .noch, das Volk er­
kennt mehr und mehr die Notwendigkeit des bewaffneten 
Kampfes und des Einlritts in die Reihen der Bdreiungs­
bewegung, Ein Anzeichen dafür ist die wachsende Zahl von 
Prozessen zu bewaffneten Überfällen oder 'Zur Org;:tnisierung 
bewaffncten Widerstands, im Gegensatz zu jenen Tausenden 
von Patrioten, die unbewaffnete Widerstandsaktion en durch­
führen. Die allcnneisten Fälle, die sich mit dem bewaffneten 
Kampf befassen, betrefffen ANC-Kader. Viele der Proze!lSe 
des letzten Jahres befaßten sich mit Personen, die wegen 
ANC-Untergrundaktivitäten angek lagt waren, vom Verteilen 
politischen Materials zur Anleitung der Massen und zur 
Organisierung des bewaffneten Kampfes bis hin zu:r direkten 
Beteiligung an Vorbereitungen 'Zum Guerillakrieg. 
Unter ihnen waren : Stanley -Nkosi (28) und Petms Month-
18nthe (27), im April 1977 ZU 10 Jahren verurleilt wegen dein 
Anlegen von Sprengstoffverstecken zwischen Januar und 
April 1976. 
Edith Mbala (52), Telefonistin aus Daveyton, lw:ten März 
zu drei Jahren verunei lt wegen Veneilens eines ANC4Aug­
blatts. Bongizipho Gwamanda (22), Student aus Pietennaritz­
burg, im März 1977 verurteilt wegen Verteilens von ANC­
Augblättcrn und Abspielcns \'on Tonaufnahmen . Khehla 
Shubane (21), Jurastudent aus Turfloop, im Juni zu fU nf JlJh­
rcn verurteilt wegen Rekrutierung von Studenten fUr militän · 
sches Training (Lawrence Ndzanga. ein alter ANC- und 
SAcru-Aktivist, wurde während dieser "UntersUlJhung" in 
der Haft ermorde!.) . 

Klugen Ruf rwdt der Todesstrafe 

Diese Genossen, Studenten. Arbeiter. Männer und Frauen, 
Jung und Ah. treten den rassistischen Polizisten, Richtern 
und Gefängniswärtern gegenüber im Bewußtsein. daß der 
Kampf, für den sie sich opferten, weitergeht und erstarkt 
durch jede ihrer Handlungen wird die Befreiungsbewegung 
stärker und kommen wir der Freiheit einen Schritt n:iher. Das 
Land ist erfü llt vom Widerstand, in dem die bewaffneten 
Aktionen des Speers der Nation die Verbrechen der Rassisten 
rächen und das Volk für den Sturz des Apartheidregimes 
vorberei ten. 
Vor diesem Hintergrund ruft Kruger nun nach der Einfüh~ 
rung der Obligatorischen Todesstrafe für Personen, die ver4 
suchen, das Regime mit Gewalt 'Zu stürlen und ausländische 
Waffen .. zu Kriegszweeken" gegen die bestehende Ordnung 
einzusetzen. Ln mehreren Verhandlungen war die Gefahr der 
Verhängung der Todesstrafe zu dem Zeitpunkt, da dies ge­
schrieben wurde, akut. Vor dem Obersten Gerichtshof von 
Spripgs stehen sechs Männer unter der Anklage, eiine ANC 
Bombenfabrik und e ine Trainingsschule in Soweto geleitet 
sowie SabOtage an Eisenbahnstrecken veriibt 7.U häbl::n. 

Di~ Springs Sechs sind Mawidhi John Phala (50), John Afheli 
Thako (37), Letsie Ben Mashinini (34) - a lle Boten -, Solo­
mon Musi und Phillip Koza (55). beide Büroangestd he, und 
ein Student. Bafana Vincent Nkosi t20). 
Bewaffnete Aktionen, die in Johannesburg stattfanden, führ-
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ten zur Verhaftung und Gerichtsverhandlung von Mondy Mot­
laung (20) und Solomon Mahlangu (21) , die des Mordes. 
versuchten Morries, Besitzes von Waffen und Sprengstoffen 
und der Unterziehung von militärischem Training angeklagt 
sind. Sie sollen angeblich Teil ei ncrGruppe von 10 Umkhonto 
Gueri llas sein, die in das Land cindrangen. um Sabotage zu 
veriiben und während der DemonSlrationen zum Jahrestag 
des 16, Juni aus dem Hinterhalt auf Polizisten zu schießen 
(ungerahr um diese Zeit er.;chienen plötzlich Berichte in der 
Presse über Polizisten, die versehentlich auf sich selbst oder 
auf ihre Kollegen geschossen hauen!). Sollten ~iese Unter­
stellungen aber wahr sein. dann solltcn diese zv,'ei Männer 
nach internationalem Recht nicht gerichtet werden. da die 
Protokollnummer I der Genfer Konvention \-'om April 1977 
aussagt, daß Guerillas in einem nationalen Befreiungskrieg 
als Kriegsgefangene behandelt werden sollen. 

Was die Springs 6 und Pretori8 U lehren 

Das Verfahren gegen die Pretoria Zwölf und die Springs 
Sechs zeigt eindrucksvoll dic Einheit der Kräfte in der Be· 
freiungsbe ..... egung. Versuche. die Jugend und die Studenten 
den .. Eltern" und der "älteren Generation gegenüber zu 
ste llen , werden vor Gericht durch Beweise der Zusammen4 
setzung von ANC-Einheiten zerstörl. Den Veteranen des 
Kampres stehen junge Kämpfer einschlicßlich Studenten zur 
Seite. Das deckt die Lügen der Feinde der Befrei ung auf und 
ihr Bestreben, das unterdrückte Volk zu spalten, indem sie 
die Jugend, insbesondere Mitglieder der Black Conscious­
ness-Organisationen als eine selbständige, irgendwie dem 
ANC entgegenstehende Einheit darzustellen versuchen. Eine 
über unseren Freiheitssender in Luanda ausgestrahlte Erklä ~ 

rung kommentiert : " Der Prozeß des praktischen Kampfes 
bringt die in Erscheinung tretenden Kräfte der Black 
Consciousness-Bewegung näher und näher zur Hauptströ­
mung der Revolution und zerstört alle Wünsche, eine dritte, 
dem ANC entgegengestellte Kraft zu schaffen". ( ... ) 

Wie sich aus der ße ..... eisrtihrung in Pretoria (zu den Pre­
tori3 Zwölf siehe AlB 9 und 12/1977, d. Red.) sowie in zahl­
reichen anderen Gerichten ebenso wie aus den Geschehnis4 
sen im Land klar ergibt. hat dcr Kampf neue Ausmaße er­
reicht. Es gibt nicht nur Fälle von Sabotage und bewaffneten 
Operationen der Spcer4Guerillas in kleincm Umfang, es ist 
vielmehr auch offensichtlich. daß große Fortschritte gemilcht 
wurden bei der Vorbereitung des andauernden bewaffneten 
Kampfes. Es ist bekannt geworden, daß es ein das ganze 
Land umfassendes Netz gibt. das Rekruten aus dem Land 
schmuggelt , um sie zu trainieren, und wieder ins Land bringl ­
Kruger hai die alanniene weiße Öffent.l ichkeit gewarnt, da 
,.Terroristen;· in großen Zahlen in das Land zurückgckchn 
sind. Z usätzlich wurden einige ANC-Kader veruneilt , weil 
sie Leute innerhalb des Landes trainierten. Erwiesen ist 
ebenso der Schmugge l von Waffen und Sprengstoffen in das 
Land und das Horten dieser in verschiedenen Gegenden, 
Schließlich zeigen die Verhandlungen auch eine zunehmend 
erfolgreiche Kombination von legalen, halblegalen und ille­
galen Kampfformen an. 
Das unterdrückte Volk von Südafrika, Jung und Alt, stehen 
vor der gemeinsamen Aufgabe : Sturz des rassistischen Re­
gimes und Bildung einer demokratischen Volksregierung. 
Keine Folter, kein Mord und kein Terror kann dies verhin­
dern . Für jeden gefangengenommenen Kämpfer werden 
Scharen hervort'reten. um den Kampf fortzuführen. Die Auf­
gabe, der uns in der internationalen Gemeinschaft Unter­
stüt7.enden ist es, zu protcstieren, um die Scheußlichkeiten 
der Rassisten zu unterbinden, und der vom ANC angeführ­
ten Befreiungsbewegung zu helfe n, so den Anbruch des 
Tags der Befreiung in unserem Lande zu beschleunige n. 

(Quelle: Seehaba, London,Jg. 12 , 1. Oua"aI1978. S. 7- 10) 



Philippinen 

Wolfgang Ritter 

Neuorientifl~rung des 
Marcos-RI~gimes? 

Das bürge rliche Marcos-Rcgimc wurde im Rahmen der 
Wahlereignisse vom April d. J . in den Medien hierzulande -
im Unterschied etwa zum Ägypten Sadats - auffallend heftig 
unter Beschuß genommen. Hier ste llt sich die Frage, wo die 
Mo tive liegen. gehörte Manns doch noch vor wcni@:enJahren 
zu den Idealgestalten oL"Okolonialistischcr Dienstböl igkeil . 

A ls die Philippinen im Juni 1946 nach. 425 Jah.ren ,kolonialer 
Unterdrückung dun:h Spanien und die USA in die Unabhän­
gigkeit entlassen wurden, entstand eine geradezu klassische 
neokoloniale Struktur. Die installier1en politischen Paoeien 
und deren Führe r waren reine Anhängsel der her.rschenden 
Grundbesilzer-Kompradorcn. d ie wiederum eng mit den 
USA li iert waren. Praktisch wurde mit der Nationalistischen 
Partei und der Liberalen Partei ein Z ..... eiparteiensystem ge­
schaffen, um mit schöner Regelmäßigkeit den Pdisidenten 
mal von der einen und anschließend von der anderen Partei 
wählen zu lassen. Dieses scheindemokratische Wlihiverfah­
ren diente den Vereinigten Staaten u. a. dazu. keine der be­
teil igten G ruppen so stark werden zu lassen, daß sie einen 
selbständigeren Kurs hälle einschlagen können. 
Wirtschaft lich wurde eine "Freihandelspolitik " fortgesetzt, 
die die Philippinen als Produzent von Agrarcxpongütem 
(Zucker, Kokosnuß-Er/.cugnissc, Tabak)' in Abhängigkeit 
vom amerikanische n Markt hielt und eine eigene industrielle 
Entwicklung Unler e iner Flut zoll[reier US-Waren e rtränkte. 
Durch den Bell Trade-Aet des US-Kongresses von 1945 und 
das Laure l-Langley Agreement von 1955, wurden für eine 
Gültigkeilsdauer von 28 Jahren bis 1974 die .. Frei handels··­
Vereinbarungen festgeschrieben. Zugleich wurden in allen 
Winschaftszweigen dem ame rikanischen Kapita l gleiche 
Rechte wie dem einheimischen Kapital zugebilligrt und das 
Wachstum eines öffemlichen Sektors in der Volkswinschaft 
systematisch verhindert. z 

Auf militärischem Gebiet waren die Philippinen hinsicht ­
lich der Ausbildung und Ausrüstung ihrer Streitkräfte voll­
ständig von den USA abhängig. Ein Vertrag über Mili tär­
stützpunkte stellte dem amerikanischen Mili tär '23 Stütz­
punkte all> exterritoriales Gebiet für 99 Jahre zur Verfügung. 
Diese Vereinbarung wurde zwischcnzeitlich bis auf das J ahr 
1991 begrenz!. 
Außenpolitisch voll7.ogcn die Philippinen alle Maßnahmen 
und Aktionen der USA mit. In Asien spie he man .eine Vor­
reiterro lle im Kalten Krieg, so daß bis Anfang der 70cr Jahre 
noch keinerle i Beziehungen zu den sozialistischen Ländern 
bestanden. Die Beteiligung an den Aggressionen gegen Ko­
rea. Vietnam und Laos so ..... ic die Gründung des SEATO-Pak­
tes (Südostasiatische Vert ragsorganisation, gegr. 1954) in 
Manila sprechen darüber hinaus eine deutliche Spra,:he. 
A ls Ferdinand Marcos. Kandidat der Nationalistischen Par-

tel, Im Jlhre 1966 zum Präsidenten gewählt wurde, fügte 
e r sich nahtlos in die Reihe der bisherigen Marionelten der 
USA ci n. Auch seine Wiederwahl im Jahre 1969 verlief rela­
tiv problemlos. Allerdings begannen er und seine Frau 
Imc!da. einst Schönheitskönigin und bekannt unter dem Na­
men .. E iserner Schme tterl ing", die Macht ihre.s Qans syste.­
matisch auszudehnen und abzusichern, was sowohl der ein­
he imischen Grundbesitzer-Oligarchie als auch dem US­
Imperialismus mehr und mehr mißfiel. 
Auf der anderen Seite hatte sich eine re lativ starke Volks­
bewegung herausgebildet, die außer den Bauern, Landarbei­
tern und der städtischen ArbeiterkJasse ein breites Spektrum 
von Gruppen aus den Miuelschichten umfaßte. Große Aktivi­
täten e ntwickelte die slUdentische Jugend , die von hoheT 
Arbeitslosigkeit (10 %) bedroht war. Anlaß der Proteste 
waren außer den weitverbreiteten Mißständen wie Korrup­
tio n, Arbeilslosigkeit. Analphabetentum und Unterernährung 
vor allem d ie ame rikanische Militärpräsenz und die Betei­
ligung am Vietnamkrieg. Die Amerikaner wurden daraufhin 
gezwungen, einen ihrer ältesten Stützpunkte, die Marineba­
sis Sangley Point, a ufzugeben. 1969 wurde der Druck so stark, 
daß d ie philippinischen Streitkräfte aus Vietnam zurückge­
zogen werden mußten . 

Die Entstehwtg der .,Neuen Gesellscllaft" 

Dennoch schienen Marcos Tage gezähh, da die USA einer 
Versclbständigung seiner Po lit ik nicht länger zusehen woll­
ten. Sie setzten daher fü r die 1973 anstehenden Wahlen. an 
denen sich Marcos nach zweimaliger Wahl nicht mehr hätte 
betciligen dürfen. auf die liberale "Opposition". Dem freilich 
kam Marcos dadurch zuvor, daß er 3m 21 . September 1972 
das Kriegsrecht über d ie Philippinen verhängte ood sich durch 
enorme Solderhöhungen Rückendeckung im Militär ver­
schaffie. 

Dieser Coup, o ft unclifferenziert als reiner MilitärputSCh ver­
urteilt , enthielt mehrere wichtige Aspekte . Einerseits wurde 
zwar d ie Bewegung der Volksmassen unterdrückt. um wei­
lerhin eine gewisse "Stabilität" für ausländische Kapitalin­
vestitio nen zu schaffe n, darüber hinaus verschaffte er aber 
Marcos a uch einen größeren Bewegungsspielraum gegen­
über den USA. Gleichze itig wurde die alle legendäre philip­
pinische O ligarchie der ,,200 Familien" , die 96 % des Volks­
vernlögens kontrollierten, aus ihrer Machtposition gedrän/{t. 

Diese O ligarchie hatte bis dahin in nahezu selbstmörderi­
scher Rivalität um Ämter und Pfründe gekämpft ... mit ge­
dungenen Mörde rn, mit Privatarmeen. mit gekauften Zeitun­
gen und gek.auften Wählerstimmen :" Die Philippinen gullen 
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als der " wilde Osten". Mit d iesen Z uständen räumte Maroos 
in kurzer. Zeit auf. Er ließ die gesamte Bevölkerung entwaff­
nen, löste das Parlament auf und verbot die politisc.hen Par­
teien ; seine zunächst noch recht unklaren Vo rstellungen faßte 
er unter dem Stichwort der Errichtung einer " Neuen Gesell­
schaft" zusammen . 
Ein wenig mehr Klarheit brachte dann eine neue, im Januar 
1973 in Kraft gesetz te Verfassung. Darin ist festgelegt, daß 
alle natürlichen Reichtümer dem Staat gehören, daß ein eige­
ner staatl icher Sektor entstehen soll, daß dem philippinischen 
Kapital prinzipiell in der ökonomischen Erschließung und 
Ausbeutung der Naturreichtüme r der Vorrang eir.lgeräumt 
wird und daß in de n meisten Sekto ren der Wirtschaft min­
destens 60 % des Kapitals eines Unternehmens od er einer 
Gesellschaft in einheimischer Hand sein muß. 
A ußerdem 'wurde eine Agrarrcfonn eingele ite t, die die zum 
Te il noch fe udalen Strukturen auf dem Land beseit igen und 
eine Kapitalisierung herbeifüh re n sollte. Anhand dieser Vor­
s te llungen zeigte sich deutl ich, daß die bisher aus der feudalen 
Großgrundbesitzeroligarchie und der mit ihr t raditio ne ll ver­
bundene n katholischen Hierarchie bestehende KlaHscnbasis 
des Regimes anderen Kräftekonstellationen Platz gemacht 
haue. Der herrschende Klassenblock wird jetzt repräsentiert 
" durch Gutsbesitzer, die die Notwendigkeit von Agrarrefor­
men erkannt haben und die Wirtschaft auf kapita listischer 
G rundlage betreiben ; durch die Großbourgeoisie und Kom-

r--- -Philippinen-Daten---, 
"(errirorium: Die Philippinen bestehen aus über 7000 Inseln mit. 
insgesamt 276 908 qkm (BRD; 248 107 qkm). Hauptsta.dt: Manila, 
mit rund 7,5 Mio Einwohner. 
BevölkerUDI: 42,5 Mio Einwohner, davon etwa 43 % der Bevöl· 
kerungsgruppe der Visayas und ungefähr 20 % den Tagalen ange· 
hörig. Die Amtssprache ist.das Tagalog. Etwa 2S % c!c:ir Bevölke· 
rung leben in den den Städten. 
Retigioa 95 % der Einwohner sind Christen (in der Mehrzahl rö­
misch-katholisch), 4 % sind Mohammedaner. 
WäbnlDg: Pe50; 100 Pesos .. 33,96 DM (1976) 
Wirtsc:hah: Die Philippinen sind ein Agrarland mit rela·tiv schwaCh 
entwKkeller Industrie. Der Anteil der Industrie am Bruttosozial­
produkt beträgt etwa 16 %. Die Industrie wird überwiegend vom 
Auslandskapital beherrscht: 60 % des Bergbaus und 50 % der ver­
arbeitenden Industrie befinden sich in US-Besitz. Wichtige Roh­
stoffe sind Eisen, Kupfer, Chrom, Silber, Kohle und Salz. 
7,68 Mio der 14,28 Mio Erwerbstätigen arbeiten in del' Landwirt· 
schaft, deren Hauptprodukte Reis, Mais, Kopra, Manilahanf, 
Zucker, Tabak, Kautschuk und Kaffee sind. Ober SO % de.>; bear­
beiteten Bodens gehören Großgrundooiuem, Ausländern oder der 
Kin:he. 
Soziale Lage: 3 % der Bevölkerung erhalten 66 % dei National­
einkommens, 90 % der PhiJjppinos leben 3m Rande des Exisl~nz' 
minimums; auf 9096 Einwohner kommt ein Ant (Kuba: I Ant auf 
1153); die durchschninhche Lebenserwartung beträgt 56, [ Jahre 
(Kuba: 66,8). 
Parteien: Nationali5tische'Partei (gegT. 1907): ein Ai:igel der Partei 
ist auf das US-Kapital orientiert. der andere - im Aug,:nblick d0-
minierende Flügel - repräsentien die nationale BourgO~iie. 
Liberale Partei (gegr. 1946). war von 1946 bis 1953 una VOn 
1%1-1965 Regierungspanei. unterscheidet sich im Klruscncharak­
ter nicht von der Nationalistischen Panei. 
Kommunistische Partei der Philippinen (gegr. 1930), ab 1948 
illegale Täligkeil,' maoistischer Einfluß fühne lur Spatltung. Seil 
Februar 1975 kann die KP wieder legal arbeiten. 
Geschkbte: 
1565-71 Ko1onialisierung der Philippinen durch Spanien 
1896 Proklamation der Unabhängigkeit 
1899 Okkupation durch die USA 
1946 Proklamalion der Unabhängigkeit von den USA 
[%4 Beitritt zur SEATO (1977 aufgelöst) 
1965 Ferdinand Marcos wird Präsidenl 
1972 Maroos verkündet den Ausnahmezustand 
1973 Verkündung der neuen Verfassung 
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prado ren, die sich auf das Auslandskapital (vor allem das 
US-ame rikanische und das japanische Kapital) orientieren, 
sowie durch einen T eil dieser Kre ise. der Handels- und son­
stige Beziehungen zu den sozialistischen Ländern für er­
wünscht hält; durch die rur eine unabhängige Entwicklung 
eint retende nationale Bourgeois ie . die m it dem Auslandska­
pital kollaboriert ode r dies ablehnt. sowie das Kleinbürger­
tum."· In diesem heterogenen Block selzten sich mehr und 
mehr die refonni stischen bürgerlichen Kreise durch. 

Eigenständigere Wirtschaftspolitik 

Hier ist zunächst einmal die Entstehung eines staat lichen 
Sektors (Eisen-Metallurgie, Verkehrswesen. Erdölindustrie. 
slaatliche Handelsgesellschaften) zu registrieren. Obwohl sich 
die nalionalc Bourgeoisie auf diesen Sek to r zu stützen ver­
SUChl , ist sie gegenüber dem Aus\;mdskapital aufgrund Kapi­
talmange ls und mangelndem technischen Know How noch in 
einer relativ schwachen Position . 
Gegenwärt ig operieren in dem Inselreich 66 mullinat ionale 
Konze rne. von dellen 38 ihre Zentrak in den USA haben . 
Damit befindet sich etwa I /J der 200 bedeutendsten Betriebe 
des Landes vollständig oder tcilweise in ausländischem Be­
sitz. Von den bis Ende 1976 1,37 Mrd Dollar an invcsliertem 
ausländischem Privat kapital flo:.sen rund 550 Mio in di\.' VCT­

arbeilende Industrie. 
Das Marcos-Regime zeigt s ich nUll bemüh t; die einseitige 
Abhängigkeit von den USA zu diversifizieren und Kapital 
aus Japan, das hier stark auf dem Vonnarsch ist. und Wcst­
curopa anzu locken. Als Gegengewicht zur Dominanz des 
imperial istische n Auslandskapi lat'i bemühen sich die herr­
schenden Kräfte um engere Handels- und Kooperationsbe­
ziehungen innerhalb der ASEAN-St:mten 5, sowie 7.U den 
sozialist ischen Ländern. Zweitens versucht man neben der 
Kontrolle des Staates über bestimmte Basisindustrien (Hüt­
tenindustrie, ErdÖlchemie. Zuckerrindustric») da.'i Auslands­
kapital vor allem in sog ... Pionier"- und exportoricntiertcn 
Industrien (Erdölexploralion, Verarbeitung landwirtschaft­
licher Produkte, Tourismus) heranruziehen . H ier offeriert 
man A nreize wie " Arbeitsfrieden". d. h. StreikverbnI. ge­
siche rten Pro fiuransfer auf 25 Jahre, E.~portfördcrloncn_ in 
denen keine Steuern und Zölle erhoben werden, und cin nied­
riges Lohnniveau, das etwa 40 % des japanischen Niveaus 
ausmacht. Auch ausländisches Leihkapital ist erwünscht. 



Dies zeigt sich u. a. an der wachsenden Auslandsverschul­
dung, die im Augenblick 6,5 Mrd Dollar belfägt. Drittens 
strebt die Regierung Marcos, um die Auslandsverschuldung 
abzubauen, den Ersa tz teurer Importe von Investit ions- und 
Gebrauchsgütern durch lokale Erzeugnisse an. Viel1ens wird 
eine Landreform durchgeführt, bei der die bisherigen Päch­
ter des Bodens bei Reis- und Maiskulluren Land von den 
Großgrundbe~ itzern erhalten und in [5 Jah resratcn abzahlen 
müssen. D~mit soll das Vermögen der Gutsbcs.itzer aus 
d iesem Bereich abgezogen und in industrielles Kapi tal umge­
wandelt werden. Die bereits kapitalistisch o rganisie:rten gro­
ßen Zuckerrohr-, KOkosnuß· , Bananen- und An:lnasplan­
tagen sind von der Rcfoml ausgenommen. 
Insgesamt ist also zu konstatieren, daß die philippinische 
Bourgeoisie in Zusammenarbeit mit dem Auslandskapital 
ihre Stellung zu festigen und auszubauen versucht, lind dabei 
den eigenen Handlungsspielrau m insbesonderedureh Beseiti­
gung alter Vorrechte des US- Kapitals erwei ten. 
Die neue außenpolit ische Orientierung der Philippinen zeich­
net sich dadurch aus, daß von Marcos - auch ein Refle,.. auf 
die neue Lage nach dem Indochinadebakel der USA - poli­
tische und wi nschaft liche Beziehungen zu den soziallistischen 
Ländern aufgl!nommen, die Forderungen einer Neuen Inter­
nationalen Winschaftsordnung aktiv unterstützt w~lrden und 
e ine realistische, d. h. auf Zusammenarbeit und Neutrali tät 
in Südostasien ausgerichtete Haltung in der ASEAN bezo­
gen wurde. 
Geändert hat sich auch der Standpunkt in der Stützpunkt­
frage. Momentan befinden sich noch zwei strategisch äußerst 
wicht ige US-Basen auf den Philippinen, von wo aus der Zu­
gang zum Pazifik zu kont rollieren ist. 
Auf den 68 790 ha großen Stützpunkten Clark Ai r Base 
( Hauptquartier der 13. US- Luftflotte)·und Subic Ba)' (Haupt~ 
basis für die Kriegsmarine, 7. US-Flotte) sind noch immer 
16000 US-Militärs ständig stationiert. Bei den gegenwäni­
gen Verhandlungen über diese Jaut Vertrag e,..territorialen 
Gebiete geht es der philippinischen Regierung in erster 
Linie um das unabdingbare Recht, die volle Sollvcränität 
auf eigenem Boden zu erlangen und ausüben zu kön·nen . Daß 
es sich dabei nicht, wie VOil bürgerl ichen Bliittern . immer 
wieder behauptet wird, um reine Geldforderungen handelt, 
beweist der Abbruch der Verhandlungen aufgrund der un­
nachgiebigen Haltung der USA , die mit Erprcssul~gsmanö­
vem wie Streichung der Mi litärhilfe ein ih r genel'lmes Er­
gebnis erzwingen woll te. 
Schon 1976 haUen sich die Philippinen in einem gemeinsa­
men Kommunique mi t der Sozialistischen Republik Vietnam 
verpflichtet, daß ke ines der Länder "einer fremden Macht 
gestatten werde, sein Territorium als Basis für eiß(~ Aggres­
sion oder direkte Ein mischung in die inneren Ange legenhei­
ten des Partnerlandes zu nutzen:'!; 

Wahlfarce auf den Philippinen? 

Bei den kürzlich abge haltenen Wahlen von 200 Abgeordne­
ten für e in provisorisches Parlament handelte es sich nach den 
Worten von Präsident Marcos um "den ersten Schritt, de r 
uns zu einem nonnalen politiSChen Leben zurückfülhrt. " Da­
bei standen r • ..:h in Manila die von Marros geführte Bewegung 
fü r eine neue Gese llschaft und - da die Parteien noch ver­
boten sind - die Laban(Vollmacht) als lose GnJlppie rung 
gegenüber. 
Diese Laban wu rde von der bürgerlichen Presse als demo­
kratische Gegenkraft präsentiert u.nd der Wahlsieg 'von Mar­
cos als reiner Wahlbet rug abgetan. Stutzig wird ma n jedoch 
dann. wenn ausge rechnet der Oppositionsführe r Benigno 
Aquino zum Frciheitsheldcn hochgejubelt wird: die~;er Aqui­
no, früher assoziiert mit der Liberalen Partei, ist se·it langem 
der Mann der USA auf den Philippinen und hat schon vor 
Verkündung des Ausnahmezustandes offen diktato rische 

Maßnahmen für den Fall seiner Machtübernahme angekün­
digt. 
Auch die als Reformbcwegu~ gepriesene Christlich-Soziale 
Bewegung (CSB) gen ießt nicht von ungefähr die Unterstüt­
zung von US-Präsident Can er. Von einem Freund jenes R. 
Magsaysay gegründet, der 1953 unler Hinzuziehung ameri­
kanischen Militärs zum Präsidenten gemacht wurde, dient 
diese Organisation vor allem dazu, berechtigten Unmut und 
Kritik aufzugreifen und in - den USA gefällige - Bahnen zu 
lenken. Nicht berichtet wurde auch, daß sich Marcos im Zuge 
seiner jüngs'len Maßnahmen eher einer wachsenden Popu­
larität erfreut und daß er sich nicht nur auf das Parlament, 
sondern mehr noch auf die in Stadt und Land geschaffenen 
Baranggais (Volksversammlungen) und Sanggunians (Räte) 
stützen kann. 
Die unter dem Deckmantel des Schutzes der Menschenrechte 
stattfindende ame rikanische Einmischung in philippinische 
Angelegenheiten wurde jedoch von Marros gekonten: Lände­
reien, d ie sich noch illegal im Besitz von US-Bürgem b2,\\·. 
Firmen befinden, sollen demnächst besch lagnahmt werden. 

Anmerkungen: 
1) Siehe W. J. Pomerov. Krise des Neokolonialismus in den Philip­

pinen, in: AIB 4 und 5/ 1973 
2) Als z. B. die philippinische Regierung 1955 eine staatliche Stahlin­

dustrie schaffen wollte, bestand der amerikanische Kreditgeber 
darauf, daß diese gemischt staatlich-privat sein sollte. Anschlie­
ßend wurde auf völlige Privatisierung gedrungen. Heute ist das 
Unternehmen bankrott, die Hälfte der Anlage stehi still . 

3) Süddeutsche Zeitung. 14. I. 1974 
4) Jose Lava, Neues in der Orientierung der Philippinen, in: Pro­

bleme des Friedens und des Sozialismus, Prag, NT. 1211977, 
S. 1684 

5) Der ASEAN·Verband (Vereinigung Südostasiatischer Nationen) 
wurde 1967 gegründet. Ihm gehören die Philippinen, Indonesien, 
Malaysia, Thailand und Slngapur an. Vgl. auch AlB 411977 

6) Zit. nach: Horizont, Berlin, NT. 17/ 1978 
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Entwicklungsländer 

Rainer Falk 

W'eltentwicklungs -
konferenz von Tripoli 

Nach der Weltko nferenz über Entwick lung im Oktober 
1976 in Budapcsl (siche dazu AlB 11 - 121 1976) 'Selzte der 
Weltfriede nsrat nun zum zweiten Mal ein deutl iches Zeichen 
seines wachsenden Engagements für den Unabhängigkcits* 
kampf der Völker der Drillen Weh. Vom 9. bis 13. April 
1978 tagte in Tripoli. der Hauptstadt der Libysch,~n Arabi· 
schen Sozialistischen Vo lks-Jamahiriya l , die .. Welllkonferenz 
über den Weg zu Entwick lung und inlcrmltionalc r Zusam­
menarbeit " mit Tc ilnchmcm aus 73 Lä ndern und Vertre tern 
8 internat io naler staatl icher und nichtslaut licher Or,ganisRlio­
nco . 
Wie der Tite l anzeigt, ging es der jüngsten Wchlwnfercnz 
des We hfriedcnsrtlts. die gemeinsam mit dem Allgemeinen 
Volkskongreß der Jamahiriya ausgerichtet wurde , nicht um 
die Bekräftigung scho n vorhandener Forderungen. etwa der 
nach de r Errichtung einer Neuen Intern;Jt;ormlcn Wi:rtsch afts­
o rdnung. Vielmehr ging e.s um dIe Entwicklung eine r SI ra te­
gie. mit der die Verwirklichung tiefgreifender Veränderun­
gen de r internationa len Wirtschaftsbcziehungcn und imeme 
sozialökonomischc Strukturwandlungcn in den Ländern der 
Drillen We h möglich wird. 

Oie " historische Aufgabe von heule" 

Den Ausgangspunkt für die eingehendere BCM:häftigung mit 
der Frage. auf welchem Weg die in der Dek laratt ion über 
die Errichtung eine r Neuen Internationalen WirlSc'haftsord ­
nuns und der UN-Chilna der ökonomischen Rechte und 
Pflichte n der Stailten von 1974 fornluli encn Ziele- e rreich· 
bar sind, bi lde t die Tatsache. daß es die impcritl listischen 
Staaten bis heute ve rmoch ten . a uf den maßgeblichen UN· 
Konfe renzen substuntielk Fortschritte 7.u ve rhindern. Trot7. 
dieser ze itweiligen Mißerfo lge sind die Hoffnungen der Völ­
ke r, Fo rtschritte in der Umgestahung der intern ationalen 
Wirtschaftsordnung zu e rreichen. nicht nu r berecht igt. SOIl ­

de m auch realistisch. A lle rdings vo rausgesetzl. daß d ie nalio­
nale n Anstrengungen der Entwicklungsländer. ihre cig..:ne 
Wirtschaft umzustrukturieren , effektiv orgunisiert werden 
und daß ih re Aktio nseinheit im Kampf gegen die monopoli­
stischen Kräfte des We h kapitalismus auch weiterhin intensi­
viert wird. l Nur da nn kann es gelingen. die "hi storische 
Aufgabe von heute" zu bewerkstelligen. "die ökonomische 
Abhängigkeil zu bescitigen und Objektive Bt.-d ingungen ru r 
eine autoze ntrierte (self-direcled) und im wachsenden Maße 
e igenständige (self-re liant) Entwicklung der Länder der 
Drillen Weil zu schaffen." ) 

Eine St rategie. die zur Verwirkl ichungdiescr Zielstel lung bei­
tragen will. muß in d rei Bereichen prak tikable Alntworten 
fonnulieren: 1. auf dem Gebiet der sozia lökonnmischen 
Umgstaltungcn, die in den Entwicklungsländern selbst in 
Angrirf genommen we rden müssen : 2. auf dem G(:bict der 
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wi rtschaftlichen und politischen Zusammenarbei t der Ent­
wick lungsländer unte reinander; und schließlich J. auf dem 
Gebiet der Zusammenarbeit der Entwicklungsländer mit 
Ländern unterschiedlicher GcsellschaflSOrdnungen. Es waren 
diese drei Problemko mplexe. die die ThemensteIlung für die 
drei Kommissionen. in denen die Weltkonferen7 \'on Tripoli 
arbeitete. abgaben. 
Wie sehr he ute in vie len Entwicklungsliindcm tidgreift:nde 
Veränderungen ihrer Herrschnftswrhältnisse die Voraus­
setzung für wei tere soziale und wirtschaftliche F"rtschriUe 
hilden, h.t heute weithin anerkannt. Ohne eine gnmdlc:gende 
Agrarreform. ohne die Errichtung eines starken st:mtlichen 
Winschaflsscktol'S. die Souveräni tät über die nationalen Res­
sourcen und umrangreiche Nationalisierungsmaßnahmen ge­
genüber dem ausländischen und einheimIschen Großkapital. 
ohne d ie Errichtung eines Systems der nationalen Plunung. 
der Mobilisierung der nationalen Re~sourcen . o hne die um­
fasscnde Demokrat isicrung des öffentlichen Leben~ und die 
Beteiligung der Volksmasscn an den zentralen wirtschaftl i­
chen und politische n Entscheklungen ~i nd die Prublcmc der 
Entwicklungsländer nicht zu lösen. 
Es geht dabei nicht nur um die ßC'SCitigung externer Ab­
hängigkeit. sonde rn gemde auch um die Ausscha ltung der 
mit den Trägem d ieser Abhängigkeit \'c rwob..!nen inneren 
sozialen Kräfte. Gerade dies jedoch unters treicht die im­
mense Hedeut ung nichtsta;ttlicher. gese llschaftlicher Orga­
nisationen in den Landern der Drillen Welt. die willens und 
in der Lage sind. ih re Inte ressen gegenüber den politisch 
Mächtigen und ö kunomisch PrivilelgieTten durchzusct.f.en. 

Das Konzept der Neuen Internationalen Wirtsch,lftsmdnung 
(N IWO) wird nur im Rahmen ein..:s langfristig angelegten 
Kampfes der Entwicklungsllinder zu \('rwirkl iehcn sein. Sie 
werde n jedoch de n entwickelten kap,lalistischen Sta;Hcn nur 
dann gewachsen scin. wenn sie jetzt scho n damit beginnen. 
unabhä ngig davon. ob die imperialistischen St,iatcn dies oder 
je nes einzelne Ziel der NIWO auf internatio nalen Konferen­
zen bereit sind zu akzeptieren. ihr kollekt ives ökonomisches 
Potential zu stärke n. 
Dieses erstmals auf der Gipfe lko nfe renz der Nichlpak tge­
bundencn in Colo mbo offensiv fornlUlierte Konzept eines 
.. collcetiv self- reliancc" wird fo lgendcnnaßcn definiert: .. Ko l­
Ick live Eigenständigkeit als ein Millel zur Erreichung der 
grundleg ... nden Ziele der Entwid:Jungsländer in Bezug auf die 
Errichtung einer Neuen Inte rnalionalen Wirtschaftsordnung. 
ist ein Imperativ J ": I Geschichte. zu dem a lle EntwiCklungs­
länder se lbst beitragen müsse n. Seine grundlegende Prii­
misse bedeUTet für die Entwicklun~) I ;.lTlder. ihre Wirtschaften 
in übe reinstimmung mit ihren e igenen Bedürfnisscn une! Pro­
blemen und auf der Basis ihre r nationalen Aspirat ionen und 
Erfahrungen zu ent ..... ickeln. Sein Hauptmil1c1 ;~t die Förde­
rung der wi rtschaftlichen Zusammenarbeit unter ihnen selbst. 
mit dem Ziel, ihre politische und wirtschaftliche Abhängig-



keit zu reduzie ren und ihre kollektive ökonomische Stärke 
bei der Verwirklichung der Neuen Inte rnationalen Wirt­
schaftso rdnung zu erhöhen,"4 
Fre ilich bleibt der Kampf gegen die internationale.n Mono­
pole eines der wichtigsten Kellengl ieder bei der. B(~seit igung 
der externen Abhängigkeit. " Eine der gefährlichsten und 
grundlegendl;!sten Formen (der Abhängigkeil)," heißt es im 
Bericht der drillen Kommission der Weltkonferenz, "liegt 
im monopolistiSchen Eigentum und der wachsenden Kon­
trolle über wichtige Teile der nationalen Wirts<:haft der 
meisten E ntwicklungsländer. was nicht nur d ie Ausübung 
der nationalen Souveränität beschneidet und die Planung 
der nationalen Ressourcen behindert. sondern auch e ine de­
fomlierte Produktionsstruktur zur Fo lge hat und auf diese 
Weise d ie Konsummuster und die Wahl der Technologie so 
beeinnußt , daß die Abhängigkeitsbeziehungen sieh insge­
samt verstärken.;'5 Die Errichtung wirksamer Kontroll­
mechanismen auf nationaler und internationaler Ebene ge­
gen die Aktivitäten der mult inationalen Konzerne: ist des­
ha lb ein Schlüssele lement bei der Umgestaltung eier Wirt­
schaftsbeziehungen zu den entwickelten kapitalistischen 
Staaten . 

Einen en lscheidenden Stellenwert bei der VennindC'rung der 
Abhängigkeit besitzt angesichts der Tatsache. daß die mei­
sten En~wicklungs länder immer noch e in organisc:her Be­
standteil des kapital ist ischen Weltwirl~haftssyste ms sind, 
der Ausbau der wirtschaftlichen Zusammcnarbeit mit d<:n 
sozial istischen Ländern. Schon heute stellen die Wi:rtsehafts­
beziehungen zwischen den sozialistischen Staaten O!;teuropas 
und den Entwicklungsländern die dynamischstcn und stabil­
s ten Wir tschaftsbeziehungen in der We ltwirtschaft dar, wie 

ein Vertreter der UNCfAD betontc. Der systematische Aus­
bau der bilateralen und.multilateralen Beziehungen - e twa 
zwischen dem Rat für gegenseitige Winschaftshil fe und den 
Entwicklungsländern - mit den Entwicklungslände rn birgt 
auch in Zukunft große Möglichkeiten, dem ant iirnperialisti­
schen Kampf für ö ko nomische Unabhängigke it und natio­
nale Souveränität der Entwicklungsländer cin materielles 
Fundament zu geben. 
Die SchlußfOlgerungen der Weltentwicklungskonferenz von 
T ripoli mÜndeten in ein konkretes Aktionsprogramm. (jas 
zum e rsten Mal in der Geschichte der Weltfriedensbewe­
gung deren Aufgaben bei der Verwirkl ichung e ine r Neuen 
Inte rnationalen Wirtschaftsordnung zusammenfaßt (siehe 
Kasten). E in zum Abschluß der Konfe renz angenommener 
Appell zum Verbot der Neutronenbombe (siehe auch Kom­
mentar in diesem Heft) unterstrich das Interesse der Völker 
der Dritten We lt an d ieser gegenwärtig wichtigsten Kam­
pagne des Weltfriedensrats. 

Anmerkungen: 
I) Jamahiriya heißt soviel wie" Votksstaat'". Der Begriff entspricht 

dem Kadaffi 'schen Konzept einer unmittelbaren Volksherr­
schaft, das jegliche Repräsentationsorgane ablehnt. Vgl. The 
Green Book, Part One, The Solution of the Polilical Problem, 
Tripoli 0, J , 

2) Vgl. Repon of the Third Commission. Dok. X. 07 der Wdt­
konferenz über den Weg zu EntwickJurtg und imernationaler 
Zusammenarbeit, hektographiert 

'4l Ebenda. Siehe auch Beitrag von G. Corea in diesem Heft 
Division for Economic Co-operation Among Developing 
Countries, in: World Co-operation, TripoJi, 13. 4. 1978. Siehe 
auch: R. Falk, Neue Akzente auf dem Colombo-Gipfel der 
Nichtpaktgebundenen, in: AlB 9/ 1976 und AktiOllsprogrnnun 
fü r Zusammenarlx!it, in: ebenda und AIB 11-12/1976 

5) Report of the Third Commission, a. a. O. 

Aktionsprogramm des Weltfriedensrats-----, 
I. Die Durchführung, Zusammensetzung und Re$ultate dieser Kon­
ferenz sollen an die UNO, an die Spezialorganisationen der UNO 
und an die nichtstaatlichen Organisationen mitgeteilt UIl1d die von 
ihr erarbeitet ... n Dokumente versandt werden. 
2. Die Zusammenarbeit des WeltfriedensflItcs mit den UN.Orga­
nen, die sich mit der Entwiektung beschäftigen (UNCfAD, 
UNIDO, UNESCO, FAD. UNDP, ILO. regionale Wirtschafts· 
kommissionen des ECO:iOC und de5 UN-Zentrums über trans­
nationale Gesellschaften usw.) soll ausgeweitet werden. 
3. Die Zusammenarbei t mit den zwischenstaatlichen und allen 
nichtstaatlichen Organisationen, die sich mit der Entwicklung be­
fassen, so l. B. die OPEC, die Gruppe der 77, die SELA usw. 
an Konferenzen, die von der UNCTAD und der UN1DO VeTlIIl­
staltet werden. 
UNO zur Frage der Anwendung von Wissenschaft und Techno­
logie im Bereich der Entwicklungspolitik organisiert werden, und 
an Konferenzen, die von der UNCTAD und dies UNIDO veran­
staltet lO.'erden. 
5. Die Rolle, Aktivitäten und Strategie der transnaliollalen Ge­
sellschaften soll untersucht und dargestellt werden: 
- Einberufung eines Seminars über die Aktivitäten de:r transna· 
lionalen Gesellschaften im südlichen Afrika (Oklober-l\lovember 
1978) 
- Organisierung einer internationalen Aktionswoche, gemeinsam 
mit den anJeren Organisationen gegen die transnationaJen Ge­
sellschaften (16.-20. Nov. 1978) 
6. Entwicklung \IOn Kampagnen zur Mobilisierung der WeItöffent­
lichkeit: 
A. für die Beendigung des WeltfÜStens und für AbfÜ51ung, um zu 
zeigen, daß historisch gc;:nau darin die wesentlichen Bedingungen 
liegen für die ökonomische Entwicklung, sozialen FortM:hriu und 
die Schaffung einer Neuen Internationalen Winschaftsordnung; 
B. Zur Veneidigung des Prozeßes der nationalen BefTdung vom 
Joch des Imperialismus als wesentliche Bedingung der wirtschaft­
lichen Entwicklung, des SOlialen Fortschritts und der Schaffung 
einer Neuen Inlet:nationalen Wirtschaftsordnung; 
C. Zur Unterstützung internationaler Konferenzen :r.ugunsten von 
Befreiung .und wirtschaftlicher Entwicklung der Völker, wie die 

Gipfelkonferenz der Nichtpaktgebundeoen Staaten, die 1979 in 
Havanna stattfinden wird; 
D. Zur Unterslüttung der legitimen Rechte der Entwicklungs­
länder und zur Verurteilung der imperialistischen Meinungsmani· 
pulation; 
zur Unterstützung der Aktivitäten von Regierungen und interna­
tionalen Organisationen wie der UNESCO, die zum Ziel haben, 
die imperialistische Beherrschung der mächtigen Infomtationsme-
dien zu beenden: ' 
E. Zur AulKlärung der Gründe der Krise in llen kapital istischen 
Ländern und ihrer Auswirkung auf die Entwicklungsländer; 
F. für die engere Zusammenarbeit der Entwicklungsländer un­
tereinander und mit den sozialistischen Ländern ; 
G. Für die Errichtung von Beziehungen zwischen den Entwick­
lungsländern und den entwickelten kapitalistischen Ländern. die 
auf Gleichheit Wld gegense itig~n Vorteil gegründet sind; 
H. Für die Anwendung der UN-Erklärung und des UN-Aktions­
programms über die Errichtung einer Neuen Internationalen Wirt­
schaftsordn ung sowie der durch die UNO, die UNCf AD, die 
UNIDO; die Nichtpaktgebundenen angenommenen und durch den 
Weltfriedensrat unterstützten entwicklungspolitischen Entscheidun­
gen; 
L Zur Verurteilung der Versuche., die darauf abzielen, die soziali­
stischen Länder als Komplizen des Imperialismus hinzustellen, 
was die Verantwortung für den winschaftlichen Rückstand und die 
Abhängigkeit der Entwicklungsländer betrifft, Versuche. die sich 
allgemein auf eine sogenannte Teilung der Welt in einen "ent­
wickelten Norden '" und einen "unterentwickelten Süden" stützen{_. ) 

- Den nationalen Friedenskomitees fallt die Aufgabe zu, Konfe­
renzen, Kampagnen und Aktionen zu organisieren, die mit den in 
diesem Programm entwickelten Aufgaben übereinstimmen. 
- Nationale Seminare mit internationaler Beteiligung sollen über 
Themen durehgefühn werden, die den Prozeß der ökonomischen 
Entwicklung, des sozialen Fortschritts und der Errichtung einer 
Neuen Internationalen Winschaftsordnung zum Inhalt haben. 

(Quelle: World Conference on the Path to Development and inter­
national Cooperation, Dok. X. 04, Tripoli. I L 4. 1978) 
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Gamani Corea Entwicklungskonzeption 
der I:igenständigkeit 

Nadf einer gnmdlegenden Kritik der Prämissen der iiberkom­
numen internationalen Entwicklungßtrategie (siehe A l B 5/ 
/ 978) hat der folgende Beitrag d~ Generalukrerärs der Han­
dels- und Entwicklungskonferenz der Vereinten Nationen 
(UNCT AD) die Grmldb~landlejfe einer Entwicklungsstrategie 
für das Dritte Entwicklungsjahrzehm der UNO (/ 980-1990) 
zum Gegenstand. Zu ihrer praktischen Durchsel<.ung bedarf es 
jedoch weiterer Anstrengungen im politischen Kampf. Eillt~ 

aktiollSbezogOll! Orientienmg in diesem Smne erb.rachte das 
Ergebnis der l weium vom Weltfriedensrar organisierten Welt­
l!lItwickfungskonlerenz im April d. J. in Tripoli (sieHe lInsere" 
Bericht und den Wortiaul du Tripoli-AktionsprogrQmms) . 

Eine lebensfähige und wirkungsvolle Entwicklungsst rategie, 
die auf die Verwirklichung der grundlegenden Z.iele einer 
neuen internationalen Wirtschaftsordnung gerichtet ist, wäre 
im Interesse aller Länder, sowohl der Industrienänder als 
auch der Eotwicklungsländer. Eine solche Strategie würde 
ein besseres Gleichgewicht der Weltwirtschaft bewirken, in­
dem ihr schwächster Sektor - die Driu e Welt .- gestärkt 
Würd ;. Ein wirtschaftlich stärkerer "EntwicklungsseklOr" 
hält , bestimmt eine vorteilhafte Riickwirkung auf die in­
dustrialisierten Länder, nicht zuletzt dul't:h die Schaffung eines 
stark ausgeweireten Marktes für die Industrieprodu kte dieser 
LäAde r. Darübe r hinaus würde eine aus dem Integrierten 
ROhrstoffp rogramm resultierende Stabilität des Rohstoff­
marktes bewirken, daß der Inflationsdruck in den entwickel· 
tcn Marktwirtschaften abgeschwächt würde, der in beträcht­
lichem Maße dureh die starken Preisschwankungen auf unre­
gu lie rten Märkten entsteht. 

Die nationalen Entwicklungspolitiken 

Die politischen Aspekte internationaler Politik sind nicht 
weniger bedeutend . Durch strukturelle Verändcru.ngen. die 
für eine sinnvollc Entwick lung in Richtung auf dne neue 
in ternationale Wirtschaftsordnung erforderlich sind, durch 
das Vorantreiben beschleunigten Wachstums in d(:r Dritten 
Welt und eine Reduzierung ihres abhängigen Stmus kann 
auch erwartet werdt:n, daß eine Verringerung der Spa!lnun­
gen bewirkt wird, e in Faktor, der sich in Zukunft wah rschein­
lich als von wachsender Bedeutung rur die: Erhaltung des 
Weltfriedens erweisen wird. 
Es gibt drei Grundelemente, die als wesC!ntlicher Gehalt einer 
neuzuerarbeitenden globalen Entwicklungsstra tegi,~ angese­
hen werden müssen, und die in gegenseitige r Zusammen­
arbeit ausgearbeitet und praktisch durchgeführt werden müs­
sen. Das sind erstens die nationalen Entwicklungsstrategien 
der e inzelnen Länder, zweitens die erforderlichen internmil,· 
nalen "'·1aßnahmen. um entsprechende Unterstützung für 
nationale Entwicklungsanmengungen zu gewährlei.slen. und 
drittens die Verstärkung und Beschleunigung des Entwick­
lungsprozesscs auf der Basis einer kollektiven Eigenständig­
keit (sclf-re liance) der Länder der Dritten Welt . 
DIese dre i Aspekte e iner global!"n Entwicklungsst rategie 
werden im folgenden im Detail betrachtet. 
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Während in den Entwicklungsländern eine große Vielfalt 
an Entwicklungsstilen und -strategien herrscht, sind ihnen 
allen bestimmte a llgemeine Merkmale gemeinsam. die ihre 
ökonomische Abhängigkeit von den entwickelten Ländern 
widerspiegeln. 
In erster Li nie war die WirtschaJ"tsstruktur der Entwick lungs­
länder als Folge der historischen Entwicklung - die meisten 
Länder der Dritten Weh waren frühe r Kolonien bestimmter 
entwickelter Lände r - tendenziell eher auf die Befriedigung 
der Wachstumsbedürfnisse der e lJ.twickelten Länder o rientiert 
a ls an den elementaren Bedürfnis9Cn der Mehrheit ihrer eige­
neo Bevölkerung. Dieses verl.erne strukturelle Muster ging 
Hand in Hand mit Massenarbei tslosigkeit und Unterlx'schäf­
tigung. 

Durch Faktoren, die sich ihrer Kontrolle entzogen, war zwei­
tens die Fähigkeit der Regierungen der meisten Entwick­
lungsländer, brauchbare Entscheidungen bezüglich des künf­
tigen ökonomischen und sozialen Fortschritts zu treffen. auf 
ein Minimum beschränkt. Die gegenwärtigen Probleme der 
Entwicklungsländer bei der Durchführung ihrer En twiek­
lungsprogramme resultieren aus auswärtigen Zahlungs· 
schwieri gkeiten, die aus Rezession und Pre issehwankungen in 
der Weltwirtschaft entstehen; sie sind eine nur noch offen­
sichtlichere Illustrat ion der Verwundbarkeit des Entwick· 
lungsprozcsses gegenüber außenwirtschaftlichen Verände­
rungen. Des .... 'eiteren \..önnen auch Veränderungen in der 
Wirtsthafls- und Handelspolitik der entwickelten Länder 
ebenso wie En tscheidungen. die von multinationalen Konzer­
nen im Rahmen ih rer weltweiten Transa ktionen zentral VOT­

genommen werden, einen grund legenden Einfluß !.I uf die 
Wirksamkeit von Entwicklungsprogrammen einzelner Länder 
ausüben. 

Eine Behinderung von etwas anderem Charakler entsleht 
dri ttens. wenn das Abhängigkeitsverhältnis einhei mischen 
institutionalisierten Strukturen Auftrieb gibt. die sozialen und 
ökonomischen Veränderungen entgegenwi rken. In solchen 
Fällen bewirkt das Abhängigkeilsv\..rhältnis eine Vcrlögerung 
sowohl sozialer Verä nderungen im allgemeinen als auch öko­
nomischer Entwick lungen, die den Bedürfn issen der Mehr· 
heit der Be"ölkerung emsprechen . 
Die Betonung. die in dem Konzept einer neuen intematio~ 

nalen Wirtschaftsordnung auf die Notwendigkeit \'on Maß­
nahmen zur Reduzierung der enonnen ökonomischen Ab­
hängigkeit der Entwick lungsländer gelegt wi rd, bcinhahel. 
daß die Entwick lungsländer ihre nationale Pol itik neuoricn­
lieren sol lten auf eine Enlwicklung~stratcgi e. die flUr dem 
Prinzip der Eigenständigkeit beruht. Die gegenseitige Ent­
wicklungspolil ik der Mehrheit der Entwicklungsländer \'er­
traut hauplsächlkh aur den externen (ausländischen) Sektor. 
um einen größeren Ansloß rur einheimisches Wirtschafts­
wachstum 1.U bewirkt:n. Im Gcg(.n~atz dazu würde eine eigen­
ständig(' Emwicklungsstratcgic eine hewußte Anstrengung 
einschließen. Jie Ökonomie' weg von der übenntißigcn Ah­
hängigkeit "on äußeren Faktoren a l ~ Quellen ökonomischen 
Wachstums hin zu neuen, eher aUlOzentrierten (sclf-eenlrcd) 
Entwick lungsstilen zu orientieren, in denen der e~ ternl' Sc\.:.· 
lor den Bedürfn i:;sen der heimischen Winschafl angcpaßt und 



unlcrgeordnet isl. 
Um beim Abbau eJ(l.cs~h'Cr Abhangigkeit Erfolg zu haben. 
müssen sokhe neuen Entwicklungsmelhodcn nolwendiger­
weise eine volle und wirksnme Mobili!\ierung ebenso wie eine 
entsprechende Umverteilung ei nheimischer RL'SSOura:n bcin­
ttallen, einschließlich der Entwicklung eines einheimischen 
wissenllChaftlichen und technischen POlentiais. Gceignelc 
Veränderungen in ökonomischen und gesellschaftlichen Insli­
tUIK:)Oen. WQ diese die Entwicklung behmdern. können in vie­
len EOIwicklungsHmdcrn erfolgreich sc;n. um zu ermög­
lichen. sowohl die einheimischen Ressourcen vollständig und 
wirkungsvoll zu mobili~ieren und umw\'ertcilen, als auch die 
Modcrnisierung und Umgestaltung ihrer Gesellschaften vor­
anzutreiben. um sicher zu ~ td len . daß alle Teile der Be"öl­
kerung in den Gen uß der Vortei le wirlsch;lftliehen Wachs­
tums kommen. Die Durchführung solcher instituti onellen 
Veriindcrungen wUrde auctt dnzu heitragen. in vielen Fällen 
den beste henden lIbhängigen St ntus von Entwicklungsländern 
zu verändern. 

" Grundbedürfnisse" - Ansatz 

Entwicklung. die im uben genannten Sinne auf Eigenständig­
keil beruht. impliziert nicht eine El1Iwicklung hin ~lIr Autar­
kie. sondern \iclmehr dne Verschiebung im Muster und der 
Richtung des Außcnhlmdcls. Eine wirksame Mobilisierung 
und Umverteilung der einheimischen produ kliven Ressourcen. 
die an den internen Bedürfnissen an~l7.en. "erden Verände­
rungen in den Produktions· und Konsumlionsmustcm und 
fo lglich in der Ausrichtung von fuponen und Importen zur 
Folge haben. Von einer Neuorientierung auf eine eig.enslän­
dige Emwid,lungsstt8tegie kann auch ef\\anel werden, daß 
sie zu einem inlcnsiH:rcn Austausch \'On Waren und Dienst­
leistungen unlcr den Entwicklungslandcrn sclbst ruhrl. 
Eine eigen .ländige Entwick lungssttiltegie wäre eine grund­
legende \ orbcdingung fiir dic Befriedigung der Grundbe­
dürfn is~ der Bevölkerung in den Entv.ick lungsländcm. Der 
.. Grundbcdiirfni5.~" -Ansalz hat seine ausdriicklichsU! Aner­
kennung und BC.'otätlgung im Aktion~programm der Wehbc­
schoifligungskonfe rcnz der 'nlermllionalen ArbcilSOrganisa. 
tio11 ( ILO) vom Jun i 1976 gcrunden: und dalo Zid . die Grund­
bcdürfnj 'se Z\1 hefriedigen. i~t nun allgemein anerkann t wor­
den nl, ei n Grullt1elcfIlcn t naliOll:1lc r Entwick lung!;politik . 
Obwohl die gemme Delinilion "nn .. Grundbcdürfnisscn" 
noch weiter 1ur I)i"kus~ion lo teh!. entwertet d1ls nicht das all­
gemeine Kon7epl der Neuoriemierung n1ltionaler Entwick-
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lungspolit il. auf die wirhame Befriedigung der grundlegen­
den Bedürfnisse der Bevölkerung. 

Die Annahme einer eigensländigen EntwickJungsstrategic. 
die die Befriedigung der Grundbcdürfnisse als eine wiChtige 
Komponente einsch licßt. würde tiefgreifende Folgerungen für 
die ganze Breite heimischer Wirtschafl.S- und Sozialpolitik 
mil sich bringen. Daraus zu folgern. das Grundbcdürfnis­
Konzept v.iirdc lediglich eine Umverteilung des Einkommens 
zugunsten der ärmeren Schichten der Gesellschaft erfordern. 
hieße seine Implikalioncn mißzuverstehen. Zwar wird eine 
solche Einkommensum\'erle;!ung Z\\'eifelsfrei erforderlich 
sein. würde aber insgesamt unzureichend sein. In einer brauch­
baren Strategie muß Einkommensumverteilung gekoppelt 
sein mit entsprccttenden Veränderungen in der Produktions­
struktur, einschließlich der Schaffung n~lIer Produktionska­
pazilälen entsprechend den neuen Bedürfn i sslrukture~ . die 
durch e ine PolilLk der Einkommcnsum\'crtei lung erzeugt wer­
elen. Gleichzeitig muß auch dcr Export :lUf einem Niveau ge­
hnhen werden. dus tier Fimmzie rung eier veriindertcn I mport ­
muster ad1i4 uilt ist. 

Eine an elen Grundbedürfn isscn orientiene Entwieklungsstra­
legle wird eine slIIrkc Expansion der Nahrungstninclproduk­
tion, der landwirtschaftl ichen Leistungen und der I.nduslrie­
produkten für die Massenkonsumtion in der Dritten Welt be­
in halten. Die Veränderungen im Produktionsausstoß und in 
den Produk tionsst rukturen der einzelnen Entwicklungsländer 
werden jedoch von ihren spezifischen Rohsto(f.,·orkommen 
und anderen um"el tbcdingten und ökonomischen Beein­
trächligungcn abhängen, je nach ihrem Verhähnis zur besle­
henden Höhc und Veneilung des Realeinkommens und zur 
Einschiil':wng der noch zu defini~rendcn Grundbedürfnisse. 
Viele Entwicklungsländer werden zum Beispiel fortfahren. 
wichlige Nahrungsmittel und Industriewaren zu importieren. 
so daß der Außenhandel uusgcweilel werden muß, um die Ver· 
sorgung mit den benötigten Waren zur Befriedigung der 
Grundbedürfnissc einzelner Länder zu gcwährleisten. 
Eine eigensIfindige Entwicklungsstrafegie würde auch wich­
tige Impl iklltioncn für die Wahl der Technologie beinhalten 
miisscn. Es mag allf den ersten Blick sO erscheinen. als oheine 
solche Strlllegie. besonders wenn sie auf die Befriedigung der 
G rundbedürfnisse gerichtet ist, auf dem Gebrauch von Teeh­
nologien beruhen miißle , die leicht dem niedrigen Qunlifiku­
tionsniveau armer Ge meinwesen anzupassen sind . Die Enl ­
wicklungsanst Tcngungen jedoch auf einfache Technologie zu 
beschränken. würde fraglos schädlicb sein für die Emwick­
lung moderner teChnologischer Fähigkeiten in den Entwick­
lungsländern. die aber elementar wichtig sind, wenn diese 
Länder ihre Produk tions- und Icchoologischen Kapazitäten 
lo1.'irkungs\·oll verande rn w llen. Vielmehr sollte der Enlwick­
lungsprozeß. ohwohl ansetzend an der Befriedigung der 
Grundbedürfnis~. die v. h.scnschaftlichen und technischen 
Fähigkeiten cntwickeln. die einen bcdculendcn Abbau der 
gcgenv.anigen übel"'öl tigenden technologischen Abhängig­
keit der Drillen Welt \on den entwickcllen Ländern gestat­
tet . 
Eine Neuorientierung imernationalcr institutioneller Verein­
banIßgen v.ird oolig sein. um die Bemühungen der Länder 
der Dritten Welt lU umerMützen. ihre Entwicklung auf einer 
eigenstiindigen Basb 'Zu beschleunigen. Eine Neustrukluric· 
rung de.~ bestehenden institutionellen Rahmens. der die imcr­
nalionalen ökonomischen Bezie hungen rcgeh. sollte vorge­
nommen werden, um diesc~ Ziel zu erreichen : eine Neustruk· 
turicr\lllg. die zwist:hen allen Staaten ausgehandelt werden 
müßte. um zu gcwii hrleisten . daß die Interesse n aller Länder. 
unabhängig \'om Entwick lullgsnivcau ihrer sozi:llen und öko­
nomi'\Chen Systeme. v(} llstiindig in Betracht gezogen werden. 
Im übrigen kann <;chon innerhalb der bestehenden institutio­
nellen Vereinbarungen eine wirkungsvollere finanzielle 
Unterstützung des Entwicklunß!>prozcsses geleistet werden. 
als e) zur Zeit der FlIli ist. 
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1. Siruktun'eränderungen im internationalen Maßstab 

Eine Umstruktur;crung dC5 bestchenden internationalen öko­
nomischen Rahmens mit dem Ziel. ihn mit den Entwicklungs­
anslren2ungen in Eink lang zu bringen. "'Ürdc erfordern. alle 
Hauplgcbiclc des Win.schaflsauslauschs zwischen en twickel­
ten und Enlwicklungsländern ahrudeden. Im Bcreicll der 
Rohstoffe wäre ein wc~ntli<:hcs Element in einem neustruk· 
turierten Rahmen eine umfassende Reihe \'on Rohstoffab-­
kommen . um die Märkte rur die wichtigsten E"{porlerzcug­
nisse der EOIwick lungslitndcr zu st:uken und zu slllbilisicren. 
Solche A bkommen. wie )ie im Integrierlcn Ro hstoffpro­
gramm der UNCfAO in, Auge gefaßt sind. "ürdcn u. a. 1Jc­
wirken, daß akzeptierte Mindcstpreise rur die HalUptcxporl­
gü te r der Entwicklu ng.,ländcr garantiert werden. Stabilisie­
rungsahkommell für Roh:.toffe werden untenllützt werden 
müssen durch eine bctriichtl iche quuntita tivc Aus .... ci tung der 
erfaßtcn Güter und die Verbc)~erung der Bedingungen be­
stehendc r Ausgleichsflnanzicrungsahkommcn - was das Stil' 
hcx·Schema der Lomc· KonveOlion eben)\) einschließt wie dic 
Ausglc ichsi'..ahlungsmöglichkeiten des Internat ionHk n Wäh· 
rungsfonds - . um verbleibende Auktuationen in dcn El<port­
erlösen ei n7.c lnc r E ntwicklungsländer auszugleichen. 

Solche ne uen oder vcrbesserten institutionellen Vereinb3-
rungen würden die langfristige Stärkung des verarbeitenden 
Sektors der Länder de r Drille n Welt fOrdern. Sie würden im 
übrigen ein .. SicherhcibnelZ" bilden. daß die Entwicklungs­
anstrengungen vor gegenläufigen Folgen kurzfristtger Insr3 -
bilitäten in dCI entwickelten Wch schützt. Das Konzept des 
.. Sicherheitsne~" wirkt schon in entwickelten Ländern. 
aber fü r Entvnc.klungsländcr ist c) noch nkht effektiveinge· 
fUhrt worden. 
Auch in der Wirtschnrt~pohlik der entWickelten Lindcr sind 
Vc'-:.indcrungen erforderlich. um den Prozcß der Induslfiali· 
sierul18 und Icchnologi..ehclI Entwicklung \on Ländern der 
Drillen Weh "1.u untel"'itütl.en. EIße Neuorientierung der be­
stehenden Induslrie- und Handebpolitik e ntwickelter Länder. 
einsclllicßlich der Aktivitäten der Hilfseinrichtungen. is t er­
fo rde rlich. um die Schaffung ncucr industrie ller K:lpaziTäten 
und ztlsiit:tliche r Arbcitspliitlc in den Entwick lull i.!sländern 
zu fördern . VcrändcnU1~en in der Handelspolitik sollten 
gründliche V" rringcru ngen der bestehenden Handc lsbarrie· 
ren für F'ertigwu re nexl"Kl rle der EntwicklungSländer ebcnw 
e inschließe n wie den schrittweiseIl Abbau der verschieden· 
sten Vereinbarungen zu " fre iwilligen" ExporlbeS<thränkun· 
gen. 
Unte rstützung llureh dk- internationale Gemeinschaft zur be­
SChle unigte n Industria lisienmg der Dritten W~lt müßte auch 
auf die Stärkung dcr eigencn tcehnologi!iChen Fähigkeiten 
der Entwicklungsländer gcnchtet ~in, Der Verhaltenskodt!~ 
zum Technol(~ielransfe r und die VOnlChnften und Prinzipien 
zum Abbau rcstrikthcr Gcsch3ft~praktiken. die laufend in 
de r UNCfAD verhandelt w~rden. werden einen neuen und 
günstigen Rahmen bieten, um abZUSIChern , daß die Akri\ivi· 
täten muhin:lIionaler Konzerne und anderer UnI.Crnehl'lel. 
entwickelter Länder du! Indu.':>tri:llisicrungszlele der gaslge­
bcnden Entwicklungslander förde rn und unt ... n.ti]tzen . 
Wenn mltn die wech~lsc:itige Abhangigkeit \'on Geld. Handel 
und Emwick iungsfimu11Ierung in Betracht I.icht. würde eine 
Neustruklurienmg der bc~tchcnden mstitutionellen Ordnunl!. 
eier Wel twirtschaft nicht \"Oll wirksam werden. o hne cin; 
durchgrc ifende Reform sowohl de~ internationalen Wäh­
n mgssyste rm :1 1, auch der Rege ln . die die I-I andelsflüs~l' be­
stimmen. Es bedarf der Verhand lungen ühc r ein re\'idi.:nes 
Instmme marium intermt tioll[ll tlnl.'rkltnntl·r monel ärl.'r und 
H undelsrege ln . die eillen i n~titu t iuneJJen Rahmen darstel len. 
der ullgemdngültigen Charakter hIn und dar1luf gerichtet ist. 
ein rcihung5 losc~ Funktioniere.n der Weltwirtschaft z u fördern 
~nd e ine n eigenslündigclI Entwicklungspruzeß in der Dritten 
Wc h zu unterstützen. 
Aueh durch eine Intensivierung der Zusammenarbei t auf dem 
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Gchiet der Wirtschaft und des Handels v,\'ischcn den Ent­
wicklung~ landern und!k:n <;tl1j:lli ~ t ischen Ländern O:.t{·uropa, 
kann cin clgcllStilndigl:r I:.ntwicklung!'prou·ß untersrützt \Il er· 
den. Engere .... Irl'-Chaflliche ß ... :riehungen "Zwischen diese bei­
den Gruppen \'o n L:!ndcrn ~onnte den Emwicklungsliind ... m 
helfen. ihre uberm:ißige Abhangigkeit \'on den entwickelten 
Markt .... lrlschuften. die em Erbe ihrer spezifischen hl,ton· 
sehen En twie~lun g. ;)t. cinlu<;Chr'';nken und Nul7.cn zu zichen 
au:. der \IIach~nden Pru..Ju~tionskapa7jtäl der sozialistiliChcn 
UmJer <>..tcuropö auf ck'r ßa:.i" dc, gcgen<;Cltigen Vnrh:il), 

E:. b l allgemein c.rkannt . daß d:ts Ve~gen der Gruppe der 
Markt\llirtschan~ländc.r. das Ziel "1.U erreichen. 0.7 ...... dc~ 

BrultO'Wzi:tlprodukts für Entwicklunglihilfe zu \·erncndcn. in 
der Intcrnat iullillen Entwlek hmg-.str.uegie fe$tgclegt .... orden 
ist. dil.' externen Zuhlungscngpässc einer großen Zahl vnn 
Entwicklungshim.Jcrn in den Io:tztcn Jahren versch timmen 
hat. Eine in tenm tionale Ent ..... icklungsstrategie muß Vor­
sorge tre ffe n Fii r ein weM:ntliches Wachstum des Volumens 
der ö ffentlichen E ntwick lungshil fe sowie flir Zeiträume und 
Bedingungen, die der M:hwaehen ökonomischen Posi tion der 
Mehrheit der Länder der Dritten Welt angemessener ~ind als 
die bi~ lang ['"gewa ndten. 

2. Iniernillionale Enfwicklungsrmanzierung 

Um dic:.es ZiclJ'u erreichcn ..... ird l'." IlOt .... endie. sein. neue 
Mechamsmen I.U )'charren, die geeignet sind. el~en \'e rläßh· 
ehen SITQm \on Ent ..... icklungshilfe in weit höherem Aus· 
maße al .. in der Vergangenheit "1.U gcwihrkisten. Eine Reihe 
neuer 1'lcrllngehen,,"e;.;,c1l wurden in diesem Zusammenhang 
schon yorgeschlagen. 1. . B. eine spezielle .. Ent .... icklun~· 
Sleuer" auf Einkommen In elllwkkelten Ländern und eine 
Steuer fur um"ehver.chmulZendc Industrien. deren Einnlth­
men für Entwkklunglilulfc \'ern'cndet wcrden könncn, Diese 
und undere "Mechanblllcn müs...cn gründlich cinge<;chät:rt 
werden . 
In dil.'s ... m Zu'ammcnhan)! iSI es auch trcHend. auf das rdati\ 
ri ... ,ige Ausmaß !In Rt",-\lurcen hinLuweisen. d; ... ständig durch 
dk Rüst ungsprnduk tion \'c rbr'lUcht wird. Obwohl die Inter­
Iluti(lna le Entwicklung)<,~trategie in~ Auge gcfaßt hat. daLS ein 
Fort~chritt in tier Abr(i ... tung \~escntliche Ressourcen rü r die 
Entwicklung frc1\Cll.cn !>ollte, iSI dlls Ausmaß dcr von der 
R (i~ t ung verhrauchte n Ik~.;our~·CII gcnau das gleiche gehlie. 
hen .... je zu Beginn der 70er Jahrc . Ein Anzeichen fur die 
betreffend ... " Grolknordnungen crhält man ..... enn man dh .. 
We ltau~guhen rur RÜ~IUllg mit der Nenosumme der öffeOl h­
chen Entwicklungshilfe \ crglcieht : die Summe der el"\l'ren 
betrug 1975 (fiber 2!iO r-,'Ird Dollar) CIW'l das Fünfzchnfachc 
der leweren . Wtrkungs\"Clllc VorsOIf{' rur eine bc-dcutende 
Rcdui'ierung der Rü:.tunpau .. gaben gcpaarl mit der Umlen· 
kung. \vn RCS'lOurc ... n. um dte EOI .... icklungsansirengungen zu 
unte~ti.ilzen, w:ire als Bestandteil clner wirksamen Entwtd. ­
lung.~ ... trategie rur die XOcr Jahre notwendig, 

E. .. i~1 ..chon :,"fangs \"crml'rJ..t "orden. daß ein .... escnllichö 
Elcmcnt da ... zum VCl"'iagen der Inlernationalen EOI\IIle~ · 
lun~~~tralcgie hclgetragen hat. die Unf:ihigkeit oder Ahnei ­
gung lIe r Mchrhc it der R ... glerungen war. der prakti1>Chcn 
Dur ... hfilhrung ihrer polili.;chen Richtlinien Priorität zu ~dx:n . 
E .. Ist jellt lIugen<;cheinlich. Jaß die Au.,arbcilUng ncue,. 
quantitativer Vorgallcn rur das W:tehstu m von ßrulloSQ­
zi:t lprod ukl . Außenhandel und indust rieller und landwirt­
schaftliche r Prnduk ti() 11 von gt' ringcr Bedeutung ..... :ire. WCllll 
nicht erslcn)<, die ReI:uion zu C'im:r umfassenden und rea!i· 
~ i crb:tren En t ..... icklungsslrill cgie hcr!,:e~te l lt wird. die geeignet 
tst, allfgeschlii~schc Ziele ZU crreichen: und wenn nidllt ..... ei­
ten~ d ie Rl.'gieTUllgen höchste Priorit äT auf die pmktische 
Durchfiihrung internutiOnal \'ereinharter politischer Maß­
nahmen ~C t ZC Il . die au:.schlaggebcnd fü r den Erfolg eine,. 
neuen Strategie ,ind. VorrangigC) Handeln z.u diesem Z"eck 



seitens de r entwickelten Uindl.'r würde die .schwie rige Auf­
gabe. de r sich die Entwick lungsländer gegenühcrschen . unter­
stützen und erleich te rn. nämlich die in neren Struktun.·cr­
äntlerungcn zu bewirken. dIe notlo\ cndig sind für ihre lang­
rristige Ent" icklung. 
Die Anstrengungen e inzelner Länder. sich auf der Basis der 
Eigensläncligkeit zu entwickeln. würden Jurch enge ökuno­
mische ZUSllmmena rbcit untereinander bet rachtlkb gestärk t 
werden. Solch~ Zus,1mmcnarbeil, die den Gehalt des Kon­
zepts der •. ko llektiven Eigenständigkeit" da~telJl. hm zwei 
getrennte. "cnn auch miteinander \'crwandte Aspekte: 
I . Die gemeinsame Aktion \'on Entwicklungsländern. um 
den Prozcß der eigenständigen Entwicklung in einzelnen 
Ländern durch Maßnahmen zu unterstützen. die geeignet 
sind. d ie bestehenden und potentie llen sich gegenseitig er· 
gänzenden Möglichke itcn in ihren Winschaften ,'ollsländiger 
und wirkungsvoller auszunutzen als bisher. 
2. Vereintes Handeln der Entwicklungsländer. das geeignet 
ist. ihre kollektiven Gegenkr1ifl e in ihren Verhandlungen und 
in ihren a llgemei nen ökonomischen Bezichun,i!cn mit den 
entwickelten Ländern zu vergrößern . 
Was den ersten Aspekt bclrifft. könnte eine engere ökono­
mische Zusummenarbeit unter den Entwick lungsländern 
helfen , den Entwick lungsprozeß in einer Reihe einander er· 
gänzender RK:htungcn zu beschleunigen: durch die Erweite­
rung des Marktes für Masscnkonsumtionsgütcr. wodurch 
Produktionen langfristiger und e ffekth'er in Angirff genom­
men werden können : durch die Schaffung neuer Möglichkei­
ten fur indust rielle Spezialisierung: durch Erleichterungen 
beim Austausch geeigneter Technologien und bei der Zusam­
menarbeit in Forschung und Entwicklung; und durch die Ein­
richtung neuer Mechanismen für dill Kanalisicrung finanziel­
ler Quellen von kapilalstarken in kapitalschwac:he Entwick­
lungsländer. Darüber hinaus hat sich die Gelegenheit zur 
Finanzie rung einer substanziellen Ausdehnung der Produk­
tion und des Binnenhandels der Länder der Dritten Weh 
untereinander ve rgrößert durch das Entstehen ' \'on Ober­
schuß. von Inveslilionsfonds innerhalb der Drillen Weh 
selbst. \'o rausgesclzt. daß es potcnliell kredi tnehmenden 
Ländern gelingt. attraktive Anlagcobjckte rur Il1\'cstitioncn 
anzubieten. 
Die möglichen Vorteile eina engeren wirtschaftlic hen Zu­
sammenarbeit unte r den Entwicklungsliindcrn werden je­
doch nicht erreicht werden ohne die Fo rmulierung 'und An­
wendung eines e inheitl ichen Programms, das alle Länder der 
Dritten Weh unterstützen können, Ein solches Prugramm 
müßte fest auf dem Prinzip beruhen. daß die En twicklungs­
länder einander einen Vorl ug gewähren. der ih ren wech-.cl­
scitigen Wirtscha ft saustausch im Vergleich Zu ihre-m Aus­
tausch mit den entwiekehen Ländern begi.ll1stigl. Die Be­
schaffenheit des Vorzugs müßte zugeschnillcn sein auf den 
spezifischen tcchnologischen Handels- und Finanznuß. wäh· 
rend 1ie Vorzugsspannen oder -spie lräume Gegenstand \'On 
Verhandlungcn sein könnten. 

3. Kollek lin Eigenständiglo:eil 

VorzugsvereInbarungen zweier grober Typen können unter­
schieden .erden. Erstens gibt es: neue institUlionelie Ver­
einbarungen. die einen intensh'e rcn ökonomi"Chen Austausch 
unter den Entwicklungsländern erleichtern würden. Untcr 
diese Kategorie würden solche Vetcinbllrungen rallen wIe 
e in Drille Wclt -HandeJsvorlugsschema. eine Drill,e \\Ic lt­
Zahlung:-.vereinbarung, um Mitglicdsliinder im ..... eSl::ntr iehen 
ohne den Gebrauch knapper Währungsmitt cl in ihrem gegen­
seitigen Handel auskommen zu llls.<oen, so ..... ie neue Mechanis­
men - eventuell in der Fornl einer Dritte Welt· Baruk - . um 
die finanzie llen Quellen der Ent"'icklungsländer scl!>:>t au!iZU~ 
nut7.cn. 
Eine zweile Fonn von VorlUgsvereinbarungen würde in &1.'-

nieinsamen Produktionsvorhilben bestehen. die von zwei oder 
mehr Entwick lungSlände rn ausgeführt werden und denen der 
VorlOg vor Projekten !,>cgeben werden ~I lte . die im Inler­
esse entwickelter Länder durchgefUhn Io\erden. Zusammen­
arbeit innerhalb der Dritten Welt könnte \'ielerlei Fonnen 
annehmen. einschließlich des Gebrauchs neuer Instrumente 
wie multinll tionaler Dritte Welt-Unternehmen. Zu~mmen­

arbeit an ein7.t:lnen Projek len kann ~doch nicht i!;Olien ge­
sehen " 'erden : um eine steh ergänzende Entwicklung und 
eine bcsc;hleunigte Wachstumsrate zu gewährleistcn. muS 
die Planung neuer multinationaler Projekte in die Bestre­
bungen integriert sein. ein höheres Maß an Harmonisie rung 
von Industria lisierungsprorammen und der allgemeiner öko­
nomischen Entwicklung zu gewährleisten, 
Wie schon angedeutet, umfIIßt das Konzept kollekt iver Eigen­
ständigkeit auch ge meinsames Handeln von Entwick lungs­
lände rn. um ihre Gegenmachtposition in ihren ökonomischen 
BeZIehungen mIt den entwickelten Ländern auszubauen . 
Während Entwickl ungsllinder bet rächtliche Unterschiede im 
Niveau ihrer ökonQmischen Entwick lung aufweise n. ebenso 
wie in ih ren natiolllllcn Entwicklung. .. wcgen und -strategien. 
haben sie aber e in gemcins.1 mes Interesse an der Aufhe· 
bung ihrer Abhängigkeit von den entwickelten Ländern ulld 
an de r Erhöhung der Vorteile. die sie aus dem internut ionalen 
Wirtschaftssystem ziehen kön nen. Gemeinsames Handeln 
zur Erlangung dieser Zie le würde es nötig machen. das ge_ 
samte Spektrum der ökonom ischen Beziehungen einschließ­
lich Handel. Fin;tnzen ~ie TeehnoJogie abzudecken . 
Was ihre Exporte in entwicke lte Länder anbetrifft. würde 
die Zusammenarbeit unter den rohstoffproduzierenden Ent­
Io\icklungsländem die augenblicklich stattfindenden Verhand­
lungen über das Integriene Rohsloffprogramm beschleuni­
gen und e rleichtern . Eine genleinsame Politik der Entwick­
lungsländer wird auch DOtwendig !<.C in , um auf lange Sicht 
einen adäquaten Anteil. an der internationalen Vermarkwng 
und Verlei lung ihrer EKportprodukte zu e rlangen. sowie sich 
eines gerechte ren Ante ils am Gewinn zu versichcnl. de r aus 
ihrem Exporthandel stammt. 
Engere Zusammenarbeit unter Entwicklungsländern könnte 
aueh anvisiert we rden bezüglich der Verbesserung VOn Steu­
e rcinkünften aus Exporten. die von multinationalen Konzer­
nen kon tro tl ien we rde n. Ebe nso tri rrt das zu für das Verhin­
dern \'on Transferprds-Mißbrijuchen solche r multilllitionaie r 
Kon.:e rne. die am Außenhande l der Entwicklungsländer teil­
nehmen . Auch ge meinsamer Erwerb wiChtiger Import ..... aren 
aus entwickelten l ändern durch eine Arrlahl von Entwick­
lungsländern wü rde vorteilhaft sei n. dll dies die Bedingungen. 
zu denen solche Imptme getätigt werden können. verbessern 
, ... ürde. ( ... ) 

Viele der grundlegenden Elemente eine~ Systems der kt)llek­
tiven EigenSländigkcit sind schon von O rganisationl!n der 
Entwicklungsländer selber erarbeitet worden und \'erticfcnde 
Studien einer Reihe dieser Elemente werden zur Zeit von 
der UNCfAD angefert igt. Was jetzt erforderlich i§ t, i!>t eine 
rechtzei tige Obc reinkunfl ühcr die \'Orrtmgig zu verfolgenden 
Schlü~~h erelnbarungen lind über die institutionellen Mecha­
ni~mell, die notwcndig :.ein "erden. um diese zu verwirk­
lichen . 

(Quelle : De\'clopment LI;: Socio-Ecnnomic Progres~. Kairo. 
NT. 1/ 1977. S. 24-32) 

Adressenänderungen 
bitte rechtzeitig 
bekanntgeben ! 
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Rezensionen 

Neuerll!S zu Argentinien 

' . , 
I" , ~_. 

Die poli lischc Krise Argentiniens (der Zerfall der peronistischen 
Bewegung im Verlauf der zwei ten Phase pcronislischer Regierungen 
1973 bis 1976 und die erneute Militärdiktatur ab März 1976) hai dazu 
beigetragen, daß im Laufe der Jahre 1976/ 1977 drei Bücher über 
Argen!inien auf dem bundesdcutschen Markt erschienen sind, die 
den gemeinsamen Anspruch haben, die politische Entwicklung 
Argentiniens und deren mögliche Perspektiven aus marxistischer 
Sicht zu analysieren: 

Franrois Gize/Alain Labro.we, Argenliniea. Revolution und KOlI ­
ternvolutioa (im fnmzösisdten O ricwl: Argenlint' - re'volultoß er 
coDtre-~yoludons, Paris 197.5), Verlag füt das Studium der ArWi­
le~qung, Westbertln 1976, 2J4 S., 19,80 DM. 

Amo Münster, Argentiniea. GueriU. und Kontcrnyolutlon. Arbei­
lerkämpfe gegen otiprcbisdle Diktatur autd Geweritsdw.ftsbüroknl­
de, Tritont Vertaa MiUttben 1977,245 S .. 15,- DM. 

Sigrid Froa.la., Nicht besiect und nlKb mcht Sieger. Arge ntinien und 
die Eatwlcklung der peronistisdlen Arbeiterbewegung, R(ltbuth 165, 
RotlMtdl Vert.1 WestbertiD I.m, 142 So, 8,- DM, 

Münsters Buch greift historisch am weite!'ilen zurück, da es mi t der 
Entwicklung Argentiniens in der spanischen Kolonialze it. der p0-

litischen Unabhängigkeit bei gleichzeitiger Integration in den kapi­
ta listisChen Weltmarkt beginnt, die Durchdringung Argentiniens 
durch das Auslandskapital (1860-1890) schilden, um dBlnn auf die 
Sozialstruktur zu Beginn des 20. Jahrhundens und auf d:ie Anfange 
der A rbeiterbewegung (ca. 1860) bis zur Entwicklung d,~ Peronis­
mus (1943/"1954) einzugehen. Das zwei te Drillei des Boches schil­
dert den Aufstieg und Sturz Perons (1943/55) und die: politische 
und soziale Gegenbewegung der Oligarehie und des AU!.landskapi­
lais zWischen 1955 und 1973; das letzte Drillei behandelt den Zeit­
abschnitt der zweiten Phase perunistischer Regierongen (1973-1976) 
und die erneute Militärdikta tur ab 1976 sowie die Gegenkräfte ge­
gen dieses Regime ; wobei hier eine Reduktion auf die Guerilla er­
fOlgt, die sich schon im Titel andeutet und mithin eine in ihrer jXlli­
tischen Konsequenz töriehte Verabsolutierung einer bestim:mten Form 
des Widerstandes. 

GtzelLabrousse ,;;etzen mit ihrer Analyse am Beginn der peronisti­
schen Entwicklung (1943/45) ein, untersuchen ausführliGh die Ge­
genbewegung der Oligarchie und des Austandskapitals ab 1955 (so 
die Entnationalisierung der argenlinischen Wirtschaft, Konzentra­
tions- pnd Zentralisationsbcwegungen, die jeweilige Wirtschaftspo­
litik), die sozialen Veränderungen und deren Wirken auf die peroni­
stisehe Bewegung (massenhafte Integration des KJe inbiir.genums in 
die peTOnistische Bewegung) und die Entwit:klung der KJlIssenstruk-
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tur in diesem Zeitraum. Die letzten bciden Abschnittc ihres Buches 
dienen der Nachzeichnung der peronistischen Regierungen ab 1973 
und der Beuneilung der .linken Kräfte' in Argentinien zum Zeit~ 

punkt des Putsches. 
Fronius Buch kOIl1.cnlriert sich auf die argentinische Arbeiterbewe­
gung und dabei auf folgende Fragen: 11) warum ist die argentini­
sehe Arbeiterbewegung "pcronistisch" geworden: b) warum ist sie es 
gebl ieben; während der letzte Teil ihres Buches auf den Zerfall der 
peronistischen Bewegung in einen .. reaktionären" und einen .. revo­
lutionären" Flügel ah 1973 eingeht. 

Mißt man die drei Veröffen tl ithungen daran, in welcher Weise sie 
el ie wesentlichen Ebenen (ökonomisch, SQ7jal und politisch) analy­
sieren und diese miteinander in Beziehung setzen, so ko mmen 
Gtzc/Labrousse dicsem Anspruch, der sich aus der Komplexität 
einer maßist ischen Gesellschaftsanalyse ablei tet, am nächsten, da 
sie unter anderem klassenstrokturelle Aussagen in ihrem Buch haben, 
während Münster auf der Ebene sozialer und politischer Phäno­
mene verbleibt_ So ist z. B. für Münster die Zeit nach 1955 eine 
Kette sich verschärfender Repressionen der Oligarthie und des 
Auslandskapitals gegen die "Volkskräfte" und tln immer radikaleres 
Auftreten dieser Kräfte gegen die Unterdrückung, ohne die jcweili+ 
gen Spezifika der einzelnen Abschnitte, die Differenzierungen inner­
halb der herrschenden Klasse und der peronistischen Bewegung er­
klären zu können. und deren jeweilige Fixierung aufeinander. Fronius 
Buch vennittelt den besten Eindruck von der Spontanität und der 
unmittelbaren Militanz der peronistischen Be""egung und erschließt 
damit dem Leser eine unmittelbare Erfahrung, die die anderen Bü­
cher nicht vennitteln. Sie bleibt aber auch auf dieser Ebene stehen. 
Dies zeigt sieh Z. B. darin, daß sie zwar verbal den reformistischen 
Charakter der peronistischen Bewegung anerkennt, die Spontaneität 
und öko nomistische Militanz dieser Bewegung falsch licherweise mit 
einer revolu tionären Tendenz innerhalb dieser Bewegung gleich­
setzt, SO daß für sie die peronistische Bewegung letztlich in l",ti 
Klassennügel zerfallt, deren antagonist ischer Charakter oft mit rei­
nen Analogien (z. B. Bürokratie ist reaktionär oder Spontaneität ist 
revolutionär) beschrieben wird, die mithin ihres Klasseninhaltes be­
raubt sind und als Wortschablonen dienen. 
Das unterschiedliche Niveau der Bücher zeigt sich auch darin, in 
welcher Weise sie auf die jXllitischen Perspektiven der demokrat i­
schen Gegenkräfte gegen die Militärjunta eingehen; damit natürlkh 
auch Aussagen über die politischen Perspektiven der pemnisti.schen 
Bewegung in der weiteren Entwicklung Argentinit'ns enthalten 
müssen. Obwohl das Buch von Ghe/Labrousse vor dem Putsch fcr­
tiggestellt wurde, ist ihre Aussage über die politische Gesamtsitl.lation 
nüchtern. Sie betonen das geringe politische Niveau der pcronisti­
schen Bewegung und - mit einem Seitenhieb auf die KP - die Not­
wendigkeit einer politisch autonomen Arbeiterpartei zur Ob<!rwin­
dung der Krise. Münster reduzien den Voik~,,;jderstand auf die 
Guerilla, Sabotageakte und Formen der kollektiven oder individuel­
len Verweigerung der Arbeitermasscn bei der Produktion: er erklärt, 
daß der bewaffnete Widerstand ungebrochen und das Regime ver­
unsithen sei (geschrieben im Juli 1976); daß alle jXllitischen HeTT­
schaftsformen bisher gezeigt hätten, daß sie mit der Realisierung der 
Demokrat ie ftir das argentinische Volk unvereinbar seien, daher 
kenne die Zukunft der Klasscnkämpfe in Argentinien nur ein Ziel: 
den Sozialismus. Auch Fronius sieht in ihrer Bewunderung für die 
Spontaneität de r Massen, ihren Ausfallen gegen die ,.etablierten" 
politischen Kräfte und ihrem Antikommnismus nicht , daß ein sich 
so artikulierendes Bewußtsein der Arbeiterklasse selbst ein Indiz da­
für ist, daß wesentliche subjektive Voraussetzungen für einen org:mi­
sierten politischen Widerstand, der zu einem neuen Ge:K: II.scha(ts­
system in A rgentinien führt , nicht gegeben sind und sich auch nicht 
im Rahmen der peronistischen Bewegung vollziehen können. Daher 
atmen die Bücher von Fronius und Münster auch einen falschen 
HUTTah-Pattiotismus aus. de r den geg~nwänigen Opfern di= fa­
schistischen TerroTTegimes nicht geretht wird und letztlich auf eine 
Fetischisierung der Gewah hinausläuft, deren Opfer immer dll~ Volk 
stellt. E, Miihsam 
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Afghanistan 
Fast genau 5 Jahre nach der Beseitigung des mvnarchistischen Re­
gimes unter König ZahiT Schah am 17. 7. 1973 durch Teile des 
Militärs, wurde Präsident Sardar Mohanuned Daud arn" 27. 4. d. J. 
durch eine Erhebung patriotisch gesinnter Militär.; ge~tünt. Oie 
Demokratische Republik Afghanistan - so die neue offizielle Be­
reichnung - wird nun vom Revolutionären Rat der Streitluäfte re· 
regien, der den Vorsitzenden der illegaleR Volksdemokratischen 
Partei, Nur Mohammed Taraki, zum Vorsitzenden des Ra~es. zum 
Staatschef und Ministerpräsidenten wählte. Erklärte Ziele des künfti­
gen innen- und außenpolitischen Kurses sind der Schutz der Prinzi­
pien des Islam und der Demokratie, eine positive und aktive Neutrali· 
tät und die Anerkennung der friedlichen Koexistenz. Eine Anal)'K 
des revolutionären Umsturzes folgt in Am 7~/1978. 

USA-Panama 
Mit einer z.ähen Debatte im US-Senat wurde die längst hinfällige 
Ratifizierung der Panama-KanaJvenräge durch die USA abueschlos­
sen. Da sie dem panamaischen Volk wesentliche Souveränitäts­
rechte (vgl. AlB 1/1978) in der bisher vom Pentagon verwalteten 
Kanalzone - berühml als berüchtigte US·Militärbasis und Steuer· 
oase - sichern, stießen die Venräge auf den Widerstand des k,onserva· 
liven Lagers in den USA. Dadurch wurde der Venragsabschluß aber 
auch zu einer Grundsatzdiskusston über die Drille WeIl-Po lit ik des 
US-Imperialismus ausgeweitet (siehe Beitrag B. Grcines in AlB I1 1 
1977), aus der die Carter.Regierung mit nur knapper Mehmeit davon­
kam. So erfuhren die Verträge bei der Ratifizierungdesersten .Abkom­
mens überdie Garanlieder Neutralitätdes Kanalsam 16.3. 1978 im US­
Senat zunächst eine Änderung. Mit einer VorbehaJtsklausd räum· 
ten sich die USA im Konfliktfall - bei ,.äußerer Bedrohur.,g" oder 
"inneren Unruhen" in Panama - ein Vorrecht zur ,.Verteidilrung der 
Kanalzone" auch ohne Zustimmung von Panama ein. In einem 
Brief an Caner haue der panama ische Präsident Torrijos a.llerdings 
unmißverständlich klargestellt ; ,Jeder Vorbehalt, der . .. zum Ziel 
hat, die volle Souveränität Panamas über ihr ge~mtes Territorium 
zu verhhldern . . . ist unzulässig" (Granma, Havanna, 2. 4. 1978). In 
der Ratifizierung des zweiten Abkommens über die Übergahemoda. 
litä ten der Kanalwne an Panama war der US·Senat am 19. 4. 1978 
daher gezwungen, eine Korrektur w verab!>chieden. Demnach dür· 
fen die Handlungen der USA "nicht mit der Absichl . .. einer Inter­
vention oder Einmischung in die politische Unabhängigk,~iI oder 
souveräne Integrität Panamas" erfolgen (Newsweek, New Vork. 
I. 5. 1978). 

Tunesien 
[mmer nQl;:h steht Tunesien unter dem Eindruck der Ereignisse des 
26. Januar 1978, als im Verlauf des von der Gewerkschaft UGlT 
ausgerufenen Streiks über 200 Menschen erschossen wurden und die 
gesamte Gewerkschaftsspitze verhaftet wurde (siehe Beitriigf~ in AlB 
4/ 1978). 4000 Personen sind insgesamt in Hafl. wie die Internationale 
Vereinigung Demokratischer Juristen ermittelte. Auf einem außer­
ordentlichen Kongeß wurde kurzerhand eine neue, regierungs­
konforme Gewerkschaftsspitze installien. Der ehemalige General­
sekretär der Generalvereinigung der Tunesischen Arbeiter (UGlT), 
Habib Achour, ist nun mit sieben weiteren Gewerkschaft'ern vor 
Gericht gestellt worden. Ihm droht laut Aussage seiner Anwälte 
wegen der Anklage auf "Gefährdung der Staatssicherheit" die To­
desstrafe (vgl. Die Welt, 25.126. 3. 1978). Von Anfang an riefen der 
Weltgewerkschaftsbund (WGQ) undßer Internationale Bund Freier 
Gewerkschaften (IBFG) zur Solidarität mit den verfolgten tunesi· 
schen Gewerlc"haften auf und erklärten ihre Nichtanerkennung der 
ncw:n tunesischen Gewerksc:.aftsführung. Achour wurde-vom Deut­
schen Gewerkschaftsbund (DOB) demonstrativ zum 11. Ordentli· 
ehen Bundeskongreß eingeladen . Der DQB geht davon aus. daß die 
ehemalige UGlT-Führung unschuldig sei. sotange sie nicht von 
einr.m unabhängigen Gericht ein "gerechtes und oUenes Vedahren'· 
erhalte. Das Verhalten der tunesischen Behörden bestätige ,~berdies 
die DGß-Auffassung, "daß das Vorgehen der tunesischen R,~gierung 
gegen den froheren UGlT·Vorstand eine eklatante Ver[el1:ung der 
durch die tunesische Verfassung garantierten Gewerkschaftsfreiheit 
darstellt" (DGB Nachrichten-Dienst, 17.4. 1978). 

Uruguay 
Seit Januar 1976 befindet sich der Präsident der Frente Amplio 
(Brei te Front) General i. R. ü ber Seregni im Po lizeigerangnis von 
Montevideo. Ende Apri l d. J . nun hat ihn ein uruguayisches Militär­
gericht zu 14 Jahren Gef"angnis verurtei lt. Das Offiriers-Tribun'al 
erhob L. Seregnis aktive Rolle bei der Einigung der demokratischen 
Kräfte zur Grundlage des skandalösen Urteilsspruchs. Seregni wurde 
für "schuldig" befunden, seine öffentliche Funktion ,,mißbraucht" zu 
haben, sowie angeklagt, mit der Kommunistischen Partei Uruguays in 
der Frente Amplio ein Bündnis eingegangen zu sein. 

Iran-BRD 
Vom 21 . bis 24. April 1978 stattetc. Bundespräsident Wal ter Scheel 
dem Iran einen Staatsbesuch ab, um "die in langen Jahren gewach· 
sene Freundschaft zwjschen Deutschland und Iran" weiter zu ver· 
tiefen (Bulletin, Bonn Nr. 38/26. 4. 1978, S. 368). Im Vordergrund 
der Gespräche, bei denen auch der Krupp-Aufsichtsratsvorsitzende 
Bertold Beitz und das Vorstandsmitglied der Dresdner Bank, der 
frühere Bundeswirtschaftsminister Hans Friedrichs, vertreten waren. 
standen die Ausdehnung der wirtschaftlichen Beriehungen. Der Iran 
ist der zweitgrößte bundesdeutsche Handelspartner au.6erhalb Euro­
pas und der USA, wichtiges Anlagegebiet fü r Direktinvestitionen 
und bedeutender Ollieferant. Von 1973 bis 1977 stieg der Umfang 
des bundesrelpublikaniseh.iranischen Außenhandels um 300 % auf 
10,6 Mrd DM. Neben dem kün:1ich abgeschlossenen gigantischen 
Rüstungsgeschäft in Höhe von 6 Mrd DM wurden weitere überdi­
mensionale Geschäfte im Wert 'Ion rund 40 Mrd DM mit dem 
Schah-Regime vereinbart. Vorgesehen sind u. a. der Bau von sechs 
Kernkraftwerken, nachdem die BRD bereits zwei Kernkraftwerke 
in Busher am Persischen Golf im Wen von 10 Mrd DM feni gstellt, 
und die Lieferung von weiteren Kriegsschiffen und Waffenzubehör. 
Angesichts dieser guten Aussichten für die BRD-Winschaft war 
Walter Scheel voll des Lobes für eines der brutalsten Regimes der 
Welt: " Wir Deutsche sind stolz darauf, für den in alle r Welt bewun· 
denen Aufstieg des Iran einen wirksamen Beitrag zu leisten. Mit be· 
wunderungswürdiger Tatkraft und Zielstrebigkeit haben Sie. Kaiser­
liche Majestät, die winschaft liche Entwicklung vorangetrieben. Nie­
mand, der die Geschichte des Iran kennl, kann leugnen, daß es große 
soziale Fonschritle gibt -- (ebenda). 

Südliches Afrika 
Im Rahmen des von der UN-Vollversammhing 1977 beschlossenen 
Internationalen Jahres für den Kampf gegen Apartheid, das am 2 1. 
März 1978 eröffnet wurde, fand am 21.122. April in Briissel ein vom 
belgischen Komitee gegen KOlonill lismus und Apanheid veranstal· 
teter Kongreß zum The",a .,Belgien und da.~·Apartheidtegime" statt . 
Neben tahlreichen EinzelpefSÖnlichkeilen und verschiedenen Ak­
tionsgruppen halten alle demokratischen belgischen Parteien darun· 
te r insbesondere die Sozialistische und die Kommunistische Partei zu 
dieser Veranstaltung aufgerufen. Die große Bedeutung der Konfe· 
renz wurde vor allem durch die AIII ... esenheil von Vert retern der 
Vereinten Nationen und ihrer diversen Unterorganisationen, der 
Organi~tion für Afrikanische Einheit (OAU) und des Afrikanischen 
Nationalkongresses Südafrika (ANC), unter der Leitung von lohn 
Gaetsewe, dokwnentien. Der ANC fordene in seinem Beitrag Bel· 
gien und die internationale Gemeinschaft nachhaltig dazu auf, ihre 
Anstrengungen zur Isolierung der Terror·Regimes im südlichen 
Afrika zu intensivieren , insbesondere das Waffenembargo konse­
quent durchzuführen und die ökonomische und nukleare Zusammen­
arbeit einzustellen. Ruth Rrsl, Vertreterin der Anti-Apartheid·Be­
wegung Großbritanniens, wies in ihrem einleitenden Referat darauf 
hin, daß die angloamerikanischen Lösungsversucbe im südlichen 
Afrika in vollem Einklang mit den Vorstellungen des VOfSter· Re­
gimes stünden. [n den von der Konferenz verabschiedeten Resolu­
tionen wurde die vielfältige Zusam:nenarbeit zwischen Belgien, der 
Europäischen Gemeinschaft sowie des Internationalen Währungs­
fonds mit dem Ap8rtheidregime offenbart und verurteilt. Die ver­
stärkte Unterstützung der Frontstaalen und der Befreiungsbewegung 
ANC wurde analog zu dem im Oktober 1977 verabschiedeten 
Aktionsprogramm der Sozialistischen Internationale, (Wortlaut in 
AlB 3/ 1978) ebenso gefordert wie die Einstellung jeglicher wirt­
schaftl ich-militärischer Kollaboration. 
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